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Nr. 159. Morgen Ausgabe. 


Bcenachrichtigung. 


Trotzdem wir von Anfang dieſes Quartals ab eine ver⸗ 
ſtärkte Auflage unſerer Zeitung haben drucken laſſen, ſehen 
wir uns durch den erfreulichen raſchen Zuwachs von Abon— 
nenten zu unſerm Bedauern außer Stande, den neu hinzu: 
tretenden geehrten Abonnenten die erſten Nummern dieſes 
Quartals nachliefern zu können. — Doch find Veranſtal⸗ 
tungen getroffen, fernere Beſtellungen, von der nach ihrem 
Eingang folgenden Nummer ab, pünktlichſt auszuführen. 

Expedition der Breslauer Zeitung. 


Telegraphiſche Nachrichten. 
München, 2. April. Hier eingetroffene Nachrichten aus Rom 
vom 1. d. Mts. melden: Der Papſt lebt, befindet ſich wohl 
und iſt guter Dinge. (Papa vive, salute, allegro.) (W. Pr.) 
Turin, I. April. Die „Opinione“ ſchrribt: Es iſt bekannt, daß der Des 
putirie Conforti für das Juſtiz⸗Portefeuille beftimmt iſt. Derſelbe tritt 
jedoch vor Ernennung der magıstratura giudiziaria der Südprovinzen nicht 
ins Miniſterium. a 
Petersburg, 2. Avril. Die Staatsbank zeigt die Ausgabe eines Vier⸗ 
tels der Serie 4prozentiger Metall⸗Obligationen a 300 Rubel: für zwölf Mil⸗ 
lionen an. Die Intereſſen laufen vom 1. Januar. 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 
Berliner Börſe vom 3. April. Nachm. 2 Uhr. (Angelommen 3 Uhr 
50 Min.) Staats ⸗Schuldſcheine 91%. Prämien⸗Anleihe 123. Neueite 
Anleihe 107%. Schleſ. Bank⸗Verein 97 B. Oberſchleſ. Lit. A. 14344, 
Oberſchleſ. Lit, B. 126. Freiburger 124. Wilhelmsbahn 45½. Neiſſe⸗ 
Brieger 71½. Jarnowitzer 44 Wien Monate 73. Oeſterr. Crebit 
Aktien 73½. Oeſterr. National⸗Anleihe 61%. Oeſterr. Lotterie⸗Anleihe 68. 
Oeſterr. Slaats⸗Eiſenbabn⸗Aktien 137%. Oeſterr. Banknoten 74. Darm: 
nädter 83%. Commandit⸗Antheile 97%. Köln⸗Minden 181%. Friedrich⸗ 
Wilhelms: Nordbahn 60%. Poſener Provinzial⸗Bank 96. Mainz⸗Lud⸗ 
wigsbafen 123%, Hamburg 2 Monat 150%. London 3 Monat 6, 21%. 
Paris 2 Monat 79%. — Aktien bebauptet. | 
Wien, 3. April, Mittags 12 Uhr 30 Min. Credit⸗Aktien 199, 70, 
National⸗Anleihe 83, 50. London 136, 30. f - : 
Berlin, 3. April. Roggen: beſſer. Frühjahr 50, Mai : Juni 
uni-Juli 49%, Juli⸗Auguſt 49%. — Spiritus: ſeſt. Frühjahr 
17%, ai» juni 17%, Juni⸗ Juli 17%, Juli⸗Auguſt 18%. — Rübödl: 
niedriger. April⸗Mai 12%, Sept.⸗Okt. 12%. 


Der Anfang vom 1 5 8 nordamerikaniſchen 
rieges. 

Die letzten bedeutenden Siege 55 Unionstruppen geben der Hoff: 
nung Raum, daß dem traurigen Bürgerkriege jenſeits des Oceans bald 
ein Ziel geſetzt wird. Unſere nachfolgende Privatcorreſpondenz aus 
New⸗Nork giebt eine Ueberſicht der letzten Ereigniſſe, und wenn auch 
Mehreres davon bereits mitgetheilt iſt, ſo glauben wir doch, daß dieſes 
Reſumé ganz geeignet iſt, über die Entwickelung der Dinge ſelbſt fo 
wie über den wahrſcheinlichen Ausgang des Krieges zu orientiren. 

ew⸗Bork, 14. März. Es iſt unſtreitig eines der ſchlech— 

teſten Geſchäfte, in unſeren aufgeklärten Tagen den Propheten zu ſpielen; 
doch ſcheint es mir faſt, als ob ich die Prophezeiung wagen konnte, 
daß die Tage der ſüdlichen Rebellion gezählt find. Ein Ueber: 
blick über den gegenwärtigen Stand der Dinge wird dieſe Kühnheit 
rechtfertigen. 25 

Der Verwüſter Wisconſin's, General Price, iſt endlich unſchädlich 
gemacht worden und zwar durch Sigel, der in Folge der deutſchen 
Demonſtrationen kürzlich vom Präſidenten zum General⸗Major ernannt 
iſt; eine höhere militäriſche Charge exiſtirt in den Vereinigten Staaten 
nicht; er ſteht jetzt gleich im Range mit M. Clellan, Fremont u. A. 
Nachdem Price, wie ich in meinem letzten Berichte gemeldet hatte, über 

die Grenze Miſſouris durch Arkanſas ſich zurückgezogen hatte, immer 
verfolgt von dem unermüdlichen, raſtloſen Sigel, der ihm ſtets unmit⸗ 
telbar auf den Ferſen war, nachdem er noch den unternehmenden teranifchen 
Parteigänger Me. Culloch mit deſſen Corps an ſich gezogen hatte, hielt er 
ſich für ſtark genug, oder ſah ſich wohl auch gezwungen, endlich 
dem „Flying Dutchman“, wie die Rebellen Sigel nennen, Stand zu 
halten. Bei Pea Ridge in Arkanſas, kam es zum Treffen. Zwei 
Tage dauerte die Schlacht. Aber von Höhe zu Höhe trieb Sigel auf 
dem rechten Flügel der Bundesarmee den Feind vor ſich her, während 
an allen anderen Punkten das Gefecht ſchwankte, und entſchied ſo 
am Nachmittage des zweiten Tages die Schlacht. M. Culloch fiel und 
Price entfloh mit den Ueberreſten des geſchlagenen Corps, abermals 
ſofort verfolgt von feinem böfen Dämon, dem „fliegenden Deutſchen.“ 
Die Bundesarmee kann hier jetzt ungehindert bis nach Texas hin vor: 
rücken, wo fie von den ſklavereifeindlichen Deutſchen mit offenen Armen 
aufgenommen werden wird. Weiter weſtlich uns wendend, müſſen wir 
zunächſt am Miſſiſſippi Halt machen. Hier finden wir Columbus von 
den Rebellen geräumt, in Memphis in Tenneſſee herrſcht die größte 
Aufregung, da der ganze übrige Staat den Bundestruppen bereits in 
die Hände gefallen iſt. Ueber das Aufgeben der Stadt ſcheint man 
einig zu ſein, doch wird darüber geſtritten, ob man ſie niederbrennen 
ſolle oder nicht. Die Staaten Kentucky und Tenneſſee find vom Prä— 
ſidenten zu einem beſonderen Militärdepartement gemacht, und das 
Commando in demſelben iſt zur großen Befriedigung aller wahren 
Freiheitsfreunde, dem vielgekränkten Fremont übertragen worden. Er 
wird binnen wenigen Tagen das Commando übernehmen, und dann 
ohne Zweifel über die Gebirge von Süd⸗Tenneſſee gegen Alabama und 
Miſſiſſippi aufbrechen. Wieder weiter nach Weiten zu finden wir die 
große Potomac-Armee endlich auch auf den Beinen. Es ſcheint dem 
Präſidenten denn doch endlich auch die Zeit lang geworden zu ſein, 
und er hat den General M. Clellan des Oberbefehls über die ge: 
ſammte Armee enthoben, damit er ſich ſpeciell mit dem Corps am 
Potomae beſchäftigen könne. Von dieſem Corps iſt ferner die am 
nördlichen Theil des Fluſſes ſtehende Divifion unter General Baaks 
getrennt, und zu einem beſonderen Armeccorps gemacht worden. In 
dem jetzt veröffentlichten, vom 27. Januar datirten Armeebefehl des 
Präfidenten wird allen Bundescommandeuren aufgegeben, ſich bis zum 
22. Februar zu einem allgemeinen Vorrücken an allen Punkten fertig 
zu machen, und insbeſondere wird darin die Erwartung ausgeſprochen, 
daß das Corps am Potomac nicht die Operationen verzöͤgere. Das 
war eine derbe Ohrfeige für M. Clellan, der nie mit ſeinen Vorbe— 
reitungen fertig werden konnte. Die Rebellen haben bei dem Vor⸗ 
rücken an der gaazen Potomaclinie ſich eiligſt zurückgezogen, und unſere 
Armee findet nichts als verlaſſene Ortſchaften; ſelbſt das ſtarke und 
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ſtrategiſch wichtige Manaſſas, welches für unſere Truppen im vergan⸗ 
genen Jahre fo verbängnißvoll wurde, haben fie ohne Widerſtand ge- 
räumt. Man vermuthet, daß fie eiligſt ihre geſammten Streitkräfte 
um Richmont concentriren, um dort die letzte entſcheidende Schlacht 
zu wagen. Moͤglich, doch ſcheint es beinahe, als ob ſie überhaupt den 
Muth zum Widerſtande verloren hätten. General Burnjide, welcher 
noch im Norden von Nord⸗Carolina nahe der Küſte ſteht, bat die 
röthigen Verſtärkungen erhalten, und iſt bereit, ſobald es Zeit iſt, 
gleichfalls vorzurücken. (Das iſt, wie telegraphiſch gemeldet, bereits 
mit glücklichem Erfolge geſchehen. D. Red.) So iſt denn jetzt vom 
fernen Weſten bis zur atlantiſchen Küſte bin die ganze Bundesarmee 
auf dem Marſche nach dem Süden begriffen, und immer enger zieht 
ſich das um die Rebellion gezogene Netz zuſammen. 

Große Aufregung verurſachte ein von den Rebellen bei Norfolk 
gemachter Verſuch, die Blokade vermittelſt eines eiſengepanzerten Kriegs⸗ 
ſchiffes zu durchbrechen; es gelang ihnen eine unſerer Fregatten zu 
zertrümmern, und eine andere zur Uebergabe zu zwingen; doch erſchien 
glücklicherweiſe noch an demſelben Abend ein ähnliches Bundes fahrzeug 
auf dem Kampfplatz, welches den gefährlichen Gegner zum Rückzuge 
zwang. Unten im Süden endlich hat die Flotte ein paar wichtige 
Punkte an der Küſte von Georgien weggenommen. 

Schließlich darf ich eine Botſchaft des Präſidenten nicht unerwähnt 
laſſen, welche er kürzlich dem Cengreß überſandte. Es iſt dies das 
erſte Zeichen der nothwendigen Emancipationspolittk. Der Präſident 
erklärt darin die Sklaverei für die Urſache des Bürgerkrieges und ihre 
Beſeitigung für nothwendig, um einen dauernden Frieden zu erhalten. 
Er räth dem Congreſſe nun, allen den Staaten, welche die Sklaverei 
abſchaffen wollen, die Unterſtützung des Geſammtbundes zuzuſagen. 
Der Vorſchlag wird jedenfalls in Form eines Geſetzes oder Beſchluſſes 
angenommen werden; im Repräſentantenhauſe iſt dies bereits geſchehen. 
Damit iſt den Sklavenſtaaten denn die letzte hilfreiche Hand entgegen⸗ 
gereicht. Weiſen ſie dieſelbe zurück, ſo haben ſie ſich die Folgen ſelbſt 
zuzuſchreiben. An Compromiſſe oder an einen Friedensſchluß, der Alles 
beim Alten ließe, iſt nicht mehr zu denken. 


Die ungetheilte und doch getheilte 
egierungsgewalt. 
Die „Sternztg.“ bringt heute einen Leitartikel über den Jagow⸗ 


Verlag von Eduard Trewendt. 


Iſchen Erlaß und über die Art und Weiſe, wie das Miniſterium das 


Programm vom 8. November 1858 aufzufaſſen gedenke. Bemerkens⸗ 

werth von dem ganzen phraſenreichen Geſchwätz iſt nur der Schluß, 
alſo lautend: 

„Die ganze Taktik des vorigen Abgeordnetenhauſes drängte darauf 

hin, ein parlamentariſches Regiment herbeizuführen, d. h. den Schwer⸗ 

punkt der Regierung von der Krone in die Landesvertretung zu ver⸗ 


legen; jener Taktik allein, nicht uns ift es zuzuſchreiben, daß die Frage: 


Regierung des Königs oder Regierung des Parlaments 
u Loſung des Wahlkampfes geworden iſt. Unerfahrenheit oder ab: 
chtliches Mißverſtändniß haben hin und wieder die Meinung zu ver⸗ 
breiten geſucht, daß „Königliches Regiment“ und „Parlamentariſche 
Regierung“ ſich dadurch von einander unterſchieden, daß mit der letzte⸗ 
ren ein G led Maß bürgerlicher Freiheit verbunden ſei, als mit 
jenem. Es wird die Aufgabe der geſammten conſervativen Preſſe 
ſein, dieſer grundfalſchen Anſicht auf das Kräftigſte entgegenzutreten. 
Mit dem königlichen Regimente iſt reg Maß von bürgerlicher Freiheit 
der Einzelnen verträglich, durch welches nicht geradezu der monarchiſche 
Grundcharacter des Staates aufgehoben wird; und umgekehrt kann 
die Omnipotenz des Parlaments in eine Tyrannei ausarten, die ſicher⸗ 
lich deswegen nicht weniger unheilvoll iſt, weil ſie unſtetig von einer 
Majorität auf die andere übergeht und weil die Bedrückten das Be⸗ 
wußtſein haben, daß ſie durch ihre Wablſtimmen auf die Zuſammen⸗ 
ſetzung des Parlaments einen Einfluß auszuüben vermögen. Bei dem 
Unterſchiede zwiſchen löniglichem Regimente und parlamentariſcher 
Regierung handelt es ſich eben nicht um die bürgerliche Freiheit der 
Einzelnen, ſondern einfach darum, ob die der Regierung als ſolcher 
gebührenden Befugniſſe in der mächtigen Hand des Monarchen be⸗ 
ruhen, oder auf die ſchwankenden Majoritäten der Volksvertretung 
übertragen werden ſollen. Ob die eine oder die andere Form der Re⸗ 
gierung für ein beſtimmtes Land die angemeſſenere ſei, hängt von den 
eigenthümlichen Verhältnifien und von dem geſchichtlichen Prozeſſe der 
Entwickelung ab, den daſſelbe durchgemacht hat. Für Preußen iſt es 
nach ſeiner geſchichtlichen Vergangenheit, nach ſeiner Lage, nach ſeinen 
Grenz und Machtverhältniſſen, nach feiner bisberigen politiſchen Ent: 
wicklung eine innere Nothwendigkeit, daß die Regierungsgewalt 
voll und ungetheilt bei der Krone beruhe und keinen an⸗ 
deren als den durch die Verfaſſungsurkunde ausdrücklich 
feſtgeſtellten Beſchränkungen unterliege.“ 

Die „Sternzeitung“ muß einen merkwürdigen Umgang haben oder 
einen ungewöhnlichen Grad von Unverſtand bei ihren Leſern voraus⸗ 
ſetzen, daß fie ihnen erſt die Anſicht widerlegen muß, als unterſcheiden 
ſich „Königliches“ und „Parlamentariſches Regiment“ durch ein gerin 
geres oder größeres Maß von bürgerlicher Freiheit. Selbſtverſtändlich 
kann unter einer abſoluten Regierung die bürgerliche Freiheit eben fo 
gut gedeihen, wie unter einer parlamentariſchen und umgekehrt unter 
dieſer wie unter jener ein tyranniſches Regiment ſich entwickeln. Die 
„Sternztg.“ weiß ſo gut wie wir, daß es ſich darum auch nicht im 
Mindeſten handele; es fällt uns alſo auch nicht ein, mit ihr darüber 
zu polemiſiren. Sie ſchreibt einfach gegen ihre Ueberzeu— 
gung, und wir würden mit Recht verdienen, von ihr verſpottet zu 
werden, wenn wir ihr Raifonnement als puren Ernſt aufnähmen. 

Die ganze Taktik des Abgeordnetenhauſes ſoll darauf gerichtet ge: 
weſen ſein, den Schwerpunkt der Regierung von der Krone in die 
Landesvertretung zu verlegen. Das arme Abgeordnetenhaus, das dem 
Miniſterium in jeder Beziehung entgegenkam und mit welchem auch 
das Miniſterium ſeinerſeits in allen Fragen ſelbſt bis auf den Inhalt 
des Hagen'ſchen Antrages einverſtanden war — dieſes Abgeordneten⸗ 
haus ſoll an ein parlamentariſches Regiment gedacht haben! Wie ge⸗ 
ſagt, die „Sternz.“ lacht ſelbſt darüber, aber als Wahlmandver muß 
die Geſchichte verſucht werden. 

Daher keine Polemik dagegen — nur um das Eine bitten wir die 
„Sternz.“, ſich endlich einmal klar darüber auszusprechen, wie 

1. die Regierungsgewalt voll und ungetheilt bei der Krone beruhen, 
und wie 


2. dieſe ſelbe volle und ungetheilte Regierungsgewalt Be⸗ 
ſchränkungen unterliegen ſoll. 

Da die „Sternz.“ vielleicht denſelben „ungewöhnlichen Menſchen⸗ 

verſtand“ wie die kurheſſiſche Regierung befigt, dürfte es ihr möglich 

ſein, dieſen Widerſpruch zu heben. Wir gewöhnlichen Menſchenkinder 


calculiren fo: in jeder, auch in der ſchlechteſten, conſtitutionellen Mon: 


archie beruht die Regierungsgewalt, i. e. Verwaltung und Geſetz⸗ 
gebung nicht mehr „voll“ und „ungetheilt‘‘ bei der Krone, ſondern 
die Geſetzgebung, alſo ein ſehr wichtiger Theil der Regierungsgewalt, 


Zeitun 
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iſt ganz einfach getheilt, und zwar getbeilt durch die Verfaſſungs⸗ 
Urkunde, oder mit andern Worten: die Regierungsgewalt iſt durch dieſe 
Verfaſſungsurkunde gewiſſen Beſch änkungen unterworfen, d. h. nicht 
„voll“ und „ungetheilt“. Quod erat demonstraudum. 


Preußen. 

Pl. Berlin, 2. April. [Die alten Geſetzvorlagen. — 
Jagdgeſetz. — Militäretat. — Die feudale Correſpon⸗ 
denz.] Die neuliche Mittheilung, daß die Kreisordnung des Grafen 
Schwerin dem nächſten Landtage wieder vorgelegt werden ſoll, iſt 
beute dahin zu erweitern, daß nach dem ausdrücklichen Willen Sr. 
Maj. des Königs auch die Städte⸗Ordnung, welche dem Abgeordneten: 
hauſe vorgelegt worden, nicht reponirt, ſondern erneut dem Landtage 
überreicht werde. Freilich iſt nicht zu erwarten, daß dies bereits in 
der nächſten Kammerſeſſion der Fall iſt, da man dieſe auf das Noth⸗ 
wenigſte beſchränken, alſo nur zur Erledigung finanzieller Gegenſtände 
benutzen will — der neue Landwirthſchafts⸗Miniſter, Graf v. Itzen⸗ 
plitz, geht mit der Emanirung eines Jagdgeſetzes und zwar wie 
es heißt, im Sinne der oft vernommenen Wuͤnſche der Majorität des 
Herrenhauſes um, allein die Ausfübrung dieſer ſchwierigen Materie 
liegt noch im weiten Felde. Bekanntlich war der kürzlich zurückgetre⸗ 
tene Miniſter der landwirthſchaftlichen Angelegenheiten, Graf Pückler, 
bereits mit legislatoriſchen Arbeiten auf dieſem Gebiete beihäftigt und 
hatte ein Jagd-⸗Polizeigeſetz in Angriff genommen, es ſtellten ſich aber 
dieſer Abſicht große Schwierigkeiten entgegen, welche die Ausführung 
wiederholt vertagt haben. — Zwiſchen dem Finanzminiſter v. d. Heydt 
und dem Kriegsminiſter v. Roon finden täglich wegen des Militär⸗ 
Etats Conferenzen ſtatt, deren Reſultate indeſſen durchaus unbekannt 
ſind. Nichts deſto weniger ſind zablreiche Gerüchte thätig, darüber 
Allerlei zu verbreiten. Schon will man wiſſen, daß die Reducirung 
des Militär⸗Etats um 3 Millionen abgemachte Sache ſei und dergl. In 
letzterer Beziehung bin ich in der Lage, verſichern zu können, daß 
man gewillt iſt, auf eine definitive Redueirung des Etats in keinem 
Falle einzugehen und den desfallſigen Wünſchen nur durch die Ver⸗ 
ſicherung zu entſprechen, Erſparniſſe im Betrage von 2% Millionen 
Thaler im Verwaltungswege erzielen zu wollen, womit in der neulich 
angegebenen Weiſe ſofort der Anfang gemacht werden ſoll. Die 
hier von der feudalen Partei und von ehemaligen und fjetzi⸗ 
gen Mitarbeitern der „Kreuz⸗Zeitung“ herausgegebene „Berliner Kam⸗ 
mer⸗Correſpondenz“ mit dem Namen „Zeidler“ unterzeichnet, hatte 
neulich die angeblich aus dem Miniſterium des Auswärtigen erhaltene 
Nachricht von dem Ableben des Papſtes gebracht, eine Angabe, welche 
ſich als grundloſe Erfindung erwieſen hat. Es mag dies als neue 
Warnung gegen die Nachrichten dieſer Correſpondenz dienen, welche 
nur wenige Tage, um die Zeit der Kriſis, zuverläſſige Mitthellungen 


enthielt, welche jetzt aber in Folge einer hohen Willensäußerung ums 


ſern und ähnlichen Organen der Feudalen entzogen worden ſind und 
nun durch allerlei Conjecturen oder Erfindungen erſetzt werden müſſen. 


Berlin, 2. April. [Rathloſigkeit des Miniſteriums.] 
Den „H. N.“ wird geſchrieben: Wie wir aus den einzelnen Mini⸗ 
ſterien vernehmen, herrſcht daſelbſt die vollkommenſte Rathloſigkeit. Die 
Miniſter ſchwanken von liberalen zu reactionären, von reactionären zu 
liberalen Anwandelungen hin und her. Einzelne Symptome, wie das 
Verbot des konigsberger Handwerker⸗Vereines, kommen mehr auf Rech⸗ 
nung des Uebereifers eines einzelnen Beamten, des Polizei⸗Präſidenten 
Maurach. Die Stadt Königsberg hat ſich nie durch große Energie 
im Widerſtande ausgezeichnet. Der Magiſtrat beſteht faſt durchgängig 
aus ſervilen Elementen, ſonſt würde die Entfernung des Hrn. Maurach 
ihm eben ſo gut, wie den hieſigen ſtädtiſchen Behoͤrden die Entfernung 
von Zedlitz gelungen ſein. Nun mag Herr Maurach ſich der Hoffnung 
bingeben, bald den conſtitutionellen Herrn Winter abzulöfen. Zur Zeit 
zwingt ſich das Miniſterium noch in die moͤglichſt conſtitutionelle Hand: 
lung. Der ſchlimme Eindruck, den der Jagow'ſche Erlaß, die Aufre⸗ 
gung, welche die Nachricht von ähnlichen Erlaſſen überall hervorgeru⸗ 
fen, machen das Miniſterium ängſtlich Wie wenig die richterlichen 
Beamten geneigt ſind, ſich ihre Wahlfreiheit verkümmern zu laſſen, be⸗ 
weiſt das offene und maͤnnliche Auftreten aller derjenigen richterlichen 
Beamten, welche der bisherigen Mehrheit angehört haben. Bereits 
haben dieſelben aller Orten die Wahlbewegung in die Hand genom⸗ 
men, und warten, im Bewußtſein ihres guten Rechts, der Dinge, die 
da kommen ſollen. Wir können übrigens aus beſter Quelle verſichern, 
daß das Miniſterium ſich vollkommen verrechnet, wenn es auf die Un⸗ 
terſtützung der Altliberalen rechnet. Der Präſident Lette hat Herrn 
Tweſten beſucht, und ihm die lebhafteſte Sympathie ſeiner Partei zu 
erkennen gegeben. Ueberall, wo ein Regierungsmann Chance hat zu 
ſiegen, werden ſich die verſchiedenen liberalen Männer zu ſeiner Be⸗ 
kämpfung vereinigen. Die beiden Programme der Ultramontanen und 
der Servilen (Monarchiſch⸗Conſtitutionelle und Conſervativ⸗ Conſtitu⸗ 
tionelle) ſind im Lande ſpurlos vorübergegangen, und haben in Berlin 
am wenigſten Chancen auf Erfolg. 


Berlin, 2. April. [Sehr belehrend für die Situation] 
iſt ein Artitel der heut ausgegebenen „Berliner Revue“, die ihre letzten 
Abſichten viel offener ausſpricht, als irgend ein anderes Blatt der 
Kreuzzeitungspartei. Die „Revue“ will das Miniſterium namentlich 
in Bezug auf die nächſten Wahlen unterſtützen, obgleich ihr „bei dieſem 
und jenem Namen wohl zu wünſchen bliebe, daß demſelben eine con⸗ 
ſequentere Vertretung der conſervativen Grundſätze nachzurühmen wäre“, 
fie erwartet auch noch „Nachweis ſtaatsmänniſcher Begabung“ bei ein: 
zelnen der Miniſter, ſie iſt mit dem Wahlerlaß einverſtanden, weil ſie 
darin „eine Abneigung gegen miniſterielle Centraliſation erkennt“ und 
freut ſich, daß der Demokratie entſchieden gegenübergetreten wird, aber 
mit dem Verſuche, eine „allgemeine conſervative Partei“ zu bilden, iſt 
fie nicht einverftanden. „Die conſervativen Fractionen, von der Stahl: 
ſchen bis zu derjenigen, zu deren Vorſtand Herr v. Jagow einft ſelbſt 
gehörte, werden ſich, wir zweifeln nicht daran, bereitwilligſt verſtändi⸗ 
gen und zur Unterſtützung des Miniſterlums vereinigen, aber die Hand 
den unveränderten Grabowiten zu bieten, würde der Tod der conſeroa⸗ 
tiven Partei ſein.“ Dies iſt ohne Zweifel wichtig für die „conſerva⸗ 
tiven“ Fractionen von Jagow bis Stabl, und ſo gut dieſe ſelbſt die 
Richtigkeit anerkennen, eben ſo gut muß dies von Seiten der allerge⸗ 
mäßigtiten Conſtitutionellen geſchehen, fo lange dieſe auf den Namen 
Conſtitutioneller Anſpruch machen. In einem anderen Artikel ſtellt 
daſſelbe Blatt vier Punkte als wichtig für das Ministerium auf: 1) 
das Beamtenthum aus der ſompathetiſchen Strömung nach links ma 
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giſch in das rechte Bette zurückzuleiten; 2) die Preſſe poſitiv zu be⸗ 
wobei als Muſter die officiöfe Preſſe in Frankreich aufgeſtellt 
3) wirkſam für die materiellen Intereſſen der Bevölkerung zu 
ſorgen (auch hier wird auf das napoleoniſche Frankreich hingewieſen) 
Das Minifterium ſoll „dem Herrn 
von Patow ſein Syſtem ſammt dem „„alten Kühne““ folgen laſſen 
und damit den Weg betreten, welcher allein zu der verheißenen Gleich⸗ 
In einem Zten Artikel will die „Revue“ 
aber nach Beendigung 

der Vorarbeiten eine Remedur der „wirklichen“ Ungleichheiten, und die 
berliner Correſpondenz in demſelben Blatt erkennt endlich mit Genug: 
thuung an, daß die Converſion der 42 prozentigen Anleihen „in be: 


nutzen, 
wird; 


und 4) ein neues Steuerſyſtem. 


heit der Beſteuerung führt.“ 
keine Siſtirung der Grundſteuerausgleichung, 


ſtimmteſter Weiſe den Capitaliſten zu Leibe geht.“ 
Königsberg, 31. März. { 
König hat, der „Pr. Litth. Z.“ zufolge, die Anfertigun 


- einherjchritten, angewieſen, ſich in ihrem damaligen Koſtüm in dem jetzt üb: 


lichen Viſitenkarten⸗Format photographiren zu laſſen und dieſe Karten ein⸗ 
zuſenden. Das hieſige photographiſche Atelier von Prothmann iſt gegenwär⸗ 


tig bereits durch die usführung dieſer Arbeiten ſtark in Anſpruch genommen. 
Danzig, 2. April. [Zur Convertirungs⸗Maßregel.] 
Wie die „Danz. 3.“ hört, hat auch der hieſige Magiſtrat unter Zu: 
ſtimmung der Kämmerei⸗Deputation beſchloſſen, die im Beſitze der 
Stadt befindlichen Staatsſchuldſcheine von 1850 und 1852 nicht con⸗ 
vertiren zu laſſen, ſondern zur Auszahlung zu präſentiren. 
f Graudenz, 1. April. [Der gelungenſte aller Aufrufe.] 
Bei der heutigen Control⸗Verſammlung wurde der folgende Aufruf durch 
den Adjutanten des Garde⸗Landwehr⸗Bataillons, Premier-Lieutenant 
v. Ingenleben, den Landwehrmännern übergeben: 
„Wehrmänner! Se. Majeſtät der König haben durch die Auflöſung 
der Kammer und durch die Umbildung des liberalen Miniſteriums in ein 
konſervatives uns unverkennbar Seinen Willen zu erkennen gegeben. Se. 
Majeſtät haben ausdrücklich in einem Schreiben an das neue Miniſterium 
ausgeſprochen, daß Seine guten Abſichten bisher mißverſtanden worden ſeien, 
d. h. daß ein Theil Seiner Unterthanen — Demokraten, Fortſchritts⸗ 
männer, Liberale, Conſtitutionelle, oder wie ſonſt ſie ſich zu 
nennen belieben. — Seine Nachgiebigkeit und Güte nur in eigennützigen, 
den Thron gefährdenden Abſichten ausgebeutet haben, daher dieſem Treiben 
ein entſchiedenes Halt geboten werden mußte. 
Als unſere Väter durch den Aufruf unſeres unvergeßlichen Königs Ma⸗ 
jeſtät Friedrich Wilhelm III. zu den Waffen gerufen wurden, da hieß es: 
der König rief und Alle, Alle kamen! und — ſie befreiten unſer Vaterland 
von dem unerträglichen Joche eines Napoleon. Auch uns hat Se. Maje: 
ſtät unſer König Wilhelm jetzt gerufen, zwar nicht zu den Fahnen, aber zu 
dem Wahltiſch, nicht einen äußeren Feind zu verjagen, ſondern ei nen in⸗ 
nern, in vielen Beziehungen viel gefährlicheren Feind zu be⸗ 
kämpfen, der unter der Maske des Patriotismus den Thron zu ſtür⸗ 
jen und get braves Preußenland den Demokraten zu verſchrei⸗ 
en gedenkt. 
Der König ruft uns und zwar Alle, Alle, um den Willen der großen 
Schaar Seiner getreuen Unterthanen zu vernehmen, nicht aber, wie es 
bisher geweſen, den des in Wahrheit nur ſehr kleinen Bruchtheils der von 
„Selbſtſüchtigen, Verführten und Irregeleiteten. Welches aber iſt unſer Wille? 
Etwa die Verleugnung unſeres Wahlſpruchs, der dem Vaterlande zum Heil, 
unſere Väter zum Siege geführt hat: „Mit Gott, für König und Vater⸗ 
land!“ Gewiß nicht, Ihr denkt gleich mir, daß wir uns dieſes Wahlſpruchs 
erſt würdig zu bezeigen haben. Fordert der König unſern Arm, werden wir 
ihn 15 gebrauchen wiſſen, jetzt aber fordert Er unſere Geſinnung. 
ir wollen einen ſtarken König zum Regenten, die Demokraten dage⸗ 
* begnügen vorläufig ſich gütigſt noch mit einem parlamentariſchen 
egiment, d. h. ſie wollen uns durch ein durch ihre Liſt zuſammengewürfel⸗ 
tes, ihren Intereſſen ergebenes Abgeordnetenhaus regieren laſſen und ſo 
unſerm Könige Seine durch Gottes Gnade verliehene, durch Menſchenrechte 
erworbene Macht der Krone rauben, um ſpäter Ihn als überflüſſig ganz 
zu beſeitigen. ER 

Schande und abermals Schande über denjenigen Landwehrmann, 
der ſeinen König verleugnet und zu dieſer Schändlichken — unter welchem 
Vorwand auch immer — die Hand bietet! Das aber geſchieht, wenn Ihr 
dem Geſchwätz der Wühler Gehör gebt und Leute zu Wahlmännern wählt, 
bei denen Wort und That weit von einander gehen. Wir ſind keine Diplo⸗ 
maten oder Demokraten, ſondern Soldaten! Schwarz und Weiß ſind un⸗ 
ſere Farben, unſere Diplomatie: Schwarz oder Weiß; ein Mittelding ken⸗ 
nen wir nicht. 

Die ſogenannten klugen Leute machen es allerdings ſchwer, ihre wahre 
Geſinnung zu durchſchauen, und um deshalb in keinen Zweifel zu gerathen, 
folgt meinem Rath und wählt nur Lan dwehrmänner zu Wahlmännern, 
und noch unter dieſen ſelbſtverſtändlich wieder ſolche, die vor allen Andern 
mit Stolz auf ihren König ſeben und mit Stolz feine Farben tragen, nie 
ſchwanken noch wanken. Haben wir jo eine Armee gefinnungstüchtiger Land: 
wehrmänner zuſammen, ſo rücken wir, vereint mit den Conſervativen, die 
unſere Bundesgenoſſen ſind, getroſt zur Abgeordnetenwahl und wählen dann 
einſtimmig die Männer, die uns das conſervative Wahleomite des 
Kreiſes nennen wird. Wir Alle, nicht vereinzelt etwa, ſondern feſt ge⸗ 


[Krönungsgemälde.] Se. Majeſtät der 
f \ eines großen Ta⸗ 
bleaus befohlen, welches den Krönigszug in vollſtändigſter Genauigkeit dar⸗ 
ſtellen ſoll. Zu dieſem Zwecke ſind ſämmtliche Perſonen, welche in dem Zuge 
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delt ſo, dann habt Ihr Eure Schuldigkeit gethan und unſer Preußenland 
kann getroſt der Zukunft entgegenſehen, denn 

8 die alte Landwehr lebt noch! 

Weßlienen, den 26. März 1862. v. Schmeling, Landwehroffizier. 


Kreiſes“ fo weit zu treiben als er will. Wenn er aber in feiner Eigen: 


er in jeder anderen Zeit ſofort der gebührenden Rüge verfallen. Da 
„Demokraten, Fortſchrittsmänner, Liberale, Conſtitutionelle oder wie 
ſie ſich ſonſt zu nennen belieben“, für Hrn. v. Schmeling alle gleich 
gelten, ſo haben ſich alle preußiſchen Wähler, welche bei den letzten 
Wahlen andere Abgeordnete als die 14 Feudalen durchgeſetzt, der von 
ihm verurtheilten „Schändlichkeit“ ſchuldig gemacht; auch die zurückge⸗ 
tretenen Miniſter, welche ſich für die Wahl von Mitgliedern der Frak⸗ 
tion Grabow intereſſirt, fallen unter dieſe Kategorie. 


lung der Landwehr. i 
Dieſe Handhabung der „geſetzlichen Wahlfreiheit“ dürfte ſich in 


geeignet ſein, die gegenwärtigen Zuſtände in Preußen überall in das 
rechte Licht zu ſetzen. 

In Seehaufen ift eine ähnliche Anſprache gehalten worden. 

Trier, 26. März. [Ver wahrung.] Nach den „K. Bl.“ 
bat gegen die auch im Abgeordnetenhauſe vielbeſprochene Cireularver⸗ 
fügung des rheiniſchen Peovinzial⸗Schulkollegiums, in welcher den 
Gymnaſtallehrern ꝛc. die Theilnahme an politiſchen Agitationen als 
unverträglich mit ihrem Berufe ernſtlich widerrathen wird, das Lehrer⸗ 
Kollegium des hieſigen Gymnaſiums in dem Conferenz⸗Protokolle eine 
Verwahrung niedergelegt. 


Deutſechland. 


Stuttgart, 1. April. [Stände.] Graf Rechberg iſt zum 
Präſidenten der Kammer der Standesherrn ernannt. Die Stände ſind 
auf Ende April berufen. 

Hanau, 30. März. [In der bekannten auf Hochver— 
rath () gerichteten Anklage] gegen die Herren Hundshagen und 
Peliſſier iſt bereits eine große Anzahl von Zeugen vernommen worden, 
die aber, ſicherm Vernehmen nach, die übereinſtimmende Erklärung 
abgegeben haben, daß ſie als Theilnehmer am Verfaſſungsfeſt in die 
Toaſte, welche den Gegenſtand der Unterſuchung bilden, ausdrücklich 
miteingeſtimmt, daß ſie bei der Sache alſo betheiligt ſeien und, falls 
ein Verbrechen vorliege, gegen ſich ſelber ausſagen würden. Da ſie 
hierzu nach dem Geſetz nicht verpflichtet ſeien, ſo müßten ſie jede wei⸗ 
tere Auskunft verweigern. (Rh. Kur.) 

Wiesbaden, 31. Marz. [Putzki.] Es circulirt hier das 
Gerücht, daß der durch ſeine Heldenthaten wohlbekannte ehemalige 
Lieutenant Putzki, welcher kürzlich aus der Feſtung Glogau mit ſeinem 
Kollegen Sobbe entſprang, ſich drei Tage lang zu Hochheim a. M. 
in der Verkleidung eines göttinger Studenten aufgehalten, und daß 
erſt nach ſeiner Abreiſe ſeine Perſon durch die Adreſſe eines angekom⸗ 
menen Briefes bekannt wurde. (Mitt. 3.) 

Leipzig, 1. April. [(Begnadigungen.] Haben ſchon die Be⸗ 
gnadigungen des frühern Kapellmeiſters Wagner und Buchdruckerei⸗ 
Beſitzers Voigt gleich andern vorangegangenen Gnadenakten in den 
betreffenden Kreiſen große Freude verurſacht, ſo dürften noch weiter 
gehende ähnliche Akte dieſe noch in weitere Kreiſe tragen. Wie wir 
nämlich mit ziemlicher Gewißheit erfahren, fliehen Begnadigungen noch 
mehrerer anderer Emigranten, Semper, Koͤchly ꝛc., in nächſter Zeit 
bevor oder find bereits ausgeſprochen. — Das „Sächſiſche Wochen- 
blatt“ meldet: Dem vormaligen Buchhändler Herrn Emil Ottokar 
Weller, jetzt in Hottingen in der Schweiz, iſt von Seiner Majeftät 
dem König die Rückkehr nach Deutſchland außerhalb Sachſen gnädigſt 


geſtattet worden. 
Oeſterreich. 


Wien, 1. April. [Der Herzog von Modena] hat die Ab: 
ſicht, ſeine Güter im Venetianiſchen und in der Provinz Mantua zu 
verkaufen und dagegen Herrſchaften in Böhmen zu erwerben, wo be⸗ 
kanntlich auch der Großherzog von Toscana ſehr ausgedehnte Güter⸗ 
Complexe beſitzt. Es ſcheint demnach, daß der Herzog ſeine Hoffnun⸗ 


ſchloſſen, bilden eine Macht im Staate und dieſe gehört dem Könige. Han⸗ 


Es ſteht, fügt die „Nat.⸗Ztg.“ hinzu, Hrn. v. Schmeling zu, als 
Privatmann feine Begeiſterung für „das conſervative Wahlcomite des 


haft als „Landwehr⸗Offizier“ allen Kameraden die Ehre abſchneidet, 
welche ſich den Weiſungen dieſes Comite nicht unterwerfen, ſo würde 


Was aber der 
Sache die Krone auſfſetzt, das iſt die Vertheilung dieſer Schandſchrift 
durch einen Offizier bei einem dienſtlichen Akte, der Controlverſamm⸗ 


keinem andern europäiſchen Staate wiederholen, und außerordentlich 


gen auf die Reſtauration der Zuſtände vor 1859 bedeutend herabge⸗ 
ſtimmt hat. Die modeneſiſche Brigade wird ſchon in der nächſten 
Zeit der öſterreichiſchen Armee einverleibt werden, da man ſich über 
die Bedingungen, unter welchen dieſe Verſchmelzung vor ſich gehen ſoll, 
bereits geeinigt hat. 

Wien, 2. April. [Die körperlichen Zuſtände des Pap⸗ 
ſtes] bieten feiner nächſten Umgebung Grund zu ernſten Beſorgniſſen. 
Es geht dies aus Mittheilungen hervor, die von zuverläſſiger Seite 
geſtern hier eingetroffen ſind. — Dagegen iſt dem klerikalen ungari⸗ 
ſchen Blatte „Idoͤk Tanuja“ ein Telegramm aus Rom, an den Primas 
in Gran gerichtet, bekannt gegeben worden, welches alſo lautet: .. 
„Sanctissimus Pater inde a quatuordecim diebus leviter aegrotat 
et audientias non admittit; attamen pro hie et nunc nihil ti- 
mendum est u. ſ. w. Se. Heiligkeit der Papſt iſt feit 14 Tagen 
leicht erkrankt und giebt keine Audienzen; jedoch iſt vorläufig nichts zu 
befürchten. 

* * Wien, 2. April. [Keine Miniſterkriſis. — Vom 
Hofe.] Zur Reife des Grafen Forgach bemerkt die „Preſſe“: Der Hof- 
kanzler verreiſte, um ſich, ärztlichem Rathe folgend, von einer langwie⸗ 
rigen Krankheit zu erholen; nach Venedig ging er, um zum erſtenmale 
Ihrer Maj. der Kaiſerin vorgeſtellt zu werden; und Mißhelligkeiten 
zwiſchen ihm und dem Staatsminiſter beſtehen keine, es müßten denn 
darunter jene Meinungsverſchiedenheiten verſtanden werden, die von 
jeher zwiſchen dem Hofkanzler, der hinſichtlich der Durchführung der 
Verfaſſung noch laviren moͤchte, und dem Miniſterium, das rückhaltlos 
die Verfaſſung durchgeführt wiſſen will, beſtanden haben. Die Rück⸗ 
kehr des Kaiſers nach Wien iſt daher auch nicht nur nicht (wie ge⸗ 
wiſſe Gerüchtfabrikanten, welche aus dem Aufenthalte des Grafen in 
Venedig eine Miniſterkriſis prognoſticirten, wiſſen wollten) eine beſchleu⸗ 
nigte, ſondern es iſt im Gegentheil der Aufenthalt des Monarchen in 
Venedig über die urſprüngliche Abſicht verlängert worden. 

— Das größere Reiſegefolge des Kaiſers iſt heute hier eingetroffen. 
Se. Maj. der Kaiſer ſelbſt wird morgen in der k. k. Hofburg ab⸗ 
ſteigen. Erzherzog Franz Karl und Frau Erzherzogin Sophie 
werden in wenigen Tagen den Aufenthalt in Schoͤnbrunn nehmen. — 
Erzherzog Wilhelm iſt von ſeiner Krankheit vollſtändig wieder her⸗ 
eſtellt. 

5 852 C. Wien, 2. April. [Miniſterverantwortlichkeit.] Vorgeſtern 
Bi bei dem Staatöminijter auf deſſen Einladung eine Verſammlung von 
itgliedern des Abgeordnetenhauſes, insbeſondere des Finanzausſchuſſes, 
ftattgefunden, wobei das Hauptthema der Beſprechungen die Frage der 
Miniſterverantwortlichkeit bildete. Herr v. Schmerling äußerte — 
über dieſen Punkt ſehr reſervirt, und es war aus ſeinen Aeußerungen no 
nicht zu entnehmen, welche Antwort er dem Finanzausſchuſſe auf den ihm 
ſchriftlich mitgetheilten diesfälligen Beſchluß Beben ertbeilen wird. Trotz 
der Bedenken aber, welche er in materieller wie in formeller Beziehung gegen 
die Votirung eines ſolchen Geſetzes durch den gegenwärtigen Reichsrath ent⸗ 
wickelte, wollen die „unabhängigen“ Mitglieder des Abgeordnetenhauſes darauf 
beſtehen, daß der Votirung der Steuern die Sanctionirung eines Miniſter⸗ 
Verantwortlichkeits⸗Geſetzes vorangehen müſſe. „Das Geſetz über die Miniſter⸗ 
Verantwortlichkeit muß das politiſche Teſtament der diesjährigen Seſſion 
fein — ſchließt die „Oſtd. Poſt“ ihren heutigen Leitartikel — ſonſt iſt der 
Reichsrath überhaupt in Gefahr, ſein Teſtament zu machen. Nichtsdeſto⸗ 
ne man beiderſeits noch auf einen befriedigenden Ausgleich, und 
haben die Abgeordneten gerade aus jenen Conferenzen den Eindruck aufge⸗ 
nommen, daß das Miniſterium ſeine Poſition für unerſchüttert hält und daß 
weder die Bankvorlage noch die Miniſterverantwortlichkeit zur Stellung einer 
Cabinetsfrage fübren wird. Vielmehr ſcheint es nunmehr feſtzuſtehen, daß 
der Reichsrath, ſeine Arbeiten nur für die Dauer der Oſterferien unter⸗ 
brechend, nach Erledigung der gegenwärtigen Finanvorlagen unverweilt zur 
Berathung des Staatsvoranſchlages für 1 eingeladen werden ſoll. 
Beendigung der Seſſion denkt das Miniſterium im Auguſt die Landtage, 
unter ihnen auch den ungariſchen, einzuberufen, und hofft alsdann, aus 
Ungarn, Siebenbürgen und Croatien Abgeordnete zu erhalten, worauf im 
November der wirkliche Geſammtreichsrath eröffnet werden würde. 

Zara, 26. März. [Hausdurchſuchung.] Der „Nazionale“ 
ſchreibt: Im Auftrage des kaiſerl. königl. Ober⸗Landesgerichts fand 
geſtern bei dem Advokaten und Beiſitzer des hieſigen Municipiums, 
Dr. E. Keller, eine Hausdurchſuchung ſtatt, und zwar in Folge einer 
auf Hochverrath lautenden Anklage. Es wurden ihm einige Briefe 
und ein Armband von Haaren mit Gehängen ſequeſtrirt. Die Unter: 
ſuchung iſt ſchon eingeleitet. 

- S ch w e i 3+ 

Aus der Schweiz, 28. März. [Ein neuer Grenzhandel 
mit Frankreich. — Verhaftung des Grafen Potocki.] Wieder 
ein kleiner Grenzhandel mit Frankreich. Die franzöfiihe Geſandiſchaft 
wünſcht Bericht über die im Kloͤſterli, Gemeinde Kleinlützel, Kanton 


Ein Beſuch an Bord der Panzerfregatte „Warrior.“ 
Der Kampf des „Merrimac“ mit dem „Monitor“ auf dem James⸗ 
Fluſſe hat die für den Seekrieg unerläßliche Bedeutung der gepanzerten 
Schiffe klar ans Licht geſtellt. Es wird daher die nachfolgende Schil⸗ 
derung eines ſolchen in England gebauten Schiffes von Intereſſe ſein. 
Es war im Oktober 1861, auf der Rhede von Greenhithe, Kent. 
Ich kletterte und balaneirte mich von Boot zu Boot (eine Flotte von 
Booten mit Fleiſch und Gemüſen lag rings um den „Warrior“ her) 
und erklomm dann eine proviſoriſche Leiter, die beinahe ſenkrecht an 
der Seite des Ungethüms hing. Ein Bootsmann lief vor mir her, um 
mich einem Geſchützmeiſter vorzuſtellen, der mich umherführen ſollte. 

Eine ganze Stadtbevölkerung von Arbeitern war in dem großen 
Leviathan beſchäftigt, Balken zu behauen, ſchmucke Armſtrong⸗Kanonen 
umherzukutſchiren, Stahlplatten zu hämmern, Lafetten zu rollen. Ich 
wurde nachdenklich. „Ihr Eichenmauern Englands, lebt wohl auf ewig! 
Nicht werdet ihr mehr auf der Salzfluth dahin ziehen, halbverhällt in 
ſchweflige Todeswolken! Nicht werdet ihr mehr die Schaaren der En: 
terer ausſpeien, bewehrt mit Pike und Säbel, um des Feindes Schiff 
mit Feuer und Schwert zu verwüſten. In Stahl und Eiſen verwan⸗ 
delt, werdet ihr...“ 

Aber des Geſchützmeiſters gemüthlich⸗rauhe Stimme unterbrach mich. 
„Ob's genehm wäre, Sie mal Zwiſchendecks anzuſehen?“ Ich ſagte 
Ja, und wir gingen einige plötzliche eiſerne Stufen hinunter. Ehe wir 
aber weit gekommen waren, ſaß mein Führer ſchon auf einer Lieblings⸗ 
Lafette und erzählte mir, wie das Schiff, wenn ganz feefertig, etliche 
450,000 Pfd. Sterl. koſten würde, und das wäre noch 50,000 Pfd. 
Sterl. weniger, als die neuen Schiffe koſten ſollten. Ihre Länge ſei 
380 Fuß, ihre Breite 58 Fuß, ihr Gehalt 6170 Tonnen; die Platten 
ihres Eiſenpanzers wogen 950 Tonnen. Die Maſchinen hätten beinahe 
1250 Pferdekraft, und ſie habe Kohlenraum für 9 Tagfahrten. Sie 
führe 36 68⸗Pfünder, 2 100 ⸗pfündige Armſtrongs, 4 40⸗Pfünder und 
2 25⸗Pfünder. 

Ein wenig überwältigt von fo viel plötzlicher Belehrung bat ich 
meinen Führer, etwas auszuruhen und mir eine Stelle zu zeigen, wo 
ich zuvoͤrderſt die Dicke des Schiffspanzers ſehen könne, Der Geſchütz⸗ 
meiſter, mit einem Tritt und einem Ruck, als ging er auf unſichtbarem 
Tauwerk, führte mich auf's Geſchützdeck und deutete auf eine Stück⸗ 
pforte, wo ich eine der Eiſenplatten im Profil ſehen konnte. Ich hatte 
mir eingebildet, es ſeien bloße Küraßplatten von geſtähltem Metall, 
1 Zoll ſtark oder fo; aber es waren große Eiſenfelder, 4% Zoll ſtark, 
hinten mit 22 Zoll Teakholz gefuttert, ungerechnet der innern Schiffs⸗ 
haut von halbzoͤlligem Eiſen. 


„Die neuen Schiffe“, ſagte der Geſchützmeiſter, „ſollen noch 1 bis 
2 Zoll ſtärker werden, und es kann ſein, daß man das Holzwerk ganz 
wegläßt; ſie ſagen auch, daß ſie vier eiſerne Maſte haben ſollen und 
Takelage mit Maſchinerie.“ Wie irgend welche Armſtrongkugel in eine 
ſolche Schiffswand ein Loch machen will, geht über meine Begriffe, 
aber Sir John iſt ein geſcheidter und ſanguiner Mann, und wer weiß, 
was feine neuen furchtbaren 300:Pfünder noch zu Wege bringen. 

Wir ſtiegen nun auf das Mitteldeck, um mir die ſchweren eiſernen 
Thüren anzuſehen, die auf Gleitbahnen quer über laufen und innen⸗ 
wärts verriegelt werden können für den Fall, daß enternde Feinde einen 
Theil des Schiffes beſetzt haben. Solche Thüren befinden ſich an bei⸗ 
den Enden des Schiffes, deſſen innern Theil fie in eine unverwundbare 
Citadelle verwandeln koͤnnen. Ich ward jetzt begierig, den Schützen⸗ 
thurm zu ſehen, deſſen Modell, wie man ſagt, ein Admiralitätsagent 
aus den Werften von Toulon mitgebracht haben ſoll, und ich bat mei⸗ 
nen Geſchützmeiſter, mich dahin zu führen. ö 

Er führte mich nach dem Sparrdeck, und da war er, die Schmiede 
an ſeinem Harniſch feilend und hämmernd. Ich glaubte, es werde 
eine Art Leuchtthurm fein, vielleicht 20 Fuß hoch; ftatt deſſen fand ich 
einen acht Fuß hohen, mit Löchern für Schützen durchbohrten Keſſel. 
Man hat vorgeſchlagen, an der Baſis viereckige Pforten für kurze Ka⸗ 
ronaden zu machen, um das Deck gegen Entermannfdaften mit Kar: 
tätſchen beſtreichen zu können. Ich mochte den Gefhügmeifter nicht 
fragen, inwieweit eine fo ungeheure Metalllaſt im Centrum des Schiffes 
deſſen Schnelligkeit beeinträchtigen werde, oder wie Schützen an Bord 
eines rollenden Schiffes zielen könnten; zudem, als ich gerade etwas 
fragen wollte, winkte mir der Geſchützmeiſter nach vorn. 

„Die neuen Schiffe“, ſagte er, „kriegen in den Backen innerhalb 
den Teak⸗Schanzwerken einen halbkreisförmigen eiſernen Schild; die 
Schanzwerke werden zum Niederlegen eingerichtet; das Bugſpriet wird 
von Eiſen gemacht und kann auf einem Angel zurückgedreht werden, 
wenn das Schiff gebraucht werden ſoll, um eine feindliche Fregatte in 
Grund zu jagen.“ - 

Welch eine Neuerung gegen die Eichenkaſtelle, welche Nelſon zum 
Feuerſturm auf die ſpaniſchen und franzöſiſchen Flotten führte! Jetzt 
eiſerne Dampfſchiffe mit ungeheuren Geſchützen bewaffnet, mit undurch⸗ 
dringlichen Harniſchen bekleidet, die ihren Feind mit dem Stoße des 
Stiers und der Raſchheit des Panthers niederrennen! 

Hier kamen wir aber an das Maſchinen-Departement, wo inmitten 
einer zweideutigen Atmofpbäre mit dem üblichen Geruch einer ſchlechten 
Küche mein Geſchützmeiſter ſich richtig wieder auf einem Roſt niederließ, 
um mir noch mehr Facta zu geben. Wir waren glücklicherweiſe nicht 


weit von dem großen Leinwand ⸗Schornſtein entfernt, der von oben 
Luft zuführte, und die vierzig Oefen brannten nicht, ſo daß ich's aus⸗ 
halten konnte. 

Einer von den Heizern, ein grimmiger Kerl, der mürriſch umher⸗ 
ſpazierte, als ſchmerze es ihn, das Schiff nicht in Gang ſetzen zu 
dürfen, und der trotzig an Ofenthürgriffen ſcheuerte, trat heran und 
erbot ſich mit dem Ausdrucke eines gewiſſen gekränkten Gefühls, mich 
zu belehren. 

Die Maſchine, ſagte er, ſtelle eine Kraft von nicht viel weniger als 
6000 Pferden dar. Ein erwachſener Menſch könne nicht nur durch 
das Hauptdampfrohr und deſſen Abzweigungen in den Cylinder, ſon⸗ 
dern auch durch die Gänge der Schiebventile in die Condenſers ge⸗ 
langen. Die „Warrior“ habe 10 Keſſel und jeder Keſſel werde von 
4 Oefen geſpeiſt. Jeder Keſſel habe 440 Röhren. Der Piſton wiege 
nicht weniger als 13 Tonnen und der Hub ſei 4 Fuß, die Zahl der 
Umdrehungen 50 in der Minute. Der Dampfſchaft ſei ein einziges 
großes Stück Schmiedeeiſen, 30 Fuß lang und 20 Zell im Durch⸗ 
meſſer. Die Schraube ſei von Geſchützmetall, 24 Fuß im Durchmeſſer 
und 20 Tonnen ſchwer. Das Schiff verbrauche in 24 Stunden 125 
Tonnen Kohlen. 

Nach dieſer zweiten ſtarken Doſis techniſcher Thatſachen führte mein 
Geſchützmeiſter mich weiter, über alle möglichen Gattungen blanker 
Eiſentreppen und alle möglichen eifenvergitterten Gänge entlang. Bald 
war ich in einer Art von kleinem Ballſaal, durch den ein großer 
Eiſenſchaft hindurchging, bald in einer finſtern Halle, mit 20 Oefen 
an jeder Seite. Matroſen arbeiteten Trepp auf Trepp ab, Handwerker 
ſetzten Tiſche in den Offigierscajüten ein, Marineſoldaten zerrten an Lafetten, 
Jedermann war geihäftig, denn das Schiff ſollte nächſtens nach Ports⸗ 
mouth und von da in See, um einen Sturm zur Probe feine Tüch⸗ 
tigkeit zu ſuchen. Ausfahren, um einen Sturm zu ſuchen! 

Was für eine kleine Welt, dachte ich bei mir, iſt dies Schiff. Wie 
kann ich fie mir hernach vorſtellen, wenn fie längſt ihren ſtillen Liege⸗ 
platz neben den grünen Feldern verlaſſen hat und hinausgeſtürmt iſt in 
die weite See, wenn der Sturm ſie peitſcht und die Donner über ihren 
Maſten rollen! Ich ſehe ſie vor mir, wie ſie der feindlichen Flotte ma⸗ 
jeſtätiſch entgegeneilt, ſich Bahn brechend durch einen Eiſenregen und 
wie eine Kanonenkugel mitten ins Herz der Gegner ſchießend. Wie 
würde der alte Admiral Benbow, in ſeinem großen goldbordirten Drei⸗ 
maſter, in ſeiner langen weißen Atlasweſte, in blauem Rock, goldenen 
Epauletten, Kniehoſen und ſilbernen Schnallen, wie würde er ſtaunen, 
wenn er vom Tode erſtehen könnte während einer Seeſchlacht unſerer 
Tage, und wenn er dann an Bord eines Schiffes wie dieſes gehen 
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Solothurn, ftattgefundene Rauferei, bei welcher ein Franzoſe getoͤdtet 
worden fein ſoll. Der Bundesrath ladet die Regierung von Solo: 
thurn ein, Bericht zu erſtatten. — Ueber die viel Aufſehen machende 
Verhaftung des Kaſſirers der Saline Schweizerhalle in Baſelland ent: 
halten die „Basl. Nachr.“ Folgendes: „Im Jahre 1858 als polniſcher 
politiſcher Flüchtling in der Schweiz ein Aſyl ſuchend — und damals 
durch Konfiskation feiner Güter durch die ruſſiſche Krone faſt ohne alle 
Exiſtenzmittel — fand Graf A. Potocki bei Herrn v. Glenck auf 
Schweizerhalle eine freundliche Aufnahme, und wurde von demſelben 
nach einiger Zeit mit der Beamtung eines Caſſirers auf Schweizerhalle 
betraut. In dieſer Stellung nun erwarb ſich Graf Potocki allerorts 
ein unbedingtes Vertrauen, welches derſelbe auch, von einem feinen 
taktvollen Benehmen unterſtützt, bis auf den letzten Augenblick ſich zu 
erhalten wußte. Der Drang, ſich auch finanziell möglichſt raſch wieder 
aufzurichten, und der Erwerb eines Gutes in Frankreich, ſcheinen Hrn. 
Potocki zum Börfenfpiel verleitet zu haben. Seine Berechnungen ſchlu⸗ 
gen jedoch fehl, und um die dabei eingebüßten Summen am ſchnellſten 
wieder zu erſetzen, verſuchte es Potocki nun ſchließlich auch noch mit 
dem Pharoſpiel, bis endlich ſein ganzes Treiben Verdacht erweckte und 
ſeine Feſtnahme veranlaßte. Die Geldbeträge, welche Herr v. Potocki 
dem Herrn v. Glenck durch Unterſchlagung, Diebſtahl und Betrügereien 
aller Art aus der Kaſſe entwendet hat, belaufen ſich auf mehr als 
200,000 Franken, und es ſoll von dieſer ganzen Summe kein Frank 
mehr rückerhältlich ſein. Die in nächſter Zeit zu erwartenden Gerichts⸗ 
verhandlungen hierüber werden am Beſten die näheren Umſtände, die 
bei dieſer großartigen Veruntreuung obgewaltet, zur Kenntniß bringen.“ 

Bern, 29. März. [Das deutſche Schützenfeſt] in Frank⸗ 
furt wird ſich eines großen Zuſpruchs von Schweizern erfreuen. Auch 
an Gaben aus der Schweiz wird es nicht fehlen, namentlich werden 
Bern und Zurich in dieſer Beziehung den andern Städten der Schweiz 
mit einem guten Beiſpiele vorangehen. Von Zürich aus wird eifrig 
dahin gearbeitet, daß die Theilnahme der Schweizer an dem Feſte ſich 
zu einem großen Ganzen geſtalte, wozu auch ein gemeinſamer Einzug 
der Schweizer in Frankfurt gehört. Gaben der in der Schweiz nie⸗ 
dergelaſſenen Deutſchen werden ebenfalls nicht ausbleiben. 

Aus Bern vom 29. März ſchreibt man der „Weſer⸗Zeitung“: 
„Geſtern ſoll endlich die neue franzöſiſche Note in der Dappenthal-An⸗ 
gelegenheit eingetroffen ſein. Die franzöſiſche Beſatzung im Fort Les 
Rouſſes, am Eingange des Dappenthales, hat neuerdings den Befehl 
erhalten, daſelbſt für die Aufrechterhaltung des Status quo, ſo wie 
ihn Herr Thouvenel verſteht, zu ſorgen, d. h. jeden Verſuch der waadt⸗ 
länder Behörden, im Dappenthal polizeiliche oder richterliche Funktionen 
auszuüben, ſelbſt unter Anwendung von Waffengewalt zu verhindern. 
Alſo das gleiche Spiel, wie vor einem halben Jahre. — Laut der 
in Mailand erſcheinenden „Alleanza“ iſt das jüngſt veröffentlichte, an⸗ 
geblich von Koſſuth, Klapka und Türr neuerdings entworfene 
Programm, betreffend die Vereinigung der Ungarn, Serben, Kroaten, ꝛc. 
ungenau. Das wirkliche Programm ſtütze ſich zwar noch auf das 
Prinzip der Raſſen, ſeine Anwendung ſei aber eine ganz andere. 
Uebrigens ſei daſſelbe nicht erſt jetzt, ſondern ſchon im vorigen Herbſt 
zu Genua ausgearbeitet worden.“ 

Genf, 25. März. [Falſchmünzerprozeß. — Bauten.) 
Geſtern ſtanden die der Falſchmünzerei angeklagten Perſonen, deren 
Verhaftung im Januar d. J. erfolgte, vor den Aſſiſen. Es waren 
ihrer fieben, allein nur drei, zwei Aargauer und ein Franzoſe, wurden 
von den Geſchwornen für ſchuldig erkannt und jeder zu dreijähriger 
Gefängnißſtrafe verurtheilt. Die übrigen wurden zwar freigeſprochen, 
allein wegen ſonſtiger Anrüchigkeit und Verdächtigkeit von der Polizei 
aus dem Canton verwieſen und ſofort über die Grenze gebracht. — 
An dem neuen Pont du Montblanc, der, oberhalb aller beſtehenden 
Brücken, den Grande⸗Quai mit dem Quai du Montblanc verbindet, 
wird eifrig gearbeitet. Die Nothbrücke für die Arbeiter iſt ſchon feit 
Wochen vollendet. Durch die neue Brücke wird die berühmte Rouſſeau⸗ 
Inſel, nicht zu ihrem Vortheil, vom See abgeſchnitten. — Aus Sa⸗ 
voyen erfährt man, daß am Sonnabend die amtliche Eröffnung der 
Strecke St. Jean⸗de⸗Maurienne und St. Michel der Victor⸗Emanuel⸗ 
Bahn, die ihren Namen trotz des Herrenwechſels im Lande behalten 
hat, ſtattfand. Es fehlt nur noch die Durchbohrung des Mont-Cenis, 
um die franzöſiſchen und italieniſchen Bahnen vollends zu verbinden. 

Frankreich. 

Paris, 31. März. In der römiſchen Frage durchkreuzen 
ſich die widerſprechendſten Nachrichten. 
—— ——— —— ——— FL — . rpm eee 
dürfte! Was? Kein Beilegen Rae an Rae, mit Breitſeiten, bis einer 
von beiden mürbe wird? Kein Stürmen kühner Entermannſchaften 
durch offene Stückpforten, durch eingeſchlagene Cajütfenſter? Kein Ein: 
dringen in das Capitänszimmer mit Piſtolen und Säbeln? 

„Und was iſt das für ein ſchreckliches keuchendes Geräuſch zwiſchen⸗ 
decks, Bootsmann?“ fragt der Geiſt des Commodors. 

„Das mit Erlaubniß, Sir, das iſt die Dampfmaſchine, die ein 
Bischen Extrakraft aufſetzt, um die franzöͤſiſche Corvette, da vor uns, 
niederzurennen.“ 

„Und der Lärm unten, als wenn ſie Steine löſchten, Bootsmann?“ 

„Das iſt, fie bringen die Kohlen aus dem Raum für die vierzig 
Oefen.“ 

„Und großer Gott, Bootsmann, wo iſt das Bugſpriet geblieben?“ 

„Umgedreht auf der Angel, mit Verlaub, daß es uns nicht genirt, 
wenn wir auf den Feind laufen.“ 

„Welche Zeit der Wunder! Und wozu iſt der große eiſerne Topf 
auf Deck?“ 

„Für Schützen, wenn der Feind mal an Bord käme.“ 

„Warum poflirt man fie denn nicht in die Maſten, wie zu un⸗ 
ſerer Zeit?“ 

„Die Leute gehn jetzt nicht in die Maſten, Herr Commodor; ſie 
thun Alles mit Takel und Zugwerk. 5 

„Wird auch wohl einmal ein Maſt weggeſchoſſen?“ 

„Nein, Herr Commodor, weil ſie alle von Eiſen ſind.“ 

„Wie viele Achtundſechzig⸗Pfünder führt, ihr?“ 

„Herr Commodor machen Spaß mit 'nem alten Seemann; die 
eee ⸗Pfünder find unſte hauptſächlichen Kanonen für ſchwere 

rbeit.“ 

„Allmächtiger!“ ſagt der ehrwürdige Geiſt und verſchwindet vor 
purem Entſetzen; „wohin wird die Welt noch kommen!“ 

Als ich die „Warrior“ (mit einer angemeſſenen Erkenntlichkeit für 
meinen Führer) verließ, an der Seite des Leviathan hinabſtieg und ein 
Boot für den Heimweg nahm, mußte ich mir die „Warrior“ in Action 
denken, fie mit Nelſons Linienſchiffen vergleichen, wie fie bei Trafalgar 
durch die franzöſiſche Phalanx ſich Bahn brachen. Ich ſah die großen 
Felder zerfetzter, flatternder Leinwand, von leichtem Südweſt getrieben, 
auf der blauen Seeſchwellung in die Bai von Cadix majeſtätiſch ein⸗ 
ſegeln, — die „Royal Sovereign“, die „Sirius“, die „Temeraite”, 
und allen vorauf Nelſons Kriegsſchiff, die „Victory“, mit den geſtreif⸗ 
ten Flaggen von allen Maſten wehend. Die ſind alle im Schatten 
und bewegen ſich in zwei furchtbaren Linien, um das feindliche Cen⸗ 
trum zu durchbrechen. 
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Abberufung Goyon’s, woraus man den Schluß ziehen will, daß Lava⸗ 
lette nicht mehr auf ſeinen Poſten zurückkehren wird. So viel ſoll 
ſicher ſtehen, daß dieſer ſowohl als Prinz Napoleon auf Abberufung 
des Generals dringen, der durch den kaiſerlichen Adjutanten, General 
Montebello, erſetzt würde, doch hätte der Kaiſer ſich noch nicht in dieſer 
Sache entſchieden. Herr Thouvenel ſoll übrigens ſeines Portefeuilles 
eben fo überdrüſſig fein, als Marquis Lavalette feines Geſandtſchafts⸗ 
Poſtens. Erſterer würde einen diplomatiſchen Poſten im Auslande 
ſeiner gegenwärtigen Stellung vorziehen, und man vernimmt in dieſer 
Beziehung, daß er als Geſandter nach Petersburg gehen würde, wohin 
Herzog Montebello zurückzukehren keine Luſt hätte. 
Paris, 31. Marz. [Revue] Heute hielt der Kaiſer auf dem 
Carrouſelplat eine Revue über einen Theil der Garde ab. Der kai⸗ 
ſerliche Prinz zu Pferde trug die Uniform eines Korporals der Garde— 
Grenadiere. Der Erbprinz und die Frau Erbprinzeſſin von Hohen: 
zollern, welche letztere in einem offenen Wagen neben der Kaiſerin Platz 
genommen hatte, wohnten dieſer Parade bei. Nach derſelben vertheilte 
der Kaiſer einige Kreuze und Medaillen. 
Paris, 31 März. [Der Staatsrathl iſt im zweiten Kaiſerreich eine 
ſehr wichtige Behörde und hat, wie der geſtern im „Moniteur“ veröffent⸗ 
lichte Bericht darthut, ſeit 1853 alle Hände voll zu thuu gehabt. Früher, 
nach der Verfaſſung vom 22. Frimaire VIII, hatte dieſer Staatskörper die 
Aufgabe, die Geſetze zu redigiren und in der Discuſſion vor dem geſetzgeben⸗ 
den Körper zu vertreten. Im erſten Kaiſerreich ward er auch häufig in 
Anſpruch genommen, um die Senatsconſults⸗ Entwürfe auszuarbeiten. In 
der Zeit der Reſtauration büßte er feine politijhe Geltung ein (die Charte 
erwähnte ihn nicht einmal) und hatte ſich, wie ehedem, nur mit der Verwal⸗ 
tung zu befaſſen. Die Juli⸗Monarchie nahm ihn wieder in Anſpruch zur 
Vorbereitung aller der Geſetze, welche ihm die Regierung zuwies. Die Ver⸗ 
aſſung von 1848 erweiterte ſeine Befugniſſe in dieſer Hinſicht und die Ver⸗ 
faſſung vom 14. Januar 1852 gab ſeinem Geſchäftskreiſe eine Ausdehnung, 
wie er fie ſelbſt im erſten Kaiſerreich nicht gehabt hatte. Jetzt hat der 
Staatsrath alle Geſetzentwürfe ohne Ausnahme zu redigiren und vor dem 
Senat wie vor der Legislative zu vertreten, ferner alle von den Commiſ⸗ 
ſionen der Legislative beantragten Amendements zu prüfen und zu A 
gen, ferner häufig, wenn auch nicht immer, die Senatsconſults⸗Entwürfe 
vorzubereiten ler hat dies in den neun Jahren bis Ende 1860 mit 21 ge⸗ 
than), endlich die ganze Fülle von Verwaltungsſachen zu erledigen, wie ſie 
ich eben bei einem ſolchen G50 une ⸗Syſtem anſammeln kann. So 
ſind denn ſeit 1852 bis Ende 1860 von ihm im Ganzen 1804 Geſetz⸗Ent⸗ 
würfe, 338 von allgemeinem und 1466 von lokalem Intereſſe, ausgearbeitet 
und 1100 Amendements berathen worden, von denen 449 angenommen, 
258 abgeändert und 393 verworfen wurden. Im Verwaltungsfach waren 
216 Departemental⸗, 18,823 Municipal⸗Sachen zu erledigen geweſen, ferner 
3028, welche die Wohlthätigteits⸗ Anſtalten, 1158, welche Spitäler, Pfandhäu⸗ 
ſer ꝛc., und 398, welche das Armenweſen von Paris betrafen. Ferner waren 
513 Geſuche um Namensänderung zu beſcheiden. Die durch kaiſerliches 
Decret genehmigten Auflagen zur 5 facultativer Ausgaben beliefen 
ſich auf 9544, im Betrage von 57,833,177 Fr., und die zur Beſtreitung 
obligatonlicer Ausgaben auf 100, im Betrage von 317,637 Fr. Die Ge⸗ 
meinde⸗Anlehen, welche gleichfalls die Ermächtigung durch Decret erhalten 
hatten, beliefen ſich auf 6181, im Betrage von 68,868,882 Fr. Fügt man 
hierzu die durch Geſetze ermächtigten 286 Gemeinde⸗Anleben im Betrage 
von 208,601,619 Fr., jo ergiebt ſich eine Totaljumme von 277,470,501 Fr., 
welche von den Gemeinden Frankreichs von 852 bis 1869 durch Anlehen 
aufgebracht wurde. An Geſchenken und Vermächtniſſen kamen auf die Wohl⸗ 
2129038 9 ⸗Anſtalten, Spitäler u. ſ. w. 24 ‚630,834 Fr., auf die Bisthümer 
Ir, auf die Kirchen 18,580,941 Fr. und auf die religiöfen Con⸗ 
gregationen 9,119,455 Fr. Im Ganzen wurde von der Section des Innern, 
des öffentlichen Unterrichts und des Cultus über 44,566 Angelegenheiten 
ſtatuirt. Die Zahl derjenigen der Section der öffentlichen Arbeiten ꝛc. be: 
lief ſich auf 7171; davon hatten 147 auf Eiſenbahnen, 2275 auf Brücken, 
Chauſſeen, Häfen ic. 542 auf Minen, Eiſenwerke, Steinbrüche, und 402 auf 
anonyme Geſellſchaften Bezug. Die Section für Krieg ꝛc. hat ſich mit 
34,722 Penſionen des Kriegs⸗Miniſteriums und 34,633 Penſionen des Ma⸗ 
rine⸗ e beſchäftigt. Der Betrag dieſer Penſionen belief ſich für 
erſtere auf 20,873,104 Fr. und für letztere auf 7.589,94 2 Fr. Die Finanz: 
Section war brereite mit der Reviſion von 19, 723 Penſionen für Civil⸗ 
Beamten beſchäftigt, welche die Höhe von 16 ‚402, 496 Fr. erreichten. Die 
Zahl der Viremenks und Eröffnungen von Supplementar⸗ und außerordent⸗ 
lichen Crediten belief ſich auf 585. In den neun Jahren wurde 352 Frem⸗ 
den die Naturaliſation ertheilt. 

Groſ brit aunien. 
London, 21. März. [Eine Polen⸗Audienz.] Großes Auf- 
ſehen macht die Audienz, welche Sir G. Grey einer Polendeputation 
gewährte. Sir G. Grey empfing den Prinzen Czartoryski, den Gra⸗ 
fen Zamoyski, Major Gilgud, Major Sziluzowski officiell in Home 
Office und nahm eine Condolenzadreſſe entgegen. Die Ueberreich ung 
der Adreſſe iſt durch den Umſtand verzögert worden, daß das Akten⸗ 
um möglichſt 
Man glaubt, 


ſtück wochenlang im ganzen Königreich eireulirt hat, 
viele Unterſchriften polniſcher Flüchtlinge zu erhalten. 


Die Abendblätter dementiren die! daß dieſe Audienz in Petersburg und Berlin verſtanden werden wird. 


London, 31. März. [Die Aus weiſe über die Staats⸗Einnah⸗ 
men] in dem heute zu Ende gehenden Quartale werden mit größerer Span⸗ 
nung als gewöhnlich erwartet, denn aus ihnen ſoll ſich zum großen Theil 
ein Schluß auf das Gelingen oder Fehlſchlagen der Gladſtone'ſchen Finanz⸗ 
politik, der Abſchaffung der Papierſteuer und der Ermäßigung des Zollta⸗ 
rifs, ziehen laſſen. Nun können die genauen Ausweiſe zwar im beſten Falle 
erſt morgen veröffentlicht werden, doch kennt der halboffizielle „Obſerver“ ſie 
heute ſchon annähernd und liefert eine Ueberſicht derſelben, die in der That 
ſehr befriedigend lautet. Die Hauptpunkte ſind folgende: Bei Vergleichung 
des ablaufenden Quartals mit dem entſprechenden Quartal des vorigen Jab- 
res zeigt ſich in den Zolleinnahmen ein Ausfall von etwa 100,000 Pfd., der 
ſehr gering erſcheint, wenn man die bedeutende 55 0 ſo vieler 
Einfuhr⸗Artikel in Anſchlag bringt. Es wäre ſogar ſtatt des Ausfalls 
wahrſcheinlich ein Ueberſchuß entſtanden, hätte nicht die Einfuhr von Getreide, 
Tabak und Rum bedeutend abgenommen. Der Ausfall der Getreide⸗Einfuhr 
ſcheint ihren Grund in der Blokade der amerikaniſchen Südhäfen zu haben. 
Was überhaupt durch den amerikaniſchen Bürgerkrieg verloren ge angen iſt, 
wurde, wie ſich zeigt, durch die geſteigerte Einfuhr aus anderen Staaten ſo 
ziemlich ausge lichen. Die Acciſe hat ungefähr 179,000 Pfd. mehr eingetra⸗ 
gen als im erſten Quartal 1861, bei den Stempelgefällen zeigt ſich eine 
Mehreinnahme von 100,000 Pfd., (zumal durch Mehrertrag der Erbſchafts⸗ 
ſteuer); bei diverſen direkten Steuern von 40,000 Pfd. und bei der Einkom⸗ 
menſteuer von 400,000 Pid. blos in Folge der Rückſtände⸗Erhebung). Die 
Einkünfte der Poſt und der Kronländereien ſind unverändert geblieben, und 
in der Rubrik „diverſe Einnahmen“ ergiebt ſich eine Mehreinnahme von 
160,000 Pfd. Im Ganzen würden demnach die Mehreinkünfte dieſes Quar⸗ 
tals 870,000, die Ausfälle 100,000, die Netto⸗Mehreinnahme 770,000 Pfd. 
betragen. Bei einem Vergleiche der legten 12 Monate mit den unmittelbar 
vorhergehenden ergiebt ſich Folgendes: Die Zolleinnahmen fteigerten ſich um 
350,000 Pfd., die Accije verlor (zumeiſt durch die Abſchaffung der Papier⸗ 
fteuer) 1,100,000, die Stempelgefälle gewannen an 240,000, die direkten 
Steuern 30,000, die Einnahmen der Poſt ungefähr 100,000 Pd. St. Da: 
gegen zeigt ſich in der um 1 Penny pro Pfund reduzirten Einkommenſteuer 
ein Ausfall von 550,000 Pfd., während „diverſe“ Einnahmen und Einkünfte 
der Kronländereien unverandert geblieben ſind. Es wäre ſomit der Total⸗ 
verluſt des Jahres 1,650,000, der Totalgewinn 720,000, der Nettoverluſt 
930,000 Pfd. Der „Obſerver“ ezeichnet dieſes Ergebniß als ein befriedi⸗ 
gendes, inſofern wegen der 5 der Einkommenſteuer, der Aufhe⸗ 
bung der ar eg und des durch den amerikaniſchen Krieg in Stodung 
1 rkehrs, das Land auf ein viel ungünſtigeres Reſultat ge⸗ 
a N 

[Das Programm für die Eröffnungsfeier der großen 
Ausſtellung!] iſt nun höheren Orts genehmigt und beſteht in Fol⸗ 
gendem: Als Vertreter der Königin fungiren, wie ſchon mitgetheilt, 
der Herzog von Cambridge, der Erzbiſchof von Canterbury, der Lord⸗ 
kanzler, Lord Palmerſton und Graf Derby. Anweſend werden außer⸗ 
dem fein ſämmtliche Miniſter und königliche Commiſſaire, die auswär⸗ 
tigen Geſandten und die Spitzen der fremden Commiſſionen, an welche 
beſondere Einladungen ergehen werden; dann Mitglieder beider Par⸗ 
lamentshäuſer, Biſchöſe, Vorſteher der Univerſitäten, der einzelnen Ge⸗ 
meinden und wiſſenſchaftlichen Vereine, Offiziere der Armee, der Flotte, 
der Freiwilligencorps u. . w., ſämmtlich im vollen Staat. Die Ce⸗ 
remonie wird im Schiff und in den beiden daſſelbe abſchließenden 
Domen ſtattfinden. Nach geſchehenem Empfang der königlichen Stell⸗ 
vertreter und der geladenen Ehrengäſte in dem ſüdlichen Centralhofe 
bildet ſich der Zug und begiebt ſich nach dem weſtlichen Dome. Hier 
iſt ein Thronſeſſel aufgeſtellt; hier wird die erſte Strophe der Volks⸗ 
hymne geſungen und die Adreſſe verleſen, worauf ſich der Zug, das 
Mittelſchiff entlang, nach dem öftlihen Dome bewegt, wo die muſika⸗ 
liſche Eröffnungs-Feier ſtattfindet. Nach Beendigung derſelben geht 
der Zug zum weſtlichen Dome zurück, der Biſchof von London ſpricht 
ein kurzes Gebet, der Chor ſtimmt das Hallelujah und die National⸗ 
hymne an, der Herzog von Cambridge erklärt die Ausſtellung für er⸗ 
öffnet. Ein Muſikcorps im ſüdlichen Centralhofe wird zur Belebung 
der Scene beitragen. — Was die Fortſchritte im Gebäude betrifft, ſo 
iſt zu bemerken, daß dieſelben während der letzten Tage ganz erſtaun⸗ 
lich waren. Von Baugerüſten wird Ende dieſer Woche wenig mehr 
zu ſehen ſein, die Kuppeln ſind vollendet, die Zugänge frei und an 
allen Punkten herrſcht die emſigſte Thätigkeit. Es moͤgen jetzt ſchon 
an 6000 bis 8000 Frachtſtücke abgeladen ſein, die engliſche Abtheilung 
füllt ſich ſchnell, in ihr und auch in vielen der auswärtigen ſind nicht 
allein ſchon viele Schaukäſten aufgeſtellt, ſondern theilweiſe ſchon ein⸗ 
geräumt. Es werden die großen Trophäen in den Centralhallen auf⸗ 
geſtellt, Statuen auf die ihnen angewieſenen Plätze gebracht, einzelne 
Partien auch ſchon mit Stricken abgegrenzt, kurz, das Gebäude fängt 
an, im Innern Charakter und Farbe zu bekommen. 

[Sin neuer Leuchtſtoff.] Dieſer Tage wurden in Gegenwart 
vieler Offiziere mehrere Verſuche mit den von Capitain Bolton erfun⸗ 
denen Nachtſignalen für Truppen und Schiffe angeſtellt, die überaus 
befriedigend ausgefallen ſind. Der leicht tragbare Apparat beſteht aus 


Villeneuve, im „Bucentour“, führt die französische Flotte, 
deren Segel die Sonne mit trügeriſchem Glanze ſcheint. Unſere 
Maſtkörbe ſind ſcharlachroth gefleckt von Seeſoldaten. Die Matroſen, 
in Gruppen von acht, ſtehen bei ihren Kanonen; die Kugeln liegen 
in Pyramiden zur Hand; die Zündruthen glimmen; die Verdecke ſind 
klar gemacht; Alles iſt ernſt⸗einfach und zum Fechten fertig; der jüngſte 
Knabe an Bord brennt, ſein erſtes Geſchütz abzubrennen. Nun 
ſind die Schiffe in eine gelbe Schwefelwolke gehüllt; die Verdecke ſind 
beſtreut mit Splittern, Kugelſcherben und Leichen. Die „Victory“ 
allein hat fünfzig Mann verloren, ihre große Stenge, all ihre Leeſegel 
und Spieren ſind weggeſchoſſen. Eine einzige franzöſiſche Doppelkugel 
hat acht Seeſoldaten getödtet; zweimal hat das Schiff gebrannt; denn 
die „Victory“ liegt eingequetſcht zwiſchen Franzmännern und Spaniern. 
Das Schlimmſte von Allem, Nelſon iſt von der Kugel eines Tirolers 
aus dem Beſanmars der „Redoutable“ an der linken Schulter getrof⸗ 
fen und hinunter getragen worden. Trotzdem iſt der Tag unſer. Als⸗ 
bald werden dieſe Schiffe mit geſenkten Flaggen unterwegs nach Eng: 
land ſein, um den gefallenen Helden zu beſtatten. 


Die „Warrior“ wird in der Schlacht ganz anders ausſehen, als 
die alte „Victory“. Sie wird nicht zum Kampfe ſtolziren mit gebläh⸗ 
ten Segeln und herausfordernden Flaggen. Wenn die Leute oben bei 
ihren Kanonen find, der Mann am Steuer hinter feinem eiſernen 
Schilde, die Schützen eingemauert in ihrem Metallthurm, dann treibt 
unten eine geſchäftige Welt von Heizern und Maſchiniſten ihr Weſen, 
in der rothgelben Glut der Oefen, ſtummen Geiſtern ähnlich, bemüht 
das Schiff zum gigantiſchen Stoße auf den Feind zu ſpornen, während 
die enormen Zweihundert⸗Pfünder kunſtgerecht mit den unfehlbaren 
Stoffen tödtlicher Zerſtörung geladen werden. Das Bugſpriet wird 
umgelegt, die großen Räder drehen ſich, der Piſton beginnt ſeine nie ermü⸗ 
dende Arbeit, die aufgeſammelte Gewalt wird losgelaſſ en. Das unge⸗ 
heuere Schiff ſtampft auf den Feind los, wie ein toller Elephant zwi⸗ 
ſchen die Treiber fährt. Es zerreißt die Raen, zermalmt die Maſten, 
Menſchen find wie Fliegen vor feinem eyclopiſchen Ungeſtüm. Die 
eichenen Wände verſinken vor ihm, und die Kugeln hüpften von ſeinen 
Flanken ab, wie Regentropfen von einem Kohlblatt. 


Die Moral von dieſem Allem iſt, daß die Schiffsbaukunſt etwas 
ganz Neues geworden iſt. Unſere Fahrzeuge ſind nicht mehr Nelſons 
Fahrzeuge; ſie ſind ſchwimmende Maſchinen, und ſie erheiſchen neue 
Handhabung, neue Manöver, neue Menſchen. Die alten Admirale und 
Capitäne thun's nicht mehr. Bloße zähe Tapferkeit, bloßer Bullen⸗ 
beißermuth iſt nicht mehr genug; wir brauchen techniſche 3 


auf 


un umfaſſende Combinationen. Der nächſte Krieg wird es lehren, 
und wehe denjenigen, welche erſt dann zu lernen anfangen! 
(Aus „All the year round.) 


Berlin. Der Student Sch bppe ſoll wenige Stunden vor ſeiner Ver⸗ 
haftung einen Drohbrief an den Grafen Blankenſee gerichtet und ihn in 
demſelben aufgefordert haben, ſeiner Mutter die Summe von 2000 Thalern 
zu überſenden. Daß Schoppe übrigens nicht durch die momentane Gegen: 
heit zum Diebe geworden, geht aus dem Umſtande hervor, daß er die 
von dem Grafen zur Aufzeichnung genannten Nummern der ſpäter 1 
deten Werthpapiere bis auf 4 Stück derſelben, falſch niedergeſchrieben hatte. 
Gerade dieſe 4 Banknoten wurden vom Vater des Schöppe zunächſt in Cours 
gelebt und hierdurch die Verbaftung deſſelben berbeigeführt. An weiteren 

nthüllungen wird es im Laufe der Unterſuchung nicht fehlen. 


[Ein hoͤchſt komiſches ſatyriſches Geſuchl befindet ſich als In⸗ 
ſerat in einem ausländiſchen Blatte. Daſſelbe lautet; Ein ſtiller Familien⸗ 
vater (Beamter) nebſt zahmer Bean. und zwei ſolgſamen Kindern Int ft. 
kommendes Georgi⸗Ziel ein kleines En im Preiſe von 100 bis 1 
womöglich nicht uͤber 5 Treppen. Die Familie iſt ein Muſter von Eee 

hat kein Dienſtmädchen, ſondern eine taubſtumme Aufwärterin, welche — 
Filzſchuhen geht. Würde noch mehr verlangt, ſo iſt der Miether gerne be⸗ 
reit, ſich von ſeiner geliebten Frau zu ſcheiden, die beiden Kinder in eine 
Verſorgungsanſtalt zu thun, und die Magd mit dem Kanarienvogel in 
Penſion zu geben. Abmiether verſpricht, ſtill und eingezogen zu leben, 
ſchlägt leinen Nagel in die Wand und klimpert bochſtens alle ſechs Wochen 
auf dem Pianoforte die Arie: „Wie ſie ſo ſanft ruhen.“ Von Spirituoſen 
trintt er nur bei hartnäckigem Leibſchneiden einen „ſanften Heinrich.“ Zeugs 
niſſe über Obiges liegen vor in 516—17. 


— [Ein königliches Reſtriptſ Tenore find in Schweden zu allen 
Zeiten eine Seltenheit geweſen und man hat ſolche ſtets aus den ſüdliche⸗ 
ren Gegenden ins Land zu ziehen geſucht. Im 17ten Jahrhundert gab ein 
ſolcher Schatz die Veranlaſſung zu einem höchſt ſonderbaren Notenwechſel 
mit dem turiner Hofe. Nicolo Teſſin erzählt: Der bei der Königin: Chri⸗ 
ſtina angeſtellte Tenoriſt Antonio Rivani verließ Schweden wegen einer An⸗ 
ſtellung bei dem Herzog von Savoyen. Da ſchrieb die Königin an das 
Ministerium daſelbſt eine franzöſiſche Note von folgendem Inbalt: „Ich laſſe 
Euch zu wiſſen thun, daß ich auf keine Weif und unter keinerlei Bedingun 
dem Antonio Rivani erlaube, meinen Dienſt wegen eines Andern zu verlaſ⸗ 
ſen. Er iſt einzig und allein zu meinem Vergnügen in der Welt und hat 
er nicht Luſt, mir vorzuſingen, ſo ſoll er auch keinem Andern, wer es auch 
ſein mag, länger etwas vorſingen. Obgleich man mir einzubilden ſucht, 
daß er die Stimme verloren bat, kann das einerlei fein; wie es auch da⸗ 
mit iſt, ſoll er in meinem Dienſte leben und ſterben, oder ihn ſoll der T—I, 


holen. Chriſtina.“ . 
[Berichtigung.] Der Feuilleton, Artitel „Zur Geſchichte des Hauſes 


ohenlohe⸗Ingelfingen“ enthalt unter Anderem die Mittheilung, daß „Prinz 

5 AR in Peeupigen uch anſäſſig ſel.“ Wir erfahren aus der ſicherſten 

uelle, daß derſelbe vor Kurzem 905 aus zwei Hochöfen beſtehendes Eta⸗ 

bliſſement im nikolaier Reviere für 90 Thlr. gekauft und den Kaufpreis 
zum Theil in auf 2 und 3 Jahre —— Wechſeln bezahlt hat. 


Ernennung des Fürften Suwarow zum Gen.⸗Gouverneur iſt ein neuer 


—— — 
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beſchweren. Dem iſt aber nicht ſo. Wir ſelbſt, obwohl dem Journa⸗ 
lismus ganz fern ſtehend, kennen ein hiefiged ohnehin ſchon ſtreng ge- 
haltenes Blatt, gegen welches im Laufe von zwei Jahren nicht weni⸗ 
ger als fünfmal von ein und demſelben Geſandten (ſein Bruder oder 
wenigſtens Namensbruder zeichnet ſich in einem gewiſſen „Rigsrad“ 


wein, Bürſtenbinder, Anneke, Percel und d'Utaſſi (Ungar). Franzöſiſche | 
Oberſten find zwei im Felde: De Trobriand und d'Epineuil. Die 
Engländer ſind durch den Cavallerie-Inſpector Oberſt Havelock reprä⸗ 
ſentirt, Bruder des berühmten engliſchen Generals Havelock. 
Vera⸗Eruz, 4. März. Das mit den verbündeten Commandanten in 


als Konkordatsmann aus) Beſchwerde geführt wurde. Die heutige] Soledad abgeſchloſſene Uebereinkommen war durch den Präſidenten Juarez 
) Beſch gefüh heutig ratificirt worden. Die franzöſiſchen und ſpaniſchen Truppen babe den 


Note iſt alſo nicht überflüffig. 5 ; 
. 5 Marſch nach Tehuacan und Orizaba angetreten, während die britiſchen 
Die Beſtrafung des Profeſſors Pawloff hat den Studenten wieder | Truppen Anftalten trafen, ſich nach der Heimath einzuſchiffen. Au ein 
Anlaß zu Demonſtrationen gegeben. In einer der naͤchſten WVorlefuns | Theil des ſpaniſchen Armeecorps geht nach Cuba zurück, und die franzöſiſchen 
gen betrat ein durch falſchen Bart entſtellter Studeut den Katheder, Verſtärkungstruppen dürften heimkehren, ohne das Land betreten zu baben. 
um angeblich im Namen der Profeſſoren anzuzeigen, daß ſie ihre . ri F BR ee er 
7 g > 1 8 g in Ortzaba am 1. April beginnen. es deutet auf eine friedliche Ausglei⸗ 
Lektionen nicht fortjegen können, da durch erwähnte Maßregel die Lehr: | chung und auf die Erlargung binreichender Büraſchaften für die Zukunft. 
freiheit beſchränkt worden ſei. Profeſſor Koſtomaroff, der eben eintrat, | — Der amerikaniſche Depeſcden⸗Courjer war zwiſchen Vera⸗Cruz und der 
erklärte, von einem ſolchen Kollektivbeſchluß Nichts zu wiſſen, tadelte| Stadt Mexico ermordet worden. 
denſelben in ſehr heftigen Ausdrücken, nannte ihn leichtſinnig u. ſ. w. 
Der Mann mit dem falſchen Bart, der ganz ohne Mandat handelte, n RR 
iſt ſeitdem verhaftet worden; den Studenten aber ſagte natürlich Kofto- 5 3 80 3 N 
maroff's Rede nicht zu; fie zerbrachen Seſſel u. ſ. w., ſo daß die room int kitung. 
li ſich weigert, ihren Saal noch ferner zu ſolch' lärmenden Breslau, 3. April. [Tages ber icht.] 
emonſtrationen herzugeben. Während die anderen Profeſſoren ſich Sitzung der Stadtverordneten; Vorfigender Hr. Juſtizrath 
Hübner. Unter den einleitenden Mittheilungen, mit denen der Hr. 


ruhig verhalten und wieder hübſch abwarten, bis die Herren Studen⸗ 
ten über den Mangel an Unterricht klagen, erklärt Herr Koſtomaroff Vorſitzende die Sitzung eröffnete, fand ſich auch das Circular -Reſctipt 
des Miniſters des Innern bezüglich der bevorſtehenden Wahl für das 


in den Blättern, er werde feine Lektionen fortfegen, ſobald er ein 
Lokal gefunden, und erachte ſich verpflichtet, für das bereits erhaltene Abgeordnetenhaus. Der Hr. Vorfigende las daſſelbe vollſtändig vor, 
auch wurden an die anweſenden Mitglieder des Stadtverordneten⸗Kol⸗ 


Geld auch ſeine Vorträge zu lieferu. Man glaubt aber, er werde, 
entweder aus Mangel an Beſuchern oder durch den Lärm ſeiner Nicht⸗ legiums gedruckte Exemplare, enthaltend den allerhoͤchſten Erlaß vom 
19. März 1862 und die Anſprache Sr. Majeftät des Königs vom 


zuhöͤrer, an der Ausführung feines Vorhabens verhindert werden. (N. Z.) 
Aus dem Königreich Polen, 30. März. [Die Bauern⸗ 8. Novbr. 1858, vertheilt. 
Für die Leiſtungen eines Hilfsarbeiters im Bau⸗Devartement (durch 


Ablöſung. — Mängel der Verwaltung. — Agitation 
gegen den Erzbiſchof.] Die Kriegsgouverneure werden förmlich] Anfertigung von Zeichnungen) während der Jahre 1860-1861 wur: 
den 233 Thlr. bewilligt. 


beſtürmt durch zahlreiche Geſuche der Gutöbefiger um Hilfeleiſtung 
gegen ihre Bauern, weil dieſe weder zahlen noch Robot leiſten wollen; Der Etat pro 1861 ſetzt für Erbaltung und A 
5 1 82 . ; k 5 usbeſſe . 

dennoch ſieht man nirgends ein eigentlich ernſtes Einſchreiten von Sei⸗ pflaſterter Straßen und Pi 1 95 Thlr. er Diele 3 
ten der Regierung gegen die Renitenten, und es hat faft den Anſchein, 1105 Thlr. überſchritten worden. Dieſe ſehr bedeutende Ueberſchrei⸗ 
als wolle man das Beharren der Bauern in ihrem paſſiven Widerſtande tung iſt zwar bewilligt, doch der Antrag daran geknüpft worden: daß 
der Magiſtrat einen vollſtändigen ſyſtematiſchen Plan vorlegen möge, 


noch eine Zeit lang toleriren. Wenn ausländiſche Blätter und beſon⸗ 
ders fränzöſiſche Zeitſchriften die Nachricht brachten, daß die Bauern nach welchem ſämmiliche Neupflaſterungen der Reihe nach ausgeführt 
werden ſollten. 


an vielen Orten im Koͤnigreiche bereits im offenen Aufſtande gegen 

ihre Herren begriffen ſeien, ſo muß dieſem entſchieden widerſprochen Ebenſo iſt die für Verle 1 2 

5 i g 5 a gung oder Höherlegung einiger Brunnen 

werden! denn n es zu einer offenen Auflehnung der Bauern ausgeſetzte Summe von 679 Thlr. um 375 Thlr. überſchritten worden; 

gegen ihre Herren bis jetzt gekommen. Es wird wohl am Ende derf auch diefe Ueberſchreitung wurde bewilligt. — Ebenſo eine Ueberſchrei⸗ 
tung der Ausgaben für das Waſſerhebewerk um 297 Thlr.; ferner eine 


Regierung doch nichts übrig bleiben, als die Ablöfungdangelegenheit 
nach preußiſchem Muſter zu ordnen und Rentenbanken einzuführen; Ueberſchreitung der Baukoſten für Pflaſterung der Sohle des Grabens 
auf der Brüderſtraße von 1308 Thlr. Dieſe Baukoſten waren ur⸗ 


denn, daß im Privatwege die Ablöfung durch Einigung zwiſchen den 
Herren und ihren Bauern hier erfolgen könne, iſt keineswegs abzuſehen, ſprüngli 969 Thlr. 
und wo etwa ſolche Verträge bereits abgeſchloſſen wurden und die ee faſt 150 BER beträgt alſo die 
Sache abgemacht ſchien, haben die Bauern meiſt wieder ihre abgege⸗ Zur Einrichtung einer Feuerwache im T cat wel 
benen Erklärungen zurückgenommen und die gerichtlichen Verhandlungen 8 bea er, welche ſich 
2 gen zurückg de enen gen alle Abende 1 Stunde vor der Vorſtellung dort einſinden und bis 
gaͤnzlich annullirt. Mit der Anlegung und Emittirung von Renten- Stunde nach der Vorſtellung dort aufhalten und aus einem Ober: 
briefen wird es indeß auch nicht ſo leicht gehen, wie man glaubt, da feuermann und 3 Feuermännern beftehen fol, wurden jährlich 436 Thlr. 
das Schuld⸗ und Hypothekenweſen hier ſehr ungeregelt iſt, und dürfte bewilligt 8 * 
bei dieſer Gelegenheit der in dieſer Sphäre eingeriſſene Schlendrian 5 2 5 Je 
durch beſſer geordnete Einrichtung des Hypothekenweſens beim Grund: ns ar frag 1 ne —. ee 
befig beſeitigt werden. — Der neulich beſprochene Monſtre⸗Prozeß zu] Lehrſtuhl an biefiger Univerfität zu Anfang des neuen Semeſters übernehmen. 
Warſchau bringt in feinem Verlaufe immer mehr die Unzuverläffigkeit | Angekündigt hat Herr Prof. Häſer: Einleitung in das Studium der Natur⸗ 
der meiſten Inſtitutionen der bisherigen Verwaltung und die Untüch- und Heilkunde (amal wöchentlich), Arzneimittellehre (täglich) und Geſchichte 
tigkeit eines Theils des zahlreichen Beamtenheeres zur Kenntniß, und ee ee . e a n | 
1 x a U 
wenn auch unter dem gegenwärtigen Regime ſchon viele Uebelſtände in die hieſige philoſophiſche Fakultät verſetzt worden. Am 5. d. M. wird 
in der Büreaukratie beſeitigt worden find, fo iſt doch noch immer ſehr] Herr Eduard Taube zur Erlangung der philoſophiſchen Doktorwürde über 
viel zu thun, bevor man wird fagen können, die Verwaltung ſtehe auf die 1 8 ihm verfaßte wo 5 philologiſche Abhandlung: „Trae- 
efunden, feſten Füßen. — Bei Gelegenhelt der Thronbefteigungäfeier | tandorum seriptorum Jraecorum physiognomicorum praeparatio* gegen 
gran ein in 5 Be Warſchau N der aa male die Herren Dr. phil. C. Kluge, Cand. der Pbil. und Mitglied des philol. 
f 5 g Seminars E. Nauke und Cand. der Phil. A. Suckow öffentlich disputiren. 
Exemplare einer Broſchüre an mehrere dort anweſende junge Polen Heigefügt iſt der Taube ſſchen Arbeit eine bisher noch nicht edirte Schrift des 
vertheilte. Die Broſchüre war in polniſcher Sprache abgefaßt, aber, Ariſtoteles an Alexander: „De physjognomonia“ nach einem pariſer Manu⸗ 
wie ſich ſpäter ergab, nicht in Warſchau, ſondern in Krakau gedruckt, ſeript mit anderweit aufgefundenen Excerpten. 
und forderte die katholiſche Bevölkerung Polens auf, einſtimmig gegen ** Geſtern feierte ein Mann, deſſen Name nicht allein in Breslau, 
den Erzbiſchof Felinski zu opponiren und auf ſeine Entfernung zu drin⸗ 


ſondern in der ganzen Provinz geachtet und gefeiert iſt, der königliche 
gen, da er die katholiſche Kirche in Polen ſtürzen und der griechiſchen] Muſikdirektor Sie gert, ſein 50jähriges Jubiläum als Kantor zu 
Konfeſſton die Hegemonie im Lande verſchaffen wolle. Man ſieht St. Bernhardin. Am 2. April 1812 wurde derſelbe als Kan⸗ 
hieraus, wie ſehr dieſer Kirchenfürft, der bei einer ausgezeichneten wiſſen-⸗[tor zu St. Bernhardin feierlichſt inſtallirt. Da bereits vor ein 
ſchaftlichen Bildung wirkliche Frömmigkeit und geiſtlichen Ernſt beſitzt. paar Jahren ſein 50jähriges Jubiläum als ſtädtiſcher Beamter amtlich 
einer gewiſſen Partei im Wege iſt, da er auf keine Weiſe duldet, daß gefeiert worden iſt, an welcher Feier fd, eine umfaſſende Betheiligung 
die Kirche, die Anſtalt des Friedens und der Bruderliebe, zu politiſchen aus der ganzen Provinz dokumentirte, hatte der würdige Jubilar in 
Demonſtrationen benutzt werde. (Pof. 3.) feiner großen Anſpruchsloſigkeit die Bedeutung des Tages fo forgfältig 

Amerika. 


geheim gehalten, daß er ſelbſt den Kreis ſeiner nächſten Anverwandten 
New⸗Bork, 18. März. (Telegraphiſch aus Queenstown per und einiger Bekannten, die ſchon vor 50 Jahren in freundſchaftlicher 
Kanada.) Die Unioniſten haben das am unteren Potomac gelegene 


Beziehung zu ihm ſtanden, und die er Abends in gemüthlicher Geſel⸗ 
Dumfries beſetzt. Desgleichen iſt Newburn in Nord⸗Karolina durch ligkeit um ſich versammelt hatte, mit der Anzeige von der Bedeutſam⸗ 
General Burnſides Expedition genommen worden (bereits früher tele: keit des Tages vollftändig überraſcht. — Wie Großes und Segens⸗ 
graphiſch gemeldet). Der Kampf währte bier 4 Stunden. Die Con- reiches hat Siegert während feiner 50jäbrigen Wirkſamkeit als Kantor 
föderirten wurden aus allen ihren Stellungen hinausgeſchlagen und zu St. Bernhardin gewirkt! Wie unendlich viel hat ihm nicht die 
mußten dem Sieger 3 Artillerie-Batterien, 46 Kanonen, 3000 Ge: Kirchen muſik in Breslau, ja in der Provinz, zu danken! Schaut 
wehre und 200 Gefangene überlaſſen. Ihre aus ungefähr 10,000 fer jetzt am Abend des früchtereichen Lebens auf ſein 50 jähriges Tage: 
Mann beftehende Heeresabtheilung entkam auf der Eiſenbahn nach] werk zurück, fo kann er mit freudiger Zuverſicht und gutem Gewiſſen 
Goldesborougb, nachdem fie die Brücken über die Flüſſe Trent und ſagen: was ich verſprochen, hab ich redlich erfüllt. Die Worte, die 
Claremont hinter ſich in Brand geſteckt und Newburn angezündetſſer am 2. April 1812 vor dem Altare des Herrn aus geſprochen (die 
hatte, ohne ſedoch großen Schaden anzurichten. Der Verluft der Unio⸗ Inſtallationsrede des Jubilars hat ih in ſauberer Abschrift mit dem 
niſten wird auf 100 Todte und 400 Verwundete angegeben. — Der Titel: „Einige Fragmente über den allgemeinen und beſonderen Werth 
Ausſchuß der new-porker Handelskammer hat beſchloſſen, daß, in Be- der Tonkunst“ unter feinen Papieren vorgefunden) — fie find herrliche 
rücksichtigung des Umfanges der gefährdeten Intereſſen, es die Pflicht) Thaten geworden, an deren Früchten ſich Tauſende erlaben. — Möge 
Boſtons, New⸗Borks und Philadelphias ſei, gepanzerte Schiffe von ge: der Lebensabend des würdigen, hoch verdienten Jubilars noch ein langer 
nügender Stärke anzuſchaffen, um dem „Merrimac“ und ähnlichen und heiterer fein! 
Fahrzeugen erforderlichen Falles bei einem etwaigen Angriff Widerſtand Das eben vollendete prachtvoll außgeRalteie Urkundenwerk zur Hohen⸗ 
leiſten zu können. e Palit ne een 5 kuralic vom Wil. 
20. März. Die Ankündigung von der Wegnahme des Jsland Geb. Rath und Oberceremonienmeifter St. Majeſtät des Königs, Grafen 
Nr. 10 war eine voreilige. Der Kampf daſelbſt it noch immer nicht] Stillfried zu Berlin, der hieſigen Univerfität, auf welcher der Hr. Graf 
zu Ende. Commodore Dupont meldet offiziell die Eroberung von | und 7 — n ö . 
nvi i i i zum Geſchenk gema orden. hat de aſſer di 
e n Nag Kia e wolf Urkunden des Hohenzollernſchen Hauſes gelammelt und ſeit 1846 unterſtützte 
Räumung der öſtlichen Hälfte des Staates den Confoͤderirten anem⸗ 
pfohlen. — Gerüchtweiſe heißt es, Mr. Yancey, zuletzt Commiſſair der 


ibn bei der Herausgabe derſelben Ur. Märcker. Neben den Urkunden hat 
Graf Stillfried auch anderen Hobenzolleriſchen Denkmälern ſeine Aufmerk⸗ 
Südſtaaten in England, ſei in einem Schooner, der durch die Blokade 
ſchlüpfen wollte, gefangen worden. 


ſamkeit geſchenkt, namentlich ſolchen, die ſich außerhalb Preußen befinden 
Die conföderirten Dampfer „Ella Warley“ und „Kate“ ſind am 


und der Erhaltung und Würdigung beſonders werth erſchienen. Er giebt 
davon unter dem Titel „Alterthümer und Kunſtdenkmale des erlauchten 
Hauſes Hobenzollern ſeit 1838 eine Reihe kostbarer, in Farbendruck ausge⸗ 

27. Februar mit 1100 Ballen Baumwolle den Blokadeſchiffen glücklich 

entkommen. Bei ihrem Auslaufen lagen in Charleſton die Barke 

„Eltiman“ mit 1800 Ballen und die Brigg „Mary Wright“ mit 


führter Abbildungen nebſt erklärendem Text beraus, ein Werk, welches ſchon 
durch die Weihe, die des bochſeligen Königs Majeſtät und ein Humboldt, 
1500 Ballen Baumwolle befrachtet, um bei günſtiger Gelegenheit nach 
Liverpool zu fahren. 


Rauch, Schadow, Schinkel und Beuth darüber ausgeſprochen baben, unter 
[Deutſche Generäle und Oberſte] in der Unions⸗Armee. 


die Elitenwerke unſeres Jahrhunderts gehört. Die Auflage derſelben beläuft 
ſich nur auf 250 Exemplare, das Format iſt Großfolio, wodurch die Ver⸗ 
breitung leider ziemlich erſchwert iſt. Gegenwärtig wir an der 8. Lieferung 
der neuen Folge gedruckt; mit der 12. wird der dritte und letzte Band des 
Werkes abſchließen. 

Folgendes find die Namen von deutſchen Generälen und Oberſten der“ = bb = Die Studentenliedertafel, die mit der letzten Auf⸗ 
Vereinigten Staaten⸗Armee. Generäle: Sigel, Blenker, Stahel, Schöͤpff, 

Asboth (Ungar). Oberſte: Wutſchel, v. Steinwehr, v. Gilſa, v. Ams- 

berg, Kampff, Roſa, Weber, Frank, Bendix, Betge, Senges, Kryza⸗ 

nowski, Egloffſtein, Prinz Salm, Albert, Ramming, Knobelsdorff, 

Michalotzy, Willich, Oberhaus, Schadt, Salomon, Friedemann, Bauſen⸗ 


einer Laterne ſammt einer Vorrichtung zur raſchen Erzeugung von 
Knallgas, welches hier als Leuchtſtoff verwendet wird. Vermittelſt dieſer 
Laternen können Truppentheile auf 3 bis 8 deutſche Meilen in dunklen 
Nächten einander raſch Signale zuſenden. Andere großere Apparate, 
nach demſelben Prinzipe conſtruirt, dienen dazu, einen Gegenſtand, 
3. B. ein Angriffsobjekt, auf ein paar hundert Fuß Diſtanz fo zu be⸗ 
leuchten, daß es wie in einer hellen Mondſcheinnacht ſichtbar wird. 
Schweden 

Stockholm, 29. März. [Der Kriegsminiſter Björnſt⸗ 
jerna] hat fein Portefeuille mit dem Poſten eines General-Befehls⸗ 
habers vertauſcht, und Generalmajor Reuterſkjold iſt Kriegsminiſter 
geworden. : 


Dänemark. 

Kopenhagen, 31. März. [Der Finanz⸗Ausſchuß. — 
Der Krüger'ſche Antrag.] Der Finanz-Ausſchuß ſchlägt zu 
ſämmtlichen Zulage⸗Geſetzen vor, daß die darin enthaltenen Bewilli⸗ 
gungen am 31. März 1863 aufhören, wenn es ſich zeigen ſollte, daß 
der für den im Reichsrathe nicht repräſentirten Theil der Monarchie 
berechnete Beitrag zu den Geſammt-Ausgaben nicht zu erlangen ſei. 
— Der Ausſchuß, der über Krüger's Vorſchlag zur Einreichung eines 
Antrages an den König (daß die Regierung das Verfaſſungsgeſetz für 
Dänemark und Schleswig in Uebereinſtimmung mit dem däniſchen 
Grundgeſetz noch in dieſer Seſſion vorlegen möge) Bericht erſtattete, 
— hat ſich in ſeiner Motivirung hinſichtlich Holſteins folgender⸗ 
maßen ausgeſprochen: „Rückſichtlich der Umpoſtirungen, welche in Be⸗ 
treff Holſteins vorgenommen ſind, hat der Ausſchuß keine Unterſuchung 
vorgenommen, theils weil die dortigen Verhältniſſe uns nicht hinreichend 
bekannt ſind, theils weil der jetzige Wirkungskreis des Reichsraths auf 
das Königreich und Schleswig beſchränkt iſt; allein wir müſſen uns 
doch erlauben, es auszuſprechen, daß Holſteins beſondere Finanzen 
unter entiprechenden Vorausſetzungen ſelbſtverſtändlich denſelben Uns 
ſpruch auf eine Refuſion (Rückvergütung) haben, welcher nach unſerer 
Anſicht dem Königreich und Schleswig zuſteht.“ Die zweite und letzte 
Behandlung dieſer Sache findet in der nächſten Sitzung, am Mon⸗ 
tage, ſtatt. (H. C.) 

Belgien. 

Brüſſel, 31. März. [Zwiſchen England und Frank⸗ 
reich] herrſcht Uneinigkeit, und die mexicaniſche Angelegenheit bereitet 
dem pariſer Cabinet großen Verdruß. Jurien de la Graviere hat ſich 
von Prim hinters Licht führen laſſen, und die Engländer ſind froh, 
ſich je eher je lieber aus der unangenehmen Affaire herausziehen zu 
können. Spanien macht auch Front gegen Frankreich. England wird 
vielleicht die Gelegenheit benutzen, um Frankreich zu einer veränderten 
Stellung in Griechenland zu bewegen. Was dort geſchieht oder nicht 
geſchieht, hat viel mehr Wichtigkeit für Großbritannien, als die mexica⸗ 
niſchen Beglückungsplane Napoleons III. Daß in Griechenland trotz 
des Abſchluſſes in Nauplia noch nichts gewonnen iſt, darf man als 
beſtimmt annehmen, denn die geheimen Nachrichten über die dortigen 
Zuſtände lauten ſehr bedenklich. Ueberhaupt iſt die Aufregung im oͤſt⸗ 
lichen Europa im Steigen begriffen, und man hat namentlich aus 
Croatien Berichte über die dortige Stimmung, welche zum Nachdenken 
arregen müſſen. Was ich Ihnen da melde, iſt aus beſter Quelle ge⸗ 
ſchoͤpft. (K. 3.) 

Ruſ land. 

Petersburg, 13/5. März. [Die Adreſſe des twer'ſchen 
Adels. — Beamtenwechſel. — Theater.] Die Adreſſe des 
twer'ſchen Adels an den Kaiſer, unterzeichnet vom Adelsmarſchall 
Browzyn und 109 Adeligen, iſt dem Kaiſer wirklich überreicht worden 
und hat merkwürdigerweiſe keine böfen Folgen gehabt; denn die Ver⸗ 
haftung der 13 Edelleute erfolgte ſpäter und ſteht in keinem directen 
Zuſammenhange mit der Adreſſe. — Im oberen Staatsbeamten-Per⸗ 
ſonale ſteht ein Wechſel bevor. Gen.-Adjutant Patkul, Oberpolizeimeiſter 
von Petersburg, wird durch General Annenkow (bereits telegr. gemeldet), 
und der Direktor der kaiſ. Theater, Saburow, durch Gen. Ogarew erſetzt 
werden. Daß Patkul nicht bleiben würde, war vorauszuſehen. Durch die 


Geiſt über die ſo lange todte Maſſe gekommen. Der alte Schlendrian in 
der Polizei konnte einem ſo hochgebildeten und dem Fortſchritte huldi⸗ 
genden Manne wie Suwaroff nicht gefallen, und er erklärte in einer 
Verordnung über die Pflichten der Polizei oͤffentlich, daß dieſe es 
für ihre heiligſte Obliegenheit anſehen müſſe, die Intereſſen der 
Bürger, mögen dieſelben auch noch fo unbedeutend erſcheinen, zu 
ſchützen, und daß alle diejenigen, die dieſes nicht thun würden, als 
ſchädliche Glieder des Perſonals, welches über die öffentliche Sicher⸗ 
heit wacht, entfernt werden ſollten. So einfach dieſe Anſicht Ihnen 
und jedem, der in einem civilifirten Staate lebt, ſcheinen mag, ift fie 
für uns doch epochemachend; denn bisher betrachtete ſich die Polizei 
als ein Inſtitut von Gottes Gnaden, um deſſentwillen die Menſch⸗ 
heit erſchaffen worden, damit dieſe ihm die Mittel gewähre, feiner Hab- 
ſucht, Willkürlichkeit und Menſchenverachtung fröhnen zu können. Sie 
war unantaſtbar durch die Preſſe; denn auch nicht der leiſeſte Tadel 
gegen ſie wurde von der Cenſur durchgelaſſen. So fand denn das 
Publikum nicht nur keinen Schutz bei der Polizei, ſondern fürchtete ſie 
wie das Feuer. Patkul hatte keine Idee davon, was die Polizei 
in einem aufgeklärten Lande ſein ſoll, daher konnte er ſich trotz 
feiner perſoͤnlichen Gunſt beim Kaiſer Suwaroff gegenüber nicht 
halten. Ogareff, welchen das Gerücht zum Nachfolger Saburoſſ's 
deſignirt, iſt der General, welcher, im Beſitze einer Treſſenfabrik, 
den Kaiſer veranlaßte, alle Stickereien auf den Kragen der Dffi- 
ziere und die Epaulettes abzuschaffen und ſtatt ihrer Treſſen einzu: 
führen. Die Offiziere der ganzen Armee erhielten Treffen auf Kragen 
und Aufſchläge. Man ſagt, er habe dabei ein gutes oder vielmehr 
das beſte Geſchäft gemacht. Jedenfalls wird er nun auch die Theater 
in einen ſehr glänzenden Zuſtand verſetzen können. Schlimmer als 
Saburow kann freilich Niemand ſein. Von der eigentlichen Kunſt ver⸗ 
ſteht dieſer gar nichts, ſeine Adminiſtration iſt ſo abſcheulich, daß, ob⸗ 
ſchon alle Theater während der ganzen Saiſon überfüllt waren, ein 
koloſſales Deſieit — man ſagt 400,000 Rubel — in der Theaterkaſſe 
entſtanden iſt, und über ſeine Moralität gehen jetzt üble Gerüchte. 
Schade, daß dieſe Stelle zu den erſten Hofchargen gehört. Der Zu⸗ 
drang dazu von Leuten, die von der Kunſt nichts verſtehen und ſich 
eben nur pouſſiren wollen, wird dadurch hervorgerufen und erſchwert 
natürlich die Auswahl. a (K. 3.) 
St. Petersburg, 28. März. [Zur Cenſurverwal⸗ 
tung. — Studentenkrawall.] In Folge der neuen Cenſurver⸗ 
hältniſſe veröffentlicht heute das „Journal de St. Petersbourg“ eine 
Note, welche den Zweck hat, den ausländiſchen Geſandtſchaften zu er: 
klären, daß, nachdem die Cenſur in allen Miniſterien und alſo auch in 
jenem der auswärtigen Angelegenheiten abgeſchafft worden, von den 
Blättern ausgeſprochene Ideen fernerhin keinesfalls als Anſichten der 
Regierung betrachtet werden dürfen. Die Generalcenſur wird blos 
darüber zu wachen haben, daß die „Convenienz“ gegenüber den Sou⸗ 
veränen, Regierungen und der Religion beobachtet werde. Sie denken 
gewiß, die ganze Note ſei überflüſſig und es falle niemals einem aus⸗ 
ländiſchen Vertreter hier ein, ſich über Artikel ruſſiſcher Blätter zu 


führung in Springers Lokal ihre Concerte für das verfloſſene Winter⸗ 

ſemeſter beendete, gedenkt während ver Oſterferien in Heinrichan be 

Münſterberg zu einem mwohlthätigen Zweck ein Concert zu veranjtalten- 
(Fortſetzung in der Beilage.) 


a Mit einer Beilage · 
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Beilage zu Nr 159 der Breslauer Zeitung. — Freitag, den 4. April 1862. 


Morgen 6 Uhr 4 F. 3 ., heut Mittag 12 Uhr 4 F. 2 8. Von oberhalb in dieſer Beziehung nicht erzielt wird. Die Petition ift den ſtadtiſchen Ber 


K. Ujeſt, 3. April. [Schule.] In dem % Meile von bier entfernten 


zuin : ; 3 S 43, Herzogſitze Schlawentzütz wurde vor 23 Jahren durch die Munificenz des nun 
dert, auch ſogar die Wache inſultirt und Widerſetzlichkeit gegen die Sicherheits in ag de Fürſten ae See gen für de Sin er 
- } He g + er fürſt iener eine evangeliſche ule gegründet, und bei ihr ein 
c . 


Tauenzienſtraße wohnender Schuhmachermeiſter, ein in der Nähe von Roth; gen, aber — fie hatte der Liebe nicht. Die Wahl der Hände, welchen ihre 


f zun ; und ſiedelte nach Amerika über, der edle Gründer ſtarb und die Anſtalt 
e Aber mit den Zobesfar (lt fe, fonbern den Shl zur 


geſehen zu haben, ein und bot ihm feine Begleitung an, die um fo milliger or : ; : 
angenommen wurde, als ſich der erftere verſpätete Wanderer in etwas auf: Dieser en vurchlauchtigen Grundherrn, e n 


geregtem Zuſtande befand. Kaum waren Beide eine kurze Strecke mit ein⸗ 
ander gegangen, als der Fremde plötzlich dem arglos mit ihm ſprechenden 
Schuh macher einen Hieb mit der Fauſt auf den Kopf verſetzte, daß dieſen 
die Beſinnung verließ und er kaum mehr wußte, was mit ihm vorging. Verhältni 
Er ermannte ſich indeß ſofort und wehrte den Straßenräuber a. ſich ab, 

e e e d aun den sche den Beger 1 1 denn Lehrer und Schüler leiſten, was man nur irgend verlangen kann. Die 
ergriff querfeldein die Flucht, nachdem er jenem die Uhr aus der Taſche ge 
riſſen und zugleich ſeinen Hut als gute Beute erklärt hatte. Der Beraubte, 
der ſich in Nach des erlittenen Schreckens und der erhaltenen Verletzung 
r e ee ee e en f Recherchen und Schülerinnen aber ſind nicht undankbar, und ſo kommt es denn, daß 
nach dem frechen Individuum bis jetzt ohne Erfolg geblieben ſein. 


Xx. Aus der tene e [Major Rauer Der am 25. v. M. ſowie, das Eltern aus weiter Ferne, ſogar aus Oe 


10 . Neinen Gui 1 — Kit 55 e 64849 en dis Charakter der Anftalt als Familien⸗Vereins⸗Schule geſtattet, Aufnahme finden. 


Offizier im 5. Artillerie⸗Regiment in Schleſien geſtanden. Es wird für (Noti 5 = 5 a ER 
: : H ö zen aus der Provinz.) Görlitz. Wie der „Anzeiger“ 
die Kameraden und Freunde des Entſchlafenen nicht ohne e fein, meldet, hat der Theater⸗Director Metfinger das Sommertheater in Glogau 
een feinen Knee eee, ee Bi 1 5 zu definitiv übernommen. Zur Rückkehr deſſelben nach Görlitz in nächſter Win⸗ 
erfahren. Wir laſſen vaher eine Mittheilung aus Ham „> 9 di * eil⸗ ter⸗Saiſon iſt wenig Hoffnung vorhanden, da die Verluſte, die er erlitten, 
„Auf eine ſehr feierliche Weiſe, die ae Bu ur 28 72 Mts. u bedeutend ſein ſollen, um ihm Luſt zu machen, es noch einmal zu ver⸗ 
nahme eines außerordentlich zahlreichen Publikums, wurde, in je Majorg | Juden. — Bei dem heutigen Eintreffen des Muſildirectors Bilſe aus Lieg⸗ 
Nachmittags die Leiche des ehemaligen n Eon Pal ſchles⸗ nig behufs feiner hier abzuhaltenden beiden Concerte, wurde derſelbe von 
€. J. J. den zur Erde beſtattet. Mitglieder des Vereins der ſchles⸗ der Kapelle des Niederſchleſ. Inf.⸗Regts. Nr. 47 im Hotel zum „braunen 
wig: holſteinſchen Kampfgenoſſen trugen den einfachen Sarg aus dem Hauſe Hirſch“ mit einigen Muſikpiecen begrüßt. 
des Verſtorbenen, in der Boͤckmannſtraße in St. Georg, und ftellten ihn auf + Rothenburg. Unſer Wochenblatt beginnt die Agitation gegen die 
die Bahre. Derſelbe war geſchmückt mit einem friſchen Lorberkranz, mit dem Wiederwahl der bisherigen Abgeordneten aus allen Kräften, Außer dem 


elme und dem Degen des Helden von Eckernförde und mit dem ſchleswig⸗ Wahlerlaſſe des Miniſters und einer Verherrlichung deſſelben, einer Inter: 
1 teinſchen Kreuze, der eckernförder Erinnerungsmedaille und dem Erneſti⸗]Wallerlaſſe de 1 N zung beileinen, EINER Inter 
een Fe des Herzogs von Koburg-Gotba. Um 4 Uhr fehte ſich pellation an den Gerichtsrath Geißdorf und einem Artikel gegen die Civil⸗ 


; ; Ehe, enthält es einen Artikel „zur neuen Wahl“, in dem die Wiederwahl 
beau. d E fe Junges ber Been der ſchle ug Deffteinfden der bisherigen Abgeordneten für eine Demonſtration gegen den König er⸗ 


e g { 
f 2 N f klärt, und die Wahl von Fortſchrittsmännern als der ſicherſte Weg zur 
Kampfgenoſſen. Se 111 der 85 a b vn Die Anarchie oder zum Säbelregiment bezeichnet wird. Schließlich wird 2 5 
Corps des Linien⸗Militärs, 2 —— 5 1575 ippl in Bar Leichenzu len: Grundbeſitzer, große oder kleine, am liebſten einen Rittergutsbeſitzer 
folgten eine Reihe Kutſchen. Auf dem Begräbnißplatze wu g zug und einen conſervativen christlichen Landmann oder Handwerker, keinen Ge 
von dem Muſik⸗Chor des 1. Bataillons des Linien⸗Militärs mit Trauer⸗ lehrten aus den Städten zu wählen. 
Musik empfangen. Nachdem der Sarg in die Gruft ee aid e Löwenberg. Das Programm für das neueſte Concert der fürſtl. 
dichte Menſchenmenge umſtand, trat Herr Profeſſor Kd RR dun: Hofkapelle lautet: Harold: Symphonie von Berlioz. Die Fingals⸗Höhle. 
beran, um in einer ſehr anſprechenden Rede, die er nl“ = 3 And 105 des Ouverture von Mendelssohn. Ouverture zur Iphigenia von Gluck. Adagio 
„Wir ſtehen hier an der Gruft eines Helden!“ da \ en ſei es aus der C-dur-Symphonie von Schumann. Concert (D-moll) für Clavier 
Dahingeſchiedenen, als dasjenige eines wahren deutſchen Helden zu feiern, mit Brcheſter von Seb. Bach. Rhapsodie hongroise für Glavier von Liszt 
und an feine ruhmvolle Waffenthat zu erinnern, deren Kunde einſt von — Herr Hans v. Bronſart. 
ganz Deutſchland jauchzend vernommen worden ſei. Der Redner bemerkte 
e aufm er im we fern ee i e . — — u 6 oßher 5 
renvollen Aufforderung nachkomme, indem er am Grabe ſpreche. Nach Hrn. Nachrichten aus dem Gro erzogthum Poſen. 
roſeſſor Aegidi hielt Herr Paſtor Gurlith aus Billwärder eine längere Rede, 5 \ 5 5 
1 715 er erwähnte, in Folge des wiederholt von dem Verſtorbenen ( Pofen, 2. April. [Wahlagitation.] Eine ſehr bedeutende und 


r 4 F. 4 J., Abends 6 15 5.43 heut [Eine größere Heiligung des Sonntags aus den Beſchränkungen des Verkehrs Feldmarken für Rindvieh, Schafe ꝛc. geſperrt worden. 


ihres Einkommens zahlen, ſo befindet ſich die Anſtalt in ganz hei 


© Filehne, 2. April. [Feſtliches.] Am 28. März d. J. beging Hr. 
Dr. Beheim⸗Schwarzbach, Director des Pädagogiums Oſtrowo bei 
Filehne, das Doppelfeſt ſeiner ſilbernen Hochzeit und feiner 25jährigen Wirk⸗ | 
ſamkeit als Vorſteher einer Erziehungs⸗ und Lehr⸗Anſtalt; ein Mann, der 1 
durch ſeine eminente praktiſch⸗pädagogiſche Begabung, durch ſein ſeltenes 1 
| 


lungen. Am Vorabend, nachdem die Bürgerſchützen des nahen Städtchens A | 
dem Jubelpaare ihre Huldigung dargebracht, begaben ſich die Zeittbeilnehmer, N 
darunter viele aus weiter Ferne herbei geeilte Freunde und alte Schüler 1 
des Jubilars, in die Aula des Padagogiums, um den Feſt⸗Vorſtellungen 4 
der Zöglinge und der Ueberreichung der Feſtgeſchenke beizuwohnen, unter | 
welchen das Feſtgeſchenk der Eltern gegenwärtiger Zöglinge, die erſte Stelle | 
einnahm — eine koſtbare Gabe, die in ihrer Großartigkeit auf eine dank N 
bare Zufriedenheit mit den Leiſtungen der Anſtalt ſchließen läßt. Mit Rüh⸗ 
rung folgte das anweſende Publikum der Familien⸗Scene, mit Intereſſe den 
dramatiſchen Aufführungen der einzelnen Klaſſen; auch die Kleinſten wollten 2 
es ſich nicht nehmen laſſen, den Abend verſchönern zu helfen. — Am näch ?:! 
ſten Morgen wurde die eigentliche Feſifeier im Beteſaale des Inſtituts mit 1 
Geſang, Gebet und feierlicher Rede in erhebender Weiſe begangen; wir ſa⸗ 
hen im Auge mehr als eines Gaſtes Thränen. Am Nachmittage erſchienen N 
Gäſte, Lehrer und Repräſentanten der einzelnen Schüler-Abtheilungen zum 
Feſtmahl. Ein glänzender Fackelzug der Zöglinge beſchloß den ſchönen Tag. | 
Am Sonnabend verſammelte der verehrte Jubilar zur Nachfeier, als feine I) 
Haupt⸗Feſtgäſte, feine geliebte lebensfriſche Jugend zum Abendtiſch und | 
jeiterem Tanz; die großen Räume waren faſt übervoll. Geſang, Deklama⸗ | 
tion, gymnaſtiſche Künſte, Tanz und heiterer Maskenſcherz erhielten im an⸗ 1 
muthigen Wechſel das Intereſſe des Zuſchauers wie die fröhliche Stimmung | 
der Jugend, bis die ſpäten Stunden der Nacht dem unvergeßlich ſchönen 7 
Feſte ein Ende machten. 1 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


** Hamburg, 1. April. [Thee.] Unſer letzter Bericht war vom 1. März 
Seitdem gelangten wir in den Beſitz neuerer Nachrichten aus China bis 14. Febr. 
von Hongkong, 7. Februar von Shanghai und 5. Febr. von Fuhchau. In | 
Canton beliefen ſich die Thee⸗Umſätze auf nur 5 Chops, ein Total für die 1 
Saiſon von 229 Chops ergebend. Die letzte Preiserhöhung von 1 Tael war 1. 
wieder geſchwunden. Donam u. Ningchow 21% — 28 T. Oopack ohne Bor: 4 
rath. Grüner Contry⸗Thee blieb ohne Umſatz, Vorrath 8000 Colli. | 


* Bremen, 1. April. [Tabak]. In Erwartung eines Productions⸗ 5 
1 8 3 C. auf nordamerikaniſche Tabake halten Eigner von Kentuckg, 1 
irginy und Maryland Tabaken damit höher, während ſich dafür zugleich f 
auch mehr Kaufluſt zeigt, — Was in den letzten Tagen abgeſchloſſen wurde. 
bolte bereits beſſere Preiſe. Von Stengeln iſt zu feſten Preiſen ebenfalls ö 
Mehreres genommen. Verkauft wurden: 1079 Fäſſer Maryland, 187 Fäſſer 
Kentucky, 681 Faͤſſer Stengel. 
In Cigar ren⸗Tabaken war das Geſchäft wieder ſehr belebt und in 
Cuba, Ambalema und Domingo Umſätze bedeutend zu vollen ſeltherigen | 
Preiſen. — Ambalema⸗Tabake find damit in erſter Hand ganz geräumt, und ö 
dürſten weitere Zuführen eben jo prompt Nehmer finden, da allgemeine * 
Frage dafür bleibt. Eigner von Braſil⸗Tabaken haben ſich etwas im Preiſe r 
efügt, während dagegen für Portorico ſich vermehrte Kaufluſt zeigt und zu 
böberen Preiſen mehrere Ladungen abgeſchloſſen find; — bei etwas weniger 3 
Feſtigkeit der Eigner würden weitere 7000 Päcke Portorico⸗Tabak Nehmer 
Pe haben, auf die bereits ſehr ernſtlich unterhandelt wurde. Seedleaf⸗ 
abake gleichfalls höher gehalten. Umſatz: 547 Seronen Havana, 4218 Se: 
ronen Domingo, 4686 Seronen Cuba, 7859 Seronen und Päcke Columbia, 1 
1495 Päcke Braſil, 8302 Päcke Portorico. 


Fraukfurt a. O., 25. März. [Die Reminiscere⸗Meſſel iſt in 
dieſem Jahre ſpät gefallen, was bisher immer gute Reſultate ergab. Auch 
die jetzt im Großhandel beendete Meſſe muß als eine recht gute bezeichnet 


werden. Der größte Theil der mit 105,000 Ctr. — d. h. mit etwa 10,000 
Ctr. mehr als im Vorjahre — hergebrachten Waaren hat einen raſchen und 
lohnenden Abſatz gefunden. Das Geſchäft in Tuchen war ſehr belebt und, 
mit Ausſchluß der für Amerika paſſenden Fabrikate aus Sorau, Sommer⸗ 


ausgeſprochenen Wunſches, daß er an feinem Grabe nicht fehlen möge, Er] höͤchſt intereſſante Wahlagitation hat heute Nachmittag a das Geſchäft ſowohl in Bezug auf Abfall, als erlangte Preiſe als zufrieden: 


verbreitete ſich vorzugsweiſe über die letzen Lebensjahre feines Freundes, Der Verein jür deutſche Intereſſen in der Provinz Poſen 


atte ji | ſtellend bezeichnet werden. Tuche aus Guben, gemuſterte aus Forſte, Lucken⸗ 


} 
0 
I 
! 
feld, Schwiebus, Croſſen ꝛc., die bei wenigem Bedarf gedrückt waren, kann a 


welche von Todesfällen in feiner Familie und eigener Krankheit getrübt unter dem Vorſize des Hrn. Rittergutsbeſitzer v. Tempelhof in Mylius walde, Peitz ꝛc. und fait alle Sommerftoffe waren ſehr geſucht und erhielten 


: i 5 otel perſammelt, um die für die nächſte Wahl einzuhaltende Stellung der beim kaſchen Verkauf willig die früheren Preiſe, ohne die Kaufluſt völli 
Jahre in iüwürber. Ungmann; iophate nam ms der Ruten meprene Deutschen den Polen gegenüber zu berathen und zu verhandeln. Hr. v. T. beſdertgen zu Bf Stehen Par ne alma 
An dieſen kurzen Bericht knüpfen wir die Bemerkung, daß Jungmann las, nachdem er einige einleltende Worte an die Verſammlung gerichtet, ein und leinenen Waaren it ein befriedigender Abſatz geweſen, in rheiniſchen 


ö i lee 10 und ein] Wahlprogramm vor, deſſen weſemlicher Inhalt der ift, die Stimmen der 
Nude den Me u under inn Runen on gene em ae hr 1 oe a e een un einen u 
Majeität des Königs angewieſen waren. Hoffen wir, daß der binterbliebe- | EnIiedenjte er der Minorität, wenn auch der gemählte Deputirte 
nen Wittwe wenigstens ein Theil dieſer Penſton erhalten bleibe, um die Er⸗ einer andern politiſchen Richtung angebört, um auf dieſe Weiſe eine ger 


. * A 
ziehung der Kinder zu vollenden. ) auch mancher Wähler von der entichiedenen Niederlage der Deutſchen über: 


+ Grünberg, 1. April. [Augenkrankheit. — Wahlen.] Im vo“! zeugt fei, jo halt er es doch für Pflicht eines jeden Deutſchen, nicht vor der räumt und wurde darin der Bedarf nicht gedeckt. Feine Rauchwaaren, als 


i ahre haben wir oft zur Zeit der Kreis und Departements⸗Efſaz⸗ Wahlſchlacht den Wahlkampf aufzugeben, und ſchlägt vor, die zurüdgetrete: 
Geſcgle von der bei den a lunospfigtigen Mannſchaften bemerkbar ge: nen oder zur polniſchen Partei übergegangenen Deutichen durch Bekanntma⸗ 
wordenen granulöſen Augen⸗Entzüngung geleſen, in Folge deren ein gro: chungen in den Zeitungen der offentlichen? 


en nun in Folge hoherer Veranlaſſung die erforderlichen Mittel behufs] Wähler vor, der im Allgemeinen daſſelbe wie obiger, jedoch als Anhang 
Verhütung der Weilerperbreitung dieſer anſcheinend W e aufgetretenen] noch einen Aufruf an die Juden und deutſchen Katholiken enthielt, zu be⸗ 
Krankheit zur Anwendung gebracht werden, weshalb das königl. Landraths⸗ denken, daß ſie auch Deutſche und Preußen ſind, und daß ſie von der 


Amt bierſelbſt die Magiſtrate und Ortsbehörden des Kreiſes angewieſen bat, polniſchen Partei, mit der ein großer Theil bei der vorigen Wahl geſtimmt] wöhnliche Anerkennung eines preußiſchen Induſtriezweiges vom Auslande: 


alle ee des Orts, welche an einer in dieſer Hinſicht verdächtigen Aus | hatte, wie geſchichtlich dargethan wird, nichts zu erwarten hätten. Dieſer 
genkrank 


liche Maßnahme getroffen werden könne. wiſſen wollten, andere wollten das Beibehalten mit einigen Abänderungen, 


Hinſichtlich der bevorſtehenden Neuwahlen für das Abgeordneten⸗ was auch dann angenommen und Hr. K. mit der Redaktion betraut wurde, | Chriſtian zu 


aus zeigt ſich hier im Gegenſatz zu anderen Orten noch die größte Ruhe.] Die Aufrufe ſollen in allen Kreiſen des pofener und bromberger Departe⸗ 
15 jest 15 15 die im ee Konad) vertretene Kreuzzeitungsparteiſ ments vertheilt werden. Hieran knüpfte ih auch eine Debatte über die den 


dei Gelegenheit der Geburtstagsfeier des Königs eine auf die Wahlen be⸗ Kammern 1 Petitionen, wegen Abänderung der Wahlbe⸗ bei mehreren Bekannten.“ N 


ügliche Beſprechung gehabt, nach welcher dieſelbe, jo viel wir erfahren konn⸗[zirke, damit für die Deutſchen ein beſſeres und glüdlicheres Reſultat erzielt 
x 2a ſich bur Aufgabe geſtellt hat, einen entſcheidenden Einfluß auf die werde. An der Debatte beiheiligten ſich Hr. v. Bethmann⸗Hollweg, 
Scholzen und Lehrer des Kreiſes auszuüben, aus denen ein großer Theil] Hr. Graf v. Königsmard, Hr. Poſthalter Gerlach aus Gneſen und 
als Wahlmänner hervorgehe. — Wie wir erfahren, wird für nächſten Sonn: | mehrere andere Herren. Hr. v. K. machte den Vorſchlag, daß aus recht vie: 
tag eine Verſammlung der liberalen Partei vorbereitet. — Im Allgemeinen] len Städten Petitionen, denſelben Gegenſtand betreffend, an die beiden Häu⸗ 
ſcheint man hier dem Ausfall der Wahlen ganz freie Hand aſſen zus ſer des Landtages gerichtet werden mochten, machte auch zugleich aufmerkſam, 
wollen, was auch das gerathenſte wäre, da nur in dieſer Weiſe der wahre] keine ſpeziellen Vorſchläge, die Abänderung betreffend, den Häuſern anzuge⸗ 
Wille des Volkes, auf den es doch ankommen ſoll, ſich offenbaren dürfte. ben, ſondern ihnen ſelbſt die zwedmäßigite Abänderung zur Erreichung des 
Der größte Theil der Einwohner hieſigen Orts ſcheint ſich die Wiederwahl] gewunſchten Zieles zu überlaſſen. Der Vorſchlag wurde acceptirt. Bevor 


5 teinung preiszugeben. Hr. Guts⸗ nur etwa 3500 Ctr. angefahren und die Preiſe gedrückt waren, blieb vieles 
er Theil . Leute habe zurückgeſtellt werden müſſen. — Es ſol⸗ beſitzer Kennemann trägt noch einen von ihm verfaßten Aufruf an die] davon unverkauft. An Pferden waren etwa 1400 Stück am Markte, die 


eit leiden, zu ermitteln und alsbald ihm namhaft zu machen, damit] Anhang rief eine bedeutende Debatte hervor, indem einige den ganzen An⸗ Dänemark. — Herrn Johann Hoff, Malz⸗Extract⸗Bierbrauerei in Berlin, 
der Umfgng der Krankheit beurtheilt und darnach die zur Heilung erforder⸗ hang, um nicht den Juden und Katholiken zu nahe zu treten, weggelaſſen] Neue⸗Wilhelmsſtraße Nr. 1. 


und weſtfäliſchen bedruckten und unbedrudten Neſſeln ein guter, dagegen 4 
klagten die Verkäufer über gedrückte Preiſe im Verhältniß zu der Steigerung | 
he Baumwollenpreiſe. In Kurzwaaren, Glas und Porzellan iſt es, nament⸗ 
lich beim Kleinhandel, ebenfalls gut gegangen, weil ſich durch das ſchöne 


ſchloſſene Phalanx gegen die überlegene pol niſche Partei zu bilden. Wenn Wetter ſehr viele Käufer eingefunden hatten. Die Vorräthe an gegerbtem 


| 
Leder und Felleu aller Art, Bettfedern, Wachs und Honig waren bald ge⸗ 


Marder, Iltis u. ſ. w. waren raſch zu hohen Preiſen verkauft; dagegen war 
der Abſatz in Borſten nur mittelmäßig. Ungeachtet an roher Schafwolle 


} 

Preiſe waren hoch, der Handel war jedoch nicht lebhaft. (A. Pr. 3.) I 
* Berlin, 2. April. Soeben erfahren wir eine fernerweite außerge⸗ 
„Aus dem Cabinet Sr. königlichen Hoheit des Prinzen Chriſtian zu 


i age den 23. März 1862. Se. königliche Hoheit der Prinz 
änemark hat mir den Auftrag gegegen, Ihnen mitzutheilen, | 
mit welcher Freude Hochderſelbe die heilbringende Wirkung Ihres Bieres i 
beobachtet hat, ſowohl bei mehreren Mitgliedern Seiner hohen Familie, wie 1 


+ Breslau, 3. April. [Börſe,.] Das Geſchäft war auch heute nicht 5 
von Bedeutung, nur in einigen leichten Eiſenbahnaktien fand ein größerer 1 
Umſaß ſtatt. National⸗Anleihe 6174 bezahlt, Credit 73½—73 %, wiener 
Währung 74/74. Freiburger Aktien 124 Br., Tarnowitzer 40/40, 
Neiſſe⸗Brieger 71%. Fonds unverändert. 

Petr an 7 e Te 

eeſent, fe ware? r., mittle 9% —10% 

Thlr., feine 11—12 zur, bochfeine 12, —13 Xhlı. — Rıeeinat Weihe, 5 ö 


i 1 g : i —12 „ mi == z Y bi 
des früheren Abgeordneten, Rittergutsbeſitzer Förſter auf Kontopp, welcher] die Verſammlung geſchloſſen wurde, ereignete ſich noch ein Zwiſchenfall, 177 Ale, becſede 18. —19 Thlr. Witte 19-10, e | 


ür den Hagenſchen Antrag ſtimmte, zur Aufgabe geſtellt zu haben. In] der ungeheuren Jubel unter der Verſammlung herorrie, Herr von 
Be e 8 Seelenzabl bal der hieſige Oil ſtatt bisher 41 jebt| Maſſenbach bat um's Wort, ſprach erſt einige einleitende Worte, 
2 Wahlmänner u wählen. Von großer Beeinträchtigung in Bezug auf] die ſchon recht pikant waren, und trat dann mit dem re 
die Betheiligung bei den Wahlen, dürfte die gerade in die Zeit der Wahlen chen Zwecke feiner Rede hervor. Er ſei ein ganz entſchie⸗ 
fallende leipziger Meſſe ſein. dener Reactionär, hätte aber, trotzdem es ihm im Grunde der Seele 
J. Et ern N R u zuwider war, bei der letzten Wahl dem von der deutſchen Partei auf: 

auer, 2. April. Die heutige Nummer der hier erſcheinenden 1 85 geſtellten Fortſchrittsmanne ſeine Stimme x eben. Nachdem er ſich in⸗ 
terhaltungsblätter bringt das Programm und einen Wahlaufruf, **) abe dep überzeugt habe, daß das aufgelöste Abgeordnetenhaus ungeeignete 
bier zuſammengetretenen Comites. Nun das Kindlein geboren iſt, haben Männer enthielt, jo müßte er eniſchieden warnen, keinem Manne feine 


F Die Mat.⸗Itg.“ theilt mit, daß dem Maj ann ein Denkmal] Stimme zu geben, der nicht frommen, kirchlichen Sinn bewahrte, der 
N a dieſem Behufe Pi taltet werden ſollten. nicht mit wahrem, religiöſen Sinn und Gottesfurcht in das Haus trete, 
Könnten die Sammelnden nicht zugleich Rückſicht nehmen auf die Lage und auf ſolche Weiſe handle, ſpreche und ſich bei der Abſtimmung verhalte. 
der Hinterbliebenen? s D. Red. d. Bresl. Z. Der Jubel über dieſe im Predigertone gehaltene Anrede wollte nicht enden, 

) Wir haben bereits in der geſtrigen Bresl. Ztg. 
ſelben mitgetheilt. 


einige Fragmente der⸗ bis denn endlich der Herr Vorſitzende dem Redner begreiflich machte, daß 
5 5 Red. das Abgeordnetenhaus keine kirchliche, ſondern eine politiſche Verſammlung 


Roggen (pr. 2000 Pfund) etwas beſſer bezahlt: gekänd. 1000 Ctr.; pr. 

April und April⸗Mai 45 Thlr. bezahlt, Mai-Juni 45 Thlr. bezahlt, Juni⸗ 

Jul 45% Thlr. Br, September, Iliober — . | 
afer pr. April⸗Mai 20% Thlr. Gld., Juni⸗Juli 21% Thlr. Br. 0 
üböl nahe Termine gedrüdt; loco 11 ½ Thlr. Br., abgelaufene Kündi⸗ 6 

ungsſcheine 11% Thlr. bezahlt, pr. April und April⸗Mai 11% Thlr. bezahlt, 

Thi = — ee 12—11% Thlr. Gld., September⸗Oktober 11% il 

r. Br., 4 r. Gld. 

Kartoffel⸗Spiritus etwas feſter; gef. 39,000 Quart; loco 15%, Thlr. 
Gld., pr. April und April⸗Mai 16% Thlr. bezahlt und Br., Mai-Juni 16% 
Thlr. Gld., Juni⸗Juli 16% Thlr. Gld., Juli⸗Auguſt 17 Thlr. Br. 

Zink ſeſt, auf 5 Thlr. 12 Sgr. gehalten. Die Börſen⸗Commiſſton. 


l 
Waſſerſtand. | 
Breslau, 3. April, Oberpegel: 17 3.48. Unterpegel: 4.43, | 


Turn Zeitung, 
* Görlitz, 2. April. Die Mitglieder des hieſigen Turn: und Rettungs⸗ 
Vereins, die ſich zur Tbeilnahme an dem Rettungsgeſchäfte verpflichtet 
haben, beſchloſſen am 20. März: der Verein folle ſich in Zukunſt auch beim 
Loſchweſen direct betheiligen und deshalb mit dem Magiſtrat in Verhand⸗ 
lung treten. Jährlich ſollen drei General⸗Uebungen ſtattfinden, im April, 
Juli und Oktober. Die Einübung der Mannſchaften übernimmt Rettungs: 
wart Fiebiger, der ſie auch nach ihren Fähigkeiten vertheilt. Wer zwei 
General⸗Uebungen im Jahre verſäumt, ſoll aus der Liſte der Rettungs⸗ 
Mannſchaften geſtrichen werden. — Die Klettermannſchaften ſollen zum Unter⸗ 
ſchiede von den andern ſchwarze Helme erhalten. 


ben d⸗ Po ft. 

Berlin, 2. April. Der Kronprinz und die Frau Kronprinzeſſin 
werden, ſo weit bis jetzt beſtimmt iſt, am Donnerſtag Abend mit dem 
koͤlner Schnellzuge hier eintreffen. — Die Königin⸗Wittwe begiebt ſich 
in dieſem Sommer nach Iſchl, wo ſie mit ihren beiden Schweſtern, 
der Erzherzogin Sophie und der Königin Wittwe von Sachſen, zuſam⸗ 
menzutreffen gedenkt. — Auch der Juſtiz⸗Miniſter, der eine Zeit lang 
Anſtand nahm, hat ſich nunmehr entſchloſſen, den Beamten ſeines 
Reſſorts den Wahlerlaß des Herrn von Jagow mitzutheilen. Wie 
uns mitgetheilt wird, iſt in dem betreffenden Circularſchreiben eine, 
das Verhältniß der Kreisrichter beſonders behandelnde Stelle. (B. B. Z.) 

— Dem Staatsminiſter a. D. v. Auerswald hat der König eine 
Wohnung im Schloſſe Bellevue für den Sommer und eine andere 
Wohnung für den Winter in einem der hieſigen Palais überweiſen 
laſſen, woraus erhellt, daß der König den Oderburggrafen von Ma: 
rienburg in feiner Umgebung zu ſehen wünfdt. 


z Breslau, 3. April. Wie wir hören, kam der Wahl⸗Erlaß 
des Juſtizminiſters (ſ. oben) geſtern in einer Plenarſitzung des hieſigen 
Appellations⸗Gerichtes zum Vortrag, und ſoll das Collegium beſchloſſen 
haben, denſelben den Unter⸗Gerichten einfach zur Kenntnißnahme mit⸗ 
zutheilen. 

—* In der heutigen ſehr zahlreich beſuchten Verſammlung des 
Wahl: Vereins wurde der bisherige Vorſtand mittelſt Accla- 
mation wieder gewählt. Hierauf hielt der Vorſitzende, Herr Juſtiz⸗ 
Rath Simon, eine oft von lebhaftem Beifall unterbrochene, 
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anderthalbſtündige Rede, worin er das Verhalten des Wahlvereins zu 
den letzten Ereigniſſen und zu den Erlaſſen der Regierung, ſowie die 
Situation der liberalen Partei, und ſpeziell die Stellung der Fort⸗ 
ſchrittspartei, in Bezug auf die bevorſtehenden Wahlen erörterte. Wie 
Hr. Laßwitz mittheilte ſind dem Verein an dieſem Abend 100 neue 
Mitglieder beigetreten, ſo daß die Geſammtzahl gegenwärtig 634 be⸗ 
trägt, dedeutend mehr als bei den vorigen Wahlen. Ausführlicher Be⸗ 
richt vorbehalten. 


Inſerate. 


— In der Schwurgerichtsſitzung vom 4. April kommt zur Verhandlung 
eine Anklage wider den Tagearbeiter Ernſt Wilh. Kreckſch, den Cigarren⸗ 
macher Auguſt Löwenberg, den Cigarrenmacher Joh. Wilh. Neumann, 
den Schuhmachergeſellen Johann Gottl. Karl Hil ſe, den Tagearbeiter Ernſt 
Schönfelder, der Tagearbeiter Joh. Karl Schulde und die verehel. Lohn⸗ 
kutſcher Johanne Häusler geb. Kretſchmer, ſämmtlich aus Breslau, wegen 
Straßenraubes, neuen ſchweren Diebſtahls, Widerſtands gegen die Staats⸗ 
gewalt, Beilegung eines falſchen Namens und wiederholter gewohnheits⸗ 
mäßiger Hehlerei. 1 

„Sonnabend den 5. April ſtehen folgende Termine an: Vormittag 8 Uhr 
wider den Schneidergeſellen Eduard Friedrich Herrmann Caſperke und die 
verehel. Tagearb. Johanne Eleonore Sommer geb. Biedermann, beide aus 
Breslau, wegen neuen ſchweren Diebſtahls reſp. einfacher Hehlerei, Vorm. 
8% Uhr: wider den Dienſtknecht Karl Auguſt Summa aus Oels wegen 
verſuchten neuen ſchweren Diebſtahls, Vorm. 9 Uhr: wider den Tagearb. 
Auguſt Klaus nitz aus Auras wegen neuen ſchweren Diebſtahls, Vorm. 
9% Uhr: wider den Dienſtknecht Gottfr. Baumgart aus Jeraſſelwitz me: 
gen vorſätzlicher Brandſtiftung. 


Ich wohne jetzt: [2759] 


Neue⸗Taſchenſtraße Nr. 1, 105 Etage. 


Sprechſtunden von 10—1 0 


Zahnarzt Block. 


Geſammtausgabe von Th. Mügge's 
Romanen und Novellen. 


Soben iſt erſchienen und in allen Buchhandlungen zu haben: 


Theodor Mügge's Romane. 


1. bis J. Band: 
Der Chevalier. 


5 auf 8 3 ee 
1 8. 51 Bogen. Preis IM Thlr. 

Theodor Mügge gehört mit Recht zu den befaht 
Gegenwart und hat Ti mit jedem neuen Werke auen wachten Nen — 
worben. Nicht blos der Reichthum ſeiner Phantaſie und der Glanz ſeiner 
Darſtellung — auch der Geiſt echter Humanität und Freiſinnigkeit, der alle 
. De A Ne 11 4 zum Liebling unſeres Leſepublikums gemacht. 

zin Autor, der ſich durch feine Schriften ein Weltpubli ; 
Bee: BD dem nr 4 5 in einer D 

5 umte N 
age Boni r erſt das ganze, volle Bild feines dichteriſchen 
e unterzeichnete Verlagshandlun 
chen Unternehmen gleichzeit ik Ehkenſchud . 
175 . 904 Dichters abzutragen, 
auf die lebhafte Unt 
F EB eg 
usgabe erſcheint in Bänden — 

Format mit leſerlichen, ſcharfen Lettern 5 
G5. Dar, pro Band. und : 
9 e Bde.; 2) Touſſaint, 5 Bde.) Erich Randal, 4 Bde. 
déerin, 2 Bde.; 
2 Bde.; 9) Verloren und gefunden, 2 Bde.; 


[2497] 


einem ſol⸗ 
Nation ge⸗ 
und rechnet 
Theilnahme 


en in Oetav⸗ 


Breslau, im März 1862. 
Verlagshandlung Eduard Trewendt. 
Das Schleſ. Landwirthſchafti. Central⸗Comptotr in Breslau 


empfiehlt ſich zum Ein⸗ u. Verkauf von Landes⸗Produkten, [ i 
Gütern, Hypotheken ꝛc., fo wie zur Beſorgung = — aer Al. 


Die Verlobung unſerer Tochter Marie 
mit dem Direktor Herrn Emil Paulich in 
Grünberg beehren wir uns hierdurch ganz 
ergebenſt anzuzeigen. 13529] 

reslau, den 3. April 1862, 
A. Mangelsdorff und Frau. 

Als Verlobte empfehlen ſich: 

Marie Mangelsdorff. 


Emil Paulich. 
Breslau. Grünberg. 


Dinstag, 8. April, Abende 7 Uhr, in der 
Aula Leopoldina 


der k. Universität: 


Sechstes Sinfonie-Concert 


unter Leitung des k. Musikdirectors 
Julius Schäffer 
und unter Mitwirkung des k. Hofpianisten Hrn, 


Hans von Bülow. 


Die Einriehtung der Saalplätze ist- genau 


Prediger P. Neuſtadt, Wallſtraße 14 b, 
macht vor dem Wechſel des Quartals auf 
ſeine für jüdiſche Knaben in jeder Beziehun 
vortrefflich eingerichtete Penſionsanſtalt auf⸗ 
merkſam, welche durch tüchtige Lehrkräſte in 


Adolph Bodſtein. 


Ph. Bartholomäus, Schneidermeiſter, 
wohnt jetzt: 3538 
Ring Nr. 32 (Eingang Hintermarkt). 


Als Vermählte empfehlen ſich: [3523] 
Simmel Wollſtein. 
ohanng Wollſtein, geb. Lißner. 
Breslau. Schrimm. 


dieselbe, wie im Musiksaal, und haben die 
bisherigen Abonnements-Billets auch für die 
Aula Giltigkeit, Dagegen sind die Orche- 
ster- und Balcon-Platze ebenfalls in den 


MON De Umlauf . 


Berlin, Hrn. A. Werth in Berlin, Hrn. von 


eut Vormittag um 9% Uhr iſt meine 
liebe Frau Anna, geborene Münzer, von 
einem kräftigen Knaben glücklich entbunden 
worden. i 2346] 
Kreuzburg, den 1. April 1862, 
E. Thielmann. 


Am 31. März Abends far Uhr entſchlief 
ſanſt in Folge Schlaganfalles unſere geliebte 
Mutter, die verwittw. Frau Förſter Louiſe 
Krappatſch, geb. Herzog. Dieſes zeigen wir 
tiefbetrübt Verwandten und Freunden ſtatt 
beſonderer Meldung ergebenſt an. [3521] 
7 den 1, April 1862, 
ttilie Opitz, geb. 1 
Ewald Opitz, fürſtl. Mühlenverwalter 
als Schwiegerſohn. 


Familien⸗Nachrichten. 
Geburten: Ein Sohn Hrn. Gutsbeſitzer 
1 Tſchirſchnitz in Striege, eine Tochter Hrn. 
„J. Dietrich in Kotzenau, Hrn. Julius Kop⸗ 
pel in Breslau. 
Todesfälle: Frl. Bertha Jäkel, Hr. Buch⸗ 
halter Adolf Mühmler aus Brieg. 


Verlobungen: Frl. Agnes Herrmann in 
Berlin mit Hrn. Kaufm. Adolf Stackfleth aus 
1 Frl. Emilie Bettaque mit Hrn. Jul. 

räbert in Berlin, Frl. Marie Oehme mit 
Hrn. Albert Holzer daſ., Frl. Marie Evers 
in Schöneberg mit Hrn. Carl Born in Berlin, 

rl. Emilie Simonſohn in Birnbaum mit 
en. Michaelis Levy in Tirſchtigel, Frl. Ida 
v. Bernuth in Oſchersleben mit Hrn. Gebhard 
v. rg es zu Hornhauſen. 

Ebel. Verbindungen: Hr. Lieut. Guſt. 
Lange mit Frl. Ida Cloſe in Berlin, Herr 
oſef Warſchauer in Perleberg mit Frl. Ede⸗ 
ina Gottliebſon in Berlin. . 

Geburten: Ein Sohn Hrn. Superinten⸗ 
dent Siegel in Küftrin, Hrn. S. Salinger in 


Saal verlegt worden. 


im Laul des heutigen Tages 


à 20 Sgr. zu haben. 


Entree 5 und 10 Sgr. 
[2861] 


latow in Ravenſtein, eine Tochter Hrn. 

eidenwaaren⸗Fabrikant Theodor Wolff in 
Berlin. 

Todesfälle: Frl. Friederike Hulbe, 81 J. 
alt, in Berlin, Hr. Rentier Ludwig Wentzel, 
82 J. alt, daſ., Hr. Joh. Chriſt. Fr. Hoffmann 
daſ., Hr. L. 7 v. Szerwansky in Schwedt, 
Frau Kathinka Kaiſer, geb. v. Reibnitz in Gauern. 


Theater⸗ Repertoire. 
Freitag, den 4. April. (Kleine Preiſe.) 
um dritten Male: „Ein? feſte Burg 
ſt unſer Gott.“ Volksſtück in 5 Akten 
von Arthur Müller. 

Sonnabend, 5. April. (Gewöhnl. Preiſe.) 
um Benefiz für 3 Flies. 

eu einſtudirt: „Ja 
Söhne.“ Oper in's Akten von Alexan⸗ 
der Duval. Muſik von Mehul. Hierauf, 
neu einſtudirt: „Die Zillerthaler in 
Schleſien.““ Liederſpiel in 1 Akt von 
Joſ. Ferd. Nesmüller. 


der Hape 


werde. 
Nr. 21. 


Das im Kreiſe 
von Strzelno, 4 


A. Seiff 


verkauft werden. 


Das „Muſeum der lebenden Men⸗ 

He , iſt täglich vor der eiſernen 
tüde, Nikolaiſtraße, zu ſehen. 1. Platz 7% 

Sgr, 2. Platz 5 Sgr., 3. Platz 2% Sgr. 
12061] Ed. Käufer übernommen werden. 


Nell. 


Den geehrten Inha- 
bern dieser letztern stelıt es frei, dieselben 


nach ihrer Wahl umzutauschen. 
der Plätze liegt bei F. E. 
Kupferschmiedestrasse 13, aus. Ebendaselbst 
sind von morgen, Sonnabend, ab Eintritts- 
karten zu numerirten Plätzen à 1 Thlr. 
und zu unnumerirten (Balcon-) 


Breslau, den 4. April 1862, 
Das Comité. 


7 ..... At 
Im Saale zum blauen Hirſch. 
Salon parisienne, 
amerifanifcher Niejen- Apparat für 
wandelbare Stereoskopie. 
Dieſelben ſind hier noch ganz neu und noch 
niemals gezeigt. Ueber 1000 Bilder geben 
bei brillanter Gasbeleuchtung eine noch nie 
erreichte Abwechſelung. Der Saal iſt täglich 
von 9 Uhr Früh bis 9 Uhr Abends geöffnet. 
Kinder 2% Sgr. 

J. Duret aus Paris. 


Wintergarten. 


Heute Freitag den 4. April: 
20. (letztes) Abonnement⸗Konzert 
von der Kapelle des königl. zweiten ſchleſiſchen 
Grenadier⸗Regiments Nr. 11, 

Anfang 4 Uhr. 
Entree für Nichtabonnenten 3 Perſon 2½ Sgr. 


Weiſsgarten. 


Heute Freitag den 4. April: 

1. Abonnement⸗Konzert 
der Springerſchen Kapelle unter Direktion 
des kgl. Muſikdireltors Herrn M. Schön. 

Zur Aufführung kommt unter Andern: 
Sinfonie Nr. 3 (C-moll) von Louis Spohr. 
Ouvertüre: „Die Zauberflöte“ von Mozart. 
Entree für Nicht⸗Abonnenten: 
Damen 2% Sgr. Anfang 5 Uhr. Ende 10 Uhr. 

Billets zu den Abonnements⸗Konzerten ſind 
im Weiſsgarten bei C. Springer unter den 
bekannten Bedingungen zu haben. 


Vorläufige Anzeige. 
I. Seiffert 's Hotel 


Nr. 21. Alte Taſchenſtraße Nr. 21. 
Hiermit erlaube ich mir einem hochverehr⸗ 
— rn die en a 1 1 75 
aß ich morgen Sonnabend den 5. Apri 
Bu und Deine ae neu renovirten und verſchönerten Gar: 
ten mit großem Militär: Concert von 
fe des königl. 2. Schleſ. Grenadier⸗ 
Regiments Nr. 11 unter perſönlicher Leitung 
des Kapellmeiſters Herrn Fauſt een 


Herren 5 Sgr., 


ert, 
Alte Taſchenſtraße Nr. 21. 


nowraclaw, 1½ Meilen 
eilen von Inowraclaw 
belegene Rittergut Kozuszkowa Wola 
ſoll im Wege der Sub haſtation am 2. Juni 
d. J. an der Gerichtsſtelle zu Inowräclaw 


. ge bee Zr 
— 45 r er orgen vorzüglicher Wie⸗ 
NN fen. 900 Morgen meiſt 2. Rlafle pflügbaren 
Ackers. — Die Schulden beſtehen außer 8050 
Thlr. Bromberger Pfandbriefen aus 14,058 
Thlr.; der Ueberreſt des Bietungsquantums 
kann auf beliebige Fälligkeitstermine vom 


Lokal⸗Veränderung. 


Vom 3. April a. c. verlegen wir unſer 
Comptoir nach der Herrenſtraße 26, 
erſte Etage. [2732] 

orig Werther u. Sohn. 


Mein Comptoir nebſt Wohnung befindet ſich 
vom 1. d. M. ab, nicht mehr Reuſcheſtraße 
Nr. 12, ſondern 
Renſche⸗ u. Büttnerſtr.⸗Ecke Nr. 34. 

[3425] L. W. Löhnert, 
Verladungs⸗Geſchäft. 


egen andere 
= Der Plan 
6. Leuckart, 


Vortrag des 
etzlehrer d 


Plätzen 
2 


858] 


rer . Die wöche 
Speditions⸗ u. (Mauritiusplatz 


Das Comptoir von 
Abraham Schleſinger in Berlin, 
bisher Breiteſtraße Nr. 10 befindet ſich vom 

2. April ab. [3485] 


Oberwallſtraße Nr. 20. fi 


Zahnärztliche Anzeige. 

„Auf den Wunſch mehrerer Zahnleidenden 
werde ich Sonntag den 13. April nach Bres⸗ 
lau kommen, und daſelbſt im Hotel zur gol⸗ 
denen Gans Montag und Dinstag den 14. 
und 15. d. zu ſprechen ſein. Für diejenigen 
geehrten Zahnpatienten, die die Erfindung 
meines Mundmeſſers noch nicht kennen, 
bemerke ich, daß nach unparteiiſchen Zeugnif: 
fen, wie des General⸗Majors du Troſſel, 
Geh. Sanitätsratb3 Dr. Bartels, Oberarzt 
in Bethanien u. A. durch den Mundmeſſer 
ein fo richtiger Abdruck des Mundes und dem: 
zufolge ein fo woblorganiſirtes Gebiß erzielt 
wird, daß dieſe Erfindung für die Geſundheit 
des Korpers und dem Wohllaut der Stimme 
von größter Wichtigkeit iſt, veſonders da die 
Preiſe ſo geſtellt ſind, daß auch ein wenig 
Bemittelter ſich eine ſolche Garnitur ver⸗ 
ſchaffen kann. [2827] 

Berlin, den 29. März 1862. 

Dr. E. Blume, Hofzahnarzt und General⸗ 
Schagmeifter der Friedr.⸗Wilb.⸗Victoria⸗Lan⸗ 
desſtiftung, wohnhaft in Berlin unter den 

Linden Nr. 41. 


Zucker⸗Extraction 
aus getrockneten Rüben mittelſt 
Weingeiſt. 

Der Beitritt zum Abonnement auf die 
hierauf bezüglichen Mittheilungen wird bis 
Mitte Mai d. 15 verlängert und Jedermann, 
der ſich für dieſes Verfahren intereffirt und 
ſich eine ſelbſtſtändige Anſchauung über Ein⸗ 
fachheit und Rentabilität verſchaffen will, zur 
Betheiligung eingeladen. a 

Die Zeichnungen für einen Fabrikbetrieb 
— Verarbeitung von 40 — 50,000 Ctr. grüne 

üben ſind von einer renommirten Maſchinen⸗ 
fabrik theils ausgeführt, theils in Ausführung 
begriffen und kann auf dieſe gegen Nevers 
und die Koſten deckenden Abonnementspreis 
abonnirt werden. 3 [2816] 

Näheres auf frankirte Briefe. 

Heilbronn, Würtemberg. 
Nud. Leidenfroſt. 


Große Kapitalien, 


gegen erſte Hypotheken an Landgütern in der 

Nähe von Breslau und Liegnitz zu 44%, 

auf entfernt gelegene Güter in Schleſien da⸗ 

gegen. au 44% jährlihe Zinſen, habe ich als 

ermittler fortwährend auszuleihen. [2820] 

Heinrich Graichen, Rechtsanwalt, Notar 
und Abloſungscommiſſar in Leipzig, 


[3530] wirkſameren W 


Verfaſſung nich 


ſen. Sie kann 


der unverfälſcht 


ſprechung auf 


lauer⸗Vorſtadt, 
Liegnitz, 


Pleßner, Re 
Schiche, Ritte 
prakt. Arzt. 


t 


Nebſt einem 


[2817] 


Verein „zur Verbreitung der Wisse 
Dinstag den 5. d. M., 


An alle wahlberechtigten Preußen, welche bei den letzten Abgeordneten⸗ 
äußeren Rückſichten zu Liebe, ſondern aus innerer Ueberzeugung * 
ſeres Verfaſſungslebens gemeinſam gewirkt haben, tritt aufs Neue 
ich zu gleichem Wirken bei den nahe bevorſtehenden Neuwahlen zu 


gen Rechte ſicheres, ſelbſtbewußtes Volk fei töni 
Dieſe Ueberzeugun 0 a ce 
ſamkeit geübt worden iſt; 
unterordnen laſſen, den 
dingung unſeres Staates in Aufrechthaltung von Einrichtungen ſucht, die theils mit der 


nicht mehr entſprechen. 
ringe Gewicht der Partei dargethan, die ſich den Namen der 

Wie bis jetzt die liberale und conſtitutionelle Partei ſich 
als auf die innere Berechtigung ihrer Beſtrebungen geſtützt 
Veränderung in den Perſonen der Miniſter nicht eine andere, 


den letzten Wahlen offen und unzweideutig bekannt, und die für unfe 
en n nen Husgangspun bebe 71 ihr em ER 
3 Erſolges um ſo ſicherer fein, je mehr fie daſſelbe mit Ernſt un i 
mit Entſchiedenheit zu verfolgen beſtrebt iſt. a Nie -AbeBrang 
Ihre nächſte Aufgabe wird es ſein, ihren Anhängern 
bürgte unabhängige Ausübung ihres Wahlrechtes zu 


Im Verlage von Otto Janke in Berlin iſt ſoebe ienen, i 
n pain ſoeben erſchienen, und durch die 


Das Sei 


vom 29. Juli 1861, wegen Erhebung der Stempelſteuer von Zeitungen, 
und Anzeigeblättern, das dazu ergangene Regulativ vom 7. Novembre 1861 und das 


Dieſe gründlich durcharbeitete Schrift des bekannt 
lebrern und praktiſchen Juriſten, N ekannten Verfa 
welche zur Preſſe nur in irgend ei 


Monats ⸗ueberſicht [455] 
nzial-Atien-San des Großherzogthums Poſen. 


den Stand geſetzt iſt, allen Anforderungen zu Geprägtes Geld .... : 
genügen. [3532] Noten der preuß. Bank und Kaſſen⸗Anweiſunge n = 295 
— Meine Wohnung und Gomptote bet ccc RRTEATTER, 1,692,980 „ 
det ſich jest Junkernſtraße 21 im Haufe Lombard Beſtinds n Meet eg "190.780 2 
der Weinhandlung des Herrn König. 3507] 5 E 24.870 „ 
Grundſtück und diverſe Forderungen. 100,930 „ 
U ” 


Paſſiva. 


“nor „„ 


tung der Wissenschaft des Judenthums“. 
„ ends „ im grossen Saale des Cafs restaurant: 
Herru Rabbiner Dr. Jacob Levy: „über zwei hery 
es jüdischen Alterthums,“ EEE 


Kaufmännischer Club. 


Sonnabends bei Friedrich 
Der Vorstand. 


Wahl: Berfammiung. 


ntlichen Zusammenkünfte finden von jetzt ab 
4) statt, 65] 


N Wablen nicht 
ür die Entwickelung un⸗ 
die Au orderung heran, 
vereinigen. 5 


Im Liegnitz⸗Goldberg⸗Haynauer Wahlbezirke find bei den Wahlen der letzten 4 

ohne daß es der Aufſtellung eines Parteiprogr er Iepten 4 Jahre, 

. 1 inner Sand in 9 V gegange benürit DABE, 
treue und Ergebenheit gegen Se. Majeftä ia di 5 g 

kens ſei, wie in der Ueberjeugung, bah die Machen Grund:Borausfegung, ihres Bir 


| alle liberal und conſti⸗ 
and gegangen in dem Bewußtſein, daß 8 


t U daß die Machtſtellung unſeres Vaterlandes in kei 
eiſe geſtärkt und gehoben werden kann, als eh ein feiner tel 
0 zur Seite ſteht. 

hat bisher die Richtung angegeben, nach welcher hin eine Wirk⸗ 
ſie hat alle unweſentlichen Meinungs⸗ Unterschiede de — aut 
Beſtrebungen einer Partei entgegenzuwirken, welche die Lebensbe⸗ 


t im Einklang ſtehen, theils der fortgeſchrittenen Entwickelun des Volkes 
Der wiederholte unbeeinflußte Ausſpruch der Wähler bat — ge⸗ 
„conſervativen“ beigelegt hat. 
auf keine andere Aütorität, 
“ 4 e Nicht ihr auch die 
\ ) nid ne neue Richtung an i⸗ 
nur nach wie vor die Verwirklichung der Grundſätze, zu denen 15 ſich bei 
i er Vaterland in deſſen 
iges Ziel anſehen, und wird 


die durch die Verfaſſung ver⸗ 
ſichern, damit das Reſultat ber Wahl 


e Ausdruck der Geſinnungen des Volkes ſei. 


Um eine Vereinigung Gleichgeſinnter auf alter dewährter Grundlage anzuregen, laden 


2 


die Unterzeichneten alle Urwähler des dieſſeitigen Wahlbezirks v t 
dige ee hellen, ſſeitig ahlbezirks von Stadt und Land, welche 


zur Conſtituirung eines Wahlcomité's und einer weiteren Be⸗ 
Sonntag, den 6. April Nachmittags 3 Uhr 


in den Saal des Gafthaufes „zum Kronprinz von Preußen“ bei Tegtmeyer hierſelbſt, Bres⸗ 


ein. 
den 28. März 1832. 


Aßmann, Kreisgerichtsrath. Bart Stadtverordneter. i 

9 le E U ſch, Stadtver Eyſſenhardt, Kreisger.⸗Rath. 
obbiu, Stadt⸗Syndikus. Dr. Hirfch 

Köhler, Silberwaarenfabrikant. Welz 


ae E eigeordn. 
Leuſchner, Gutsbeſitzer. Matheftus, Ritter msbeſ. 
chtsanwalt. Quoos, Nittergutsbeſitzer. Schäche, Fournierſabrikant. 
rgutspächter. Bar. v. Schimmelmann, Rittergutsb. Pr. Schreiber 

Schwarz, Stadtrath. Seibt, Kreisrichter. Wittich, Gutsbeliper, 


rhr. v. Gablenz, Seifersdorf. Glo 
0 Rechtsanwalt. Dr. est 


Granier in Breslau zu beziehen: 


Geſetz über die Preſſe 


erläutert durch 


Schwarck, Ober: Staatsanwalt z. D. 
alphabetiſchen Sachregiſter und einem Anhange, enthaltend das Geſetz 
Zeitſchriſten 


Finanz⸗Miniſterial⸗Reſkript vom 10. Januar 1862, 


1 ers iſt allen Rechts⸗ 
ſo wie allen denen zur Anſchaffung zu empfehlen, 
ner Beziehung ſtehen. [2837] 


. 
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Oppeln⸗Tarnowitzer Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 


Die Dividende für das Jahr 1861 iſt auf % Procent oder 1% Thlr. pr. Aktie feſtge⸗ 
ſetzt worden. Die Auszahlung erfolgt in der Zeit von Montag den 7. bis Mittwoch 
den 30. April d. J. in den gewöhnlichen Geſchäftsſtunden, und zwar: 
in Oppeln bei unfeter Hauptkaſſe, . 
in Breslau bei den Herren Ruffer und Comp., 
in Berlin bei den Herren Mendelsſohn und Comp. 

gegen Aushändigung des Dividendenſcheins Nr. 4. t 

Zugleich werden die Herren Aktionäre, welche mit der Einlöſung der Zinſen pro 1858 
(4 Procent oder 8 Thlr. pro Aktie, Dividendenſchein ei und der Dividende pro 1860 
( Procent oder 24 Sgr. pro Aktie, Dividendenſchein Nr. 3) noch im Rückſtande find, 
erinnert, dieſe Zinſen und Dividenden ebenfalls in angegebener Zeit und an den genannten 
Zahlſtellen zu erheben, indem Dividendenſcheine, welche innerhalb vier Jahren, 
vom erſten Jahlungstage ab gerechnet, nicht eingelöſt werden, eonfr. 5 23 
des Geſellſchafts⸗Statuts, der Geſellſchaft verfallen. 

Breslau, den 27. März 1862. [2825] 
Die Direktion der Oppeln⸗Tarnowitzer Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 


Oppeln⸗Tarnowitzer Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 


Die diesjährige ordentliche General⸗Verſammlung der Herren Aktionäre wird hiermit auf 
l Freitag den 9. Mai, Nachmittags 3 Uhr, 
zu Breslau im Conferenz⸗Zimmer des Börſengebäudes, par terre techts, anberaumt. 

Mit Bezug auf die Beſtimmung des § 31 des Geſellſchafts⸗Statuts haben die Herren 
Aktionäre, wilde bei der General⸗Verſammlung ihr Stimmrecht ausüben wollen, ihre Aktien 
reſp. die Depoſitalſcheine mit einem von ihnen vollzogenen Nummern⸗Verzeichniß in duplo; 
wovon das eine Exemplar, mit dem Depoſital⸗Vermerk verſehen, zurückgewährt wird, bei 
unferer Geſellſchaftskaſſe im Direktions⸗Bureau zu Breslau, Königsplatz Nr. Za., bis zum 
29. April, Nachmittags 6 Uhr, niederzulegen. 72 

Daſelbſt iſt auch ſeiner Zeit der gedruckte Jahresbericht in Empfang zu nehmen. 

Breslau, den 27. März 1862. du 
Der Verwaltungsrath der Oppeln⸗Tarnowitzer Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 


Zwei Schreiben 


an den Brauermeiſter und Brauereibefißer Herrn 


Johann Hoff, Uene-Wilhelmsſtraße Ur. 1 


(dicht an der Marſchalls brücke) in Berlin, als ferner : 
thatſächlicher Beweis von der heilkräftigen 
Wirkung feines Malzertrakt-Gefundheitsbieres. 


Ben andshof (Reg.-Bez. en den 4. Febr. 1862, 
„Ew. Wohlgeboren erlaube mir 1 Kiſte mit 12 leeren Flaſchen mit der ergeben⸗ 
ſten Bitte zu überſenden, mir abermals 12 Fl. zukommen laſſen zu wollen u. ſ. w. 

„In Betreff Ihres geben muß ich mich den Verehrern deſſelben mit der Be⸗ 
merkung anſchließen, daß die Wirkung bei mir ans Wunderbare grenzt, da alle 
angewandten Mittel nicht die geringſte Linderung bei veraltetem Huſten und Ver⸗ 
ſchleimung hervorzubringen im Stande waren, und Ihr Extrakt ſchon bei Gebrauch 
der vierten Flaſche den Huſten linderte, und eine Unmaſſe von Schleim zum Auswurf 
brachte, ſo daß ich jetzt ziemlich wiederhergeſtellt bin.“ ꝛc. 

Urban, Gaſthofbeſitzer. 
Auguſtfehn (Herzogthum Oldenburg), den 15. Febr 1862, 

„Die ausgezeichneten heilſamen Wirkungen Ihres Malzextrakt⸗Geſundheitsbieres 
veranlaſſen mich, Sie um eine Sendung von 12 Fl. zu erſuchen. — Meine Frau litt 
nämlich ſchon feit drei Jahren an heftigen Magenkrämpfen. Während dieſer Zeit 
brauchte ſie die berühmkeſten Mittel, welche ihr aber alle nicht helfen konnten. hr 
Zuſtand verſchlimmerte ſich mit jedem Tage, ſo daß ſie die Hoffnung, je wieder her⸗ 
geſtellt zu werden, aufgab. Nachgehends wurde ihr Uebel für Magenkrebs erklärt, 
und ihr jede Rettung abgeſprochen. Als letztes Hilfsmittel nahm ſie nun ihre Zu⸗ 
flucht zu Ihrem ſo weit berühmten Malzextrakt, und iſt nun nach einem dreimonat⸗ 
lichen Gebrauch deſſelben ihre Geſundbeit beinahe völlig wiederhergeſtellt, 
ſo daß ſie eine Reiſe von einigen 90 Stunden ausgehalten hat. 


zur öffentlichen Subſkription geſtellt. Es 


S. E. Landsberger zu 
Wilhelm Wolff in Berlin. 
I: Simon Wwe. u. Söhne 


Jacob Litten in Elbing. 


Statuten und Proſpekte ſind bei 
Berlin, den 2. April 1862. 


Tribunal zu Berlin; Dr. Otto 


tergutsbeſitzer Gerhard Geysmer auf 


Rath 


Amtliche Anzeigen. 


Bekanntmachung. [429] 

Ueber den Nachlaß des am 30. März 1861 
hier verſtorbenen Senſals Louis Schwartz 
iſt das erbſchaftliche Liquidations⸗Verfahren 
eröffnet worden. 

Es werden daher die ſämmtlichen Erbſchafts⸗ 
Gläubiger und Legatare aufgefordert, ihre 
Anſprüche an den Nachlaß, dieſelben mögen 
bereits 1 0 ſein oder nicht, 
bis zum 26. April 1862 einſchließlich 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumelden. 

Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 
hat zugleich eine Abſchrift derſelben und ihrer 
Anlagen beizufügen. 


Wir wohnten nam: Die Erbſchaftsgläubiger und Legatare, welche 


lich in Weſtfalen und hatten Ihren Malzextrakt von dort bezogen, bis wir in voriger I]; ah 2 
Woche nach hier überſiedelten, weßhalb ich mich jetzt direkt an Sie wende, um Ihr Br enen eee beim 
heilſames Mittel nun ſelbſt zu gebrauchen, weil auch ich jetzt ſeit einiger Zeit 1 5 5 


5 Akitte prüchen an den Nachlaß dergeſtalt ausge⸗ 
und kränklich bin.“ u. ſ. w. 5 . E 
A. Gohres, Formermeiſter der oldenburger Eiſenhütten⸗Geſellſchaft. loſſen werden, daß fie ſich wegen ihrer Be 


Eee nur an e halten können, 
was nach vollſtändiger Berichtigung aller 
rechtzeitig angemeldeten Forderungen von der 
Nachlaßmaſſe, mit Ausſchluß aller ſeit dem 
Ableben des Erblaſſers gezogenen Nutzungen 
noch übrig bleibt. 

Die Abfaſſung des Präcluſionserkenntniſſes 
findet nach er Petr der Sache in der 

auf den 7. Mai 1862, Vormittags 

11% Uhr, in — 1 — Sitzungs⸗Saale 
anberaumten öffentlichen Sitzung ſtatt. 

Breslau, den 22. März 1862. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Handels⸗Negiſter. 

In das Firmen⸗Regiſter des unterzeichne⸗ 
ten Gerichts iſt unter Nr. 223 der Bierbrauer 
und Fabrikant von ALTER Johann 
Bernhard Hoff zu Berlin, Ort der Nie⸗ 
derlaſſung Berlin, 2854] 

Firma Johann Hoff 
eingetragen zufolge Verfügung v. 10. März 
1862 an demſelben Tage. 

Berlin, den 18. März 1862. 
Königliches Stadt⸗Gericht. 
Abtheilung für Civilſachen. 
gez. J. A. Keyßner. 


484] Bekanntmachung. 

In unſer Firmen⸗Regiſter iſt sub laufende 
Nr. 1 die Firma Bernhard Mintel zu 
Steinau a. O., und als deren Inhaber der 
Kaufmann Bernhard Ninkel zu Steinau 
a. O. am I, April 1862 eingetragen worden. 

Steinau a. O., den 1. April 1862. - 
Königl. Kreis⸗Gerichts⸗Deputation. 


Mineral⸗Brunnen⸗ Anzeige. 
Friſche Füllungen von 
Ober⸗Salzbrunn und Wittekinder Salzbrunn, 
Selter⸗Brunnen, Emſer Kränches und Keſſel', 
Pyrmonter, Eger, Biliner und Bitter⸗Brunnen 


[2851] 


ind von den Quellen eingetroffen bei . 
f Albrechtsſtraße der königl. 


Carl Straka, Bank gegenüber, 


Mineralbrunnen⸗, Colonial⸗Waaren⸗, Delikakeſſen⸗Handlung, Niederlage der Dr. Struve 
und Soltmanns künſtlicher Wäſſer. 


Bekanntmachung. 


Indem wir den Ausverkauf unſeres reich aſſortirten Waaren-Lagers bis 
jetzt nicht zu beenden im Stande waren, ſo finden wir uns veranlaßt, die noch vor⸗ 
handenen Beſtandtheile unſeres Magazins, optiſcher, mathematiſcher, meteorologiſcher 
und anderer Inſtrumente in die erſte Etage des Hotels zum „blauen 
gif „ Ohlauerſtraße 7, von heute ab zu verlegen, und den Ausver⸗ 

auf daſelbſt noch kurze Zeit fortzuſetzen, weßhalb wir nicht verfehlen, ein hoch— 
geehrtes Publikum hiervon zu benachrichtigen, und ganz ergebenſt auf die ungemeine 
Billigkeit dieſer vortrefflichen Gegenflände nochmals aufmerkſam machen. 

Breslau, den 3. April 1862. 12829] 


Gebr. Strauß, Hofoptiker, 


im Hotel zum „blauen Hirſch“, erſte Etage: 


Photographie⸗Albums 


in den neueſten eleganteſten Muſtern, mit und ohne Beſchläge, in Leinwand, Leder, 5 za 2 
Sammt und antiken Holzdeckeln gebunden, zu 100, 50, 30, 25 und 12 Photographien, e e C er 
a 15 Sgr., 20 Sgr., 25 Sgr., 1 Thlr., 1% Thlr., 1% Thlr., 2 Thlr., 2% Thlr., machermeiſters Meyer ſollen: 5 

3 Thlr., 3% Thlr., 3% Thlr., 4 Thlr., 4% Thlr., 5 Thlr. bis 7% Thlr., empfiehlt] l. Montag den 7. April Vormittags 
in großer Auswahl: Joh. Urb. Kern, Ring Nr. 2. von 10 Uh 


12723] 


rab in meinem Auctions: 
Lokale, Ring Nr. 30, eine Treppe 
hoch, das Waarenlager, beſtehend in 
lackirten Korbſtühlen, Blumentiſchen, 
Gtageren, Epheuſpalieren, Papier⸗, Ar 
beits⸗ und andern Körben u. dgl., ſowie 
Dinstag den 8. April Vormittags 
von 9% Uhr ab, Werderſtraße 84 
par terre, verſchiedene Möbel, 3 Gebett 
Betten, Kleidungsſtücke, Haus⸗ u. Küchen⸗ 


5 eräthe, 

meiftbietenb gegen gleich baare Zahlung ver: 

ſteigert werden. a 
Saul, Auctions⸗Commiſſarius. 


Gaſthofs Verpackung. 
Der hieſige ſehr frequente Gaſthof erſter 
Klaſſe zum Schützenhauſe ſoll nebſt an⸗ 
gemeſſenem Inventar N 
den 14. d. M., als Montags 
Vormittag 11 Uhr, 
in unſerm Amtslokale auf 3 oder 6 Jahre, 
vom 1. Mai d. J. ab, meistbietend verpachtet 
un Hp was qualificirten Unternehmern hier⸗ 
mit angezeigt wird. 
Namslau den 2. April 1862. [2818] 
Der Magiſtrat. 
Alle Sorten öſterliche Wurſt 
S vorräthig bei 
H. Schiftan in⸗Ramslau. 


no by h }" 
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[2712] 


Hamburger Photogene, Solaröl, chemisch rein Rüböl 
Paraffin⸗, Sideral⸗ und Stearin⸗Kerzen 


halt auf Lager und empfiehlt: 


Ewald Müller, Cliſabetſr. 4. 
Amerikanischen Pferdezahn-Mais 


offeriren billigsten; Bülow u, Co, [3514] 


Breeſt u. Gelpcke in Berlin. 
Nitterfchaftliche Privat⸗Bank in Stettin. 


M. M. Normann in Danzi 


Das Gründungscomite der Preuß. 
Bankier J. T. L. Gelpcke sen. (Firma Breeſt u. Gelp 
Wilhelm Wolff in Berlin und Mancheſter); 
Löwe zu Berlin; von Olberg, Generalmajor z. D. zu Berlin; Juſtizrath Guſtav 
ſtatiſtiſchen Central⸗Archivs zu Berlin; Juſtizrath Dr. Straß zu 
auf Welna; Burggraf zu Dohna auf Kleinkotzenau; Moritz Lands⸗ 


Hübner, Direktor des 
Berlin; Rittergutsbeſitzer und General⸗Konſul Gutike 
berg (Firma S. L. Landsberger) zu Breslau; Rittergutsbeſitzer Förſter auf Kontop, 


Martin Elsner von Gronow auf Kalinowitz, 


exlin. 


vom 7—19. April d. J. 


nehmen Zeichnungen an: 


Breslau. 


in Königsberg. 


i Aetien⸗Subſeription. 
Preußiſche Hppotheken⸗Verſcherunge⸗Actien⸗Geſelſchaſt 
zu 


Nachdem die Statuten obiger Geſellſchaft von den königl. Miniſterien genehmigt, und die Unterzeichneten als Grün⸗ 
dungs⸗Comite zuſammengetreten ſind, wird hiermit die erſte Öffentliche Actien⸗Emiſſton von 


2,500,000 Thaler in 5000 Aetien a 500 Thaler 


[2844] 


Gebr. Friedländer zu Breslau. 
Carl Deneke in Magdeburg. 
Morgenſtern u. Co. in Magdeburg. 
Moritz u. Hartwig Mamroth in Poſen. 
Deichmann u. Co. in Kö 


öln. 


g. Adolph Schmedding u. Söhne in Münſter. 


den Zeichenſtellen zu haben. 


Terranova bei Elbing, 


Anzeige. [res] 

Zur Verpachtung der Hutung auf dem 
Schießplatze bei Carlowitz, auf ein Jahr, iſt 
ein Licitations⸗Termin zu Ne den 
10. d. M., Vorm. 10 Uhr, der um 12 Uhr 
Mittags geſchloſſen wird, in unſerm Büreau 
(Graben und Kirchſtraßen⸗Ecke Nr. 29) anbe⸗ 
raumt, wo auch die Bedingungen eingeſehen 
werden können. 

Breslau, den 3. April 1862. 

Königl. Garnifon. Verwaltung. 


Anzeige. [485] 
Zur Verpachtung der Jagdgerechtigkeit 
auf dem Schießplatze bei Carlowitz, auf ein 
Jahr, iſt ein Licitations⸗Termin zu Mitt⸗ 
woch den 9. d. M., Vormittags 10 Uhr, 
der um 12 Uhr a geſchloſſen wird, in 
unſerem Bureau (Graben und Kirchſtraßen⸗ 
Ecke Nr. 29) anberaumt, wo auch die Bedin⸗ 
gungen eingeſehen werden können. 
Breslau, den 3. April 1862. 
Königl. Garniſon⸗Verwaltung. 
Allen Freunden der Spargelkultur darf 
nachſtehende, durch die Praxis glänzend be⸗ 
währte Schrift angelegenlich empfohlen werden: 
Die Spargelzucht, in ihrer einfachſten 
Geſtalt, in ihrem billigſten Betriebe, in 
ihrem ſchnellſten Erfolge und in ihrem 
höchſten Ertrage, dargeſtellt von Joh. 
Andr. Topf, Landwirth in Erfurt. In 
eigenem Verlage und zu beziehen durch alle 
Handelsgärtnereien Erfurts. Preis 5 Sgr. 


Export. er * Berat. 


Den Eingang sehr bedeutender 


neuer Lielerungen: 
Schweiz, Savoyen, 
Rhein, Baden, 
Würtemberg, Baiern, 
re Tyrol, 
0 


sämmtlich in höchst vollendeter Aus- 
führung durch 


Ad. Braun, 
und vollständig laut Catalog, 
beehren wir uns En Herren Wieder- 
verkäufern und Kunstfreunden Se 
benst anzuzeigen, [2828] 


Moser & Senftner, 
Berlin, U. d. Linden 44 (Arnims Hotel) 
Fabrik von Stereoscopen 
Eigener Verlag 
Depot sscheinenden guten 
Stereoscopbilder, 


unvergleichliche 
Auswahl und Reichhal- 
tigkeit, und jederzeit die 
billigsten Preise. 


Preis-Verzeichniss gratis und franco, 
Auswahlsendungen bereitwillig. 


Silberlachs, Seezander, 
Seedorſch, Seehechte, 


ſehr große Seeſchleie ꝛc. und verkauft pfund⸗ 
weiſe billigft: Weldenſtr. 29 
F. Lindemann, Siu! Wien. 
Verkaufsplatz: am Neumarkt. 
Auswärtige Aufträge werden pünktlich be⸗ 
ſorgt. [3531] 


So eben empfing ſchöͤne Nordſeef iſche: 


frische Schelllische 


und Cabliau's, jo wie — 55 Silber⸗ 
lachſe, Seezander, Seehechte und meh: 
tere Zufuhren lebender Forellen: [3533] 


ustav Rösner 


Fiſchmarkt Nr. 1, an der Univerfität, 


Bei der Zeichnung ſind auf jede Actie 25 Thaler anzuzahlen, und wird die darüber ausgeſtellte Quittung bei dem, 
nach erfolgter landesherrlichen Beſtätigung, auf jede Actie zu leiſtenden Einſchuß von 125 Thaler in Anrechnung gebracht. 
Im Falle die Geſammtzahl der bisher und während der öffentlichen Subscription gezeichneten Actien 5000 Stück über: 


ſchreitet, findet eine verhältnißmäßige Reduction der Zeichnungen mit Bevorzugung derjenigen von einzelnen Actien ſtatt. 


Hypothelen⸗Verſicherungs⸗Actien⸗Geſellſchaft. 
cke) zu Berlin; Kaufmann Friedrich Wilhelm Wolff (Firma 
Geh. Juſtizrath Stadtgerichtsdirektor 3 zu Berlin; Geh. Finanzrath Carl 


olff, Rechtsanwalt am konigl. Ober⸗ 


Mitglied des Abgeordnetenhauſes; Rit⸗ 


außerordentliches Mitglied des Landes⸗Oekonomie⸗Collegii; 

ordentl. Mitglied des Landes⸗Oekonomie⸗Collegii; Commerzienrath Deneke 

zu u wer Stadtrath Auguſt Morgenſtern (Firma Morgenſtern u. Co.) in Magdeburg; Rittergutsbeſitzer und Amts⸗ 

acobs auf Treskow; Carl Kohlbach auf Neue⸗Mühle bei Alt⸗Ruppin; Rittergutsbeſitzer von Hövel auf Meſeberg 

bei Granſee; Rittergutöbefiger von Lavergne⸗Peguilhen auf Falmirowo; Rittergutsbeſizer Herrmann Stubenrauch auf 

Roſtin; Rittergutsbeſitzer von Hennig auf Dembowalonka, Mitglied des Abgeordnetenhauſes; Commerzienrath Moritz Simon 
(Firma J. Simons Wwe u. Söhne) in Königsberg; Gutsbeſitzer und Fabrikant Brauſe aus Dederſtedt. 


und Streitigkeiten mit demſelben ver⸗ 
meiden will, empfehlen wir das vom 
Polizei⸗Lieutenant Dennſtedt in Ber⸗ 
lin herausgegebene Werkchen: „Herr⸗ 
ſchaft und Geſinde“. (Vierte Aufl. 
10 Sgr.) Vorr. bei Trewendt & 
2838 


Granier in Breslau. 


Ich wohne jetzt: [3529] 


Tauenzienſtraße Nr. 17, 


Teichſtraßen⸗Ecke, 


Carl Gebler, 


Tapezirer und Decorateur. 


Germania- Kaffee. 


Nach mehrjäbrigen Verſuchen iſt es mir ge⸗ 
lungen, ein Kaffeeſurrogot unter dem Namen 
„Germ nia⸗Kaffee“ berzuſtellen, welcher 
nicht nur dem indiſchen Kaffee ganz ähnlich, 
ſondern denſelben vollſtändig erſetzt und alle 
bis jetzt vorhandenen Surrogate übertrifft. 

Ich beabſichtige in Städten, wo derſelbe 
noch nicht eingeführt, Niederlagen davon 
zu errichten, und erſuche darauf reflectirende 
Kaufleute, welche ſich über ihre Solidität aus⸗ 
weiſen können, ſich gefälligſt in frankirten 
Briefen an mich zu wenden. 2819] 

Jac. Llepmann i. Bernburg. 


Roſenbäume 


in mehreren tauſend Exemplaren 
und den verſchiedenſten Sorten 
das Stück 7% Sgr. bis 1 Thlr., 
desgl. Viola maxima, 100 Stück 
1 Thlr., gute Samen⸗Nelken, 100 St. 1 Thlr., 
Nelkenſenker, 12 Stück 12 Sgr., Aurikel, 60 
Stück 1 Thlr., Priemel, 60 Stück 20 Sgr., 
Verbenen, 12 St. 18 Sgr., wurzelechte ofen 
60 St. 4 Thlr., find zu verkaufen bei 

C. Löſer, Kunſt⸗ und Handelsgärtner 
35101 in Brieg. 


Grüne Samen⸗Erbſen, 
Dotter und Senf 


in b er Qualität iſt zu haben im landw. 
Commiſſions⸗Comptoir des [3518] 


Herrmann Mathias, 


Kupferſchmiedeſtr. 44, im Einhorn 1 Stiege, 


Grünen Lachs, 
Zander, Seedorſch, 


ger. Lachs, Speckbücklinge ꝛc. bei 


G. Donner, Swan 25. 
NB. Trocknen Flach⸗ u. Stockfiſch. 


nn Baſchin's 
Norweg. Leberthran. 
Dieſer echte geruch⸗ und geſchmackloſe Dorſch⸗ 
Leberthran wird von allen Lungenkranken 
(Schwindſüchtigen) und ſcrophulöſen Kindern 
—— genommen, da derſelbe bei . 
ebrauch nicht zuwider wird. Die Flaſche 
20 und 10 Sgr. 
Das Möbels und Spiegelstager in Ma⸗ 
hagoni⸗, Kirſchbaum⸗, Birken: und Erlenholz, 
ſo wie alle Arten [3444] 


Polſter⸗Waaren 

den ſolideſten Preiſen die Möbel⸗ 
. — Yon Bertha Eee Albrechts⸗ 
ſtraße 18, vis-ä-vis der königl. Regierung. 


Zu verpachten: 
ca, 21 Morgen und 5 Morgen Wieſen, dicht 
bei Breslau an der Ohlau belegen. Nähere 
Auskunft ertheilt J. Graehl, 
[3508] Junkernſtraße Nr, 34, 


Beachtenswerthe Anzeige 
für die Herren Apotheker und Kaufleute. 


Ich bin auchferner bereit, an Orten, wo noch keine Niederlagen meiner Präparate: des 
Hoff ſchen Malz⸗Extractes (Geſundheitsbiers), 
Hoff'ſchen Kraft⸗Bruſt⸗Malzes und 
Hoff'ſchen aromatiſehen Bädermalzes, 

ſich befinden, ſolche ſoliden Häuſern zu übertragen. 

Hinſichtlich der Verſendung meines Malz⸗Extractes, Geſundheitsbiers, habe ich 

Vorkehrungen getroffen, zufolge deren dieſelbe bei der ſtrengſten Kälte und 


in die entfernteſten Gegenden geſchehen kann. 
12758] Joh. Hoff, Berlin, Neue⸗Wilhelmsſtr. 1., dicht a. d. Marſchallsbrücke. 


ür Breslau habe ich die 1 erlage meiner Präparate, 
als Malz ⸗Extraet belöbier, Kraft⸗Bruſt⸗Malz 
und aromatiſches Bäder⸗Malz, 
2756 
S. G. Schwartz, Ohlauerſtraße 21, ebe 


in Berlin, Neue Wilhelmſtr. Nr. 1, dicht an der Marſchallsbrücke, 


der Handlung 
oh. Ho 


Hoffen Malz Extract - 


direkt bezogen, nimmt zu Fabrikpreiſen ſtets gef. Aufträge entgegen: [2757] 


Handlung Eduard Groß, Breslau, Neumarkt 42. 
Concentrirtes Malz Extranet. 


Zu den Geheimmitteln, welche gegenwärtig zum Heile der leidenden Menſchheit vielfältig 
angeprieſen werden, gehört unter andern auch dasjenige, welches den Namen Malzertract 
führt. — Die in Waſſer löslichen Beſtandtheile des Malzes, nachdem daſſelbe kunſtgemäß 

emaiſcht worden, erfreuen ſich ſchon ſeit den älteſten Zeiten, in der Geſtalt jener bekannten 

Klaſſigteit, des Bieres, mit Recht eines allgemeinen Gebrauchs, als Nähr- und unter ger 
wiſſen Verhältniſſen auch als Heilmittel. Indeſſen iſt das Bier eine gegohrne und gaͤh⸗ 
rende Flüſſigkeit, die durch den Gährungsproceß auf Koſten der urſprünglichen Malzbeſtand⸗ 
theile 2 Subſtanzen erhalten hat, welche dem Malzauszuge an und für ſich ganz fremd ſind, 
nämlich den Weingeiſt oder Weinalkohol, und die Kohlenſäure. 

Wenngleich dieſe Beſtandtheile die ernährende und heilſame Wirkung des Bieres im 
Allgemeinen nicht ſtören, ſondern dieſelbe ſogar befördern, jo giebt es nichtsdeſtoweniger 
eine Menge von Fällen, in denen das Bier gerade jener Beſtandtheile, insbeſondere des 
Weingeiſtes wegen, nicht benutzt werden kann und darf, obſchon es ohne Zweifel von ent⸗ 
ſchiedenem Vortheile wäre, in dieſen Fällen von den reinen Malzbeſtandtheilen des Bieres 
Gebrauch machen zu können. j 
Apparates, wie dieſelben ſowohl bei Erwachſenen, als auch bei Kindern auftreten. Sehr 
häufig ſind dieſelben mit Aufregung des Gefäß⸗ und Nervenapparates verbunden, welche 
den Gebrauch des Bieres in der Regel gänzlich verbieten. Es kommen hier ferner alle 
chroniſchen Krankheiten in Anbetracht, welche die Ernährung des Körpers dauernd beein⸗ 
trächtigen. Ich nenne vor allen die Tubereuloſe der Lungen, den Krebs u. ſ. w. Bei den 
meiſten dieſer chroniſchen Affectionen muß leider auf den Gebrauch des Bieres, wegen ſei⸗ 
ner aufregenden Eigenſchaft, verzichtet werden. Daſſelbe gilt von Hämorrhoidalleiden und 
allen übrigen Krankheiten, welche ſich durch die Neigung zu Congeſtionen nach den Lungen 
ſowohl, als auch nach dem Gehirn auszeichnen. Hier ſind bekanntlich alle weingeiſthaltigen 
oder fpirituöfen Flüſſigkeiten von großem Nacktheil! 

In allen dieſen Fällen dürfte die Beſchaffung eines wirklichen Malzextracts als 
Heil⸗ und diätetiſches Mittel ein Bedürfniß ſein, das bis jetzt noch keineswegs befriedigt iſt, 
denn alles das, was in dieſer Beziehung gegenwärtig feil geboten und empfohlen wird, iſt 
eine gegohrne oder gährende mehr oder weniger verdünnte weingeiſthaltige Flüſſigkeit, 
welche, obgleich vielleicht urſprünglich aus Malz bereitet, in dem jetzigen Zuſtande jedoch, 
ganz abgeſehen von den übrigen beigemengten außergewöhnlichen Beſtandtheilen, keineswegs 
mehr als ein reiner Malzauszug oder Extract angeſehen werden kann. Ohne im minde⸗ 
ſten die heilſame Wirkung eines derartigen Malzextracts bei gewiſſen Krankheitsfällen in 

weifel zu ziehen, müſſen wir doch behaupten, daß jede gegohrne oder weingeiſthaltige Flüſ⸗ 
igkeit in allen den oben genannten Leiden von Nachtheil iſt. — Wenn überhaupt der lei: 
denden Menſchheit dergleichen Mittel, die zwar an und für ſich unſchuldig, dennoch aber 
unter gewiſſen Umſtänden ſchädlich ſein können, dargeboten und empfohlen werden, ſo muß 
es als erſte Pflicht gelten, daß nicht allein das Mittel mit dem richtigen Namen bezeichnet, 
ſondern auch die wahre Beſchaffenheit deſſelben dem Publikum offen mitgetheilt werde. Auf 
dieſe Weiſe wird ein ſolches Mittel Credit finden, auch ohne daß es als Geheimmittel be⸗ 
handelt wird. Vor allen aber gewinnt dadurch der Arzt, deſſen Urtheil über die Brauch⸗ 


barkeit dergleichen Mittel doch am Ende ſtets entſcheidend ſein muß, die nöthige Einſicht, 


und entſprechen dieſelben den Erwartungen, jo wird deren Ruf auch ohne bejondere An⸗ 
preiſungen geſichert ſein. 5 l 

In dieſer Ueberzeugung habe ich auf Veranlaſſung mehrerer Aerzte verſucht, nach mil: 
ſenſchaftlichen Prinzpien ein wirkliches Malzertract darzuſtellen, welches nicht allein 
ſämmtliche lösliche Beſtandtheile des Malzes enthält, ſondern dem auch eine entſprechende 
Quantität des reinen bittern Extractivſtoffs des Hopfens zugeſetzt iſt. Das von mir berei⸗ 
tete Malzextract iſt durchaus frei von Gährung, und enthält daher keine Spur von Wein⸗ 
geiſt; es iſt ferner jo eingedickt, daß es in ſeiner Conſiſtenz den in der Arzneikunde ges 
bräuchlichen Extracten vollſtändig gleicht. Dadurch wird daſſelbe nicht allein weit haltbarer, 
ſondern auch für den Transport geeigneter, und kann daher auch auf Reifen u. ſ. w. leicht 
und bequem benutzt werden. Vor allen aber bietet ein fo eingedicktes Malzextract unver⸗ 
verkennbare Vortheile bei dem unmittelbaren Gebrauche deſſelben dar, indem man den Grad 
der Verdünnung mit Waſſer, oder jeder anderen beliebigen Flüſſigkeit ganz in feiner Ger 
walt hat. Auch läßt ſich das von mir bereitete Malzextract mit kalter, wie mit heißer Milch 
vermiſchen, ohne daß letztere gerinnt. In dieſer Verbindung dürfte daſſelbe beſanders bei 
ſchwächlichen, an Stropheln und Unverdaulichkeit leidenden Kindern, ſowie bei Bruſtkranken 

erſonen, bei Huſten und Heiſerkeit von großem Nutzen ſein. Die große Wohlfeilheit die⸗ 
es Malzextracts geſtattet, daß daſſelbe auf längere Zeit als diätetiſches Mittel auch in wer 
niger bemittelten Kreiſen gebraucht werden kann. 

Soweit von den in ler löslihen Beſtandtheilen des Malzes, ſowie des Hopfens 
eine heilſame und nährende Wirkung erwartet werden kann, dürfte dieſes Malzextract jeden: 
falls auch alle übrigen Präparate, welche unter den Namen von Malzpulver, Malzſyrup 
u. ſ. w. feilgeboten werden, an Wirkſamkeit bei Weitem übertreffen. [2840] 

Der Brauereibeſitzer Herr Hinrichs in Greifswald hat es übernommen, nach meiner 
Vorſchrift Malzertract zu bereiten und daſſelbe in den Verkehr zu bringen. 

Eldena, im Juni 1861. a Profor Dr, Trommer. 

Vorbemerktes concentrirtes Malzextract iſt ſtets bei mir vorräthig und wird in / und 


34 Portionen abgegeben. 
C. Hinrichs. 


Greifswald, im Juni 1861, 0 
Gebrauchsauweiſung. 

Man nehme von obigem Malzextracte zwei bis dreimal des Tages je einen bis zwei 
Eßlöffel voll, entweder im verdickten Zuſtande oder aufgelöſt in heißer oder kalter Milch, 
Waſſer, reip. Soda: oder Selterſer⸗Waſſer, je nach dem Geſchmacke des Patienten; für 
Kinder die Hälte der Doſis. Bei Benutzung des Selterſer-Waſſers iſt zu bemerken, daß es 
zweckmäßig iſt, das Extract zuvor in etwas reinem Waſſer zu löjen und dann erſt das 
Selterſer⸗Waſſer hinzuzufügen. Bei den anerkannt nahrhaften Beſtandtheilen dieſes 
Malzextractes und deſſen heilſamer Wirkung kommt es übrigens gar nicht darauf an, wenn 
die angegebene Doſis überſchritten wird. 1 


W. Flaſch, Uhrmacher, Nikolaiſtraße 5, 


vis-Aa-vis von Patſchofsky's Konditorei, 
empfiehlt Porzellan⸗Wanduhren mit Weder von 1 Thlr. 10 Sgr. an, gut regulirt mit 
Garantie, desgleichen goldene und filberne Herren⸗ und Damen⸗Uhren beſter Qualität zu den 
billigſten Preiſen mit mehrjähriger Garantie. [3412] 


Reitartikel weht um guter Arbeit empfehtt zu 


: billigen Preiſen: 
Th. Bernhardt, vorm. Junghansz, 


a Regts⸗Sattler ſchleſ. Küraſſ.⸗Regts. Nr. 1, [3517] 
Neue: Schweidnigeritraße 1, an der Stadtgrabenbrücke, neben den HH. Gebr. Bauer. 


n der Stammſchäſerei Dambrau bei Zur Saat 


Bahrge Löwen DS. ſind 200 Stüc junge 
jeine, ſehr wollreiche Schöpfe als Wollen. empfehlen echten Sommerraps und 
ommerrübfen: [2741] 


er zu verkaufen, und nach der Schur, Ende 
Mal, abzugeben. 2475 2 ’ 

oritz Werther u. Sohn, 
Herrenſtr. 26. 


Das Frhr. v. Ziegler ſche Wirthſchafts⸗ 
Kiefernadel⸗Decoct 


Amt. 
Ein faſt neuer Polyxander⸗Con⸗ 
cert⸗Flügel von Beſſalié, 
zum Baden, den Viertel⸗CEimer zu 12 Bädern 
3 Thlr., empfiehlt [2839] 
Die Bade⸗Verwaltung 


ſo wie mehrere andere gebrauchte Flügel 
ſind Preiswürdig zu haben in der 
in Blankenburg in Thüringen. 


erman. Induſtrie⸗Ausſtellung, 
reslau, Ring 15, I, Etage vornheraus. 


So iſt es z. B. bei allen Schwächezuſtänden des Verdauungs⸗ J 


780 


Verlag von J. F. Ziegler, Herrenstrasse 20 
und durch alle Buchhandlungen zu beziehen: 
Aktien⸗Schlußzettel. 

Alphabet⸗Bogen, klein. 


Miethskontrakte. 

Notariatsregiſter. 

Pfandbrief⸗Verzeichniſſe. 2 

Pfandbrief⸗Conupons⸗Verzeichniſſe. 

Prozeß ⸗ Vollmachten, nach dem Schema 
des hieſ. Anwalt⸗Vereins. [2771] 


. ͤ KT... a ee 
Meine zu Polsnitz bei Freiburg unter 
Modeste im Thale gelegene Villa 
nebſt Aeckern und Laubholzwaldung mit den 
dazu gehörigen Wirthſchaftsgebäuden, bin ich 
Willens zu dem mäßigen doch feſten Preiſe 
von 22,000 Thlr. zu verkaufen. Die reſp. 
Selbſtkäufer belieben ſich gütigſt an C. Krebs 
in Polsnitz bei Freiburg i. Schl. zu wenden. 


Einer geneigten Beachtung empfeh- 
len wir: [2736] 


| Erdbeersyrup, 


Himbeersyrup, 


2 Kirschsyrup, 

= Bau de Cologne, 

„% Bowlen-Essenzen, 
Frunzörannlwein, 


feine Liqueure. 
Wecker & Strempel, 


Comptoir: Ring Nr. 36. 


Gaſthofs⸗ Empfehlung. 


Einem hochgeehrten hieſigen und re 0 
Publikum die ergebene Mittheilung, daß ich 
den am hieſigen Platze gelegenen Gaſthof zu 
den „Drei Bergen“ von Herrn Gaſtwirth 
John käuflich übernommen habe. Ich werde 
ſtets bemüht ſein, allen Anforderungen mei⸗ 
ner werthen Gäſte auf's Beſte zu genügen. 

Goldberg, den 1. April 1862. 

2769] H. Lange. 


Eau Atbenienme, 


zur bequemen Reinigung der Kopfhaut von 
Schuppen und Conſervirung der Haare. Die 
Flaſche 7% Sgr. N 

S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. Nr. 21. 


Noch gute Haſen, 


geſpickt a Stück 12 Sgr., ſo wie Faſanen, 
Rebhühner, Rehwild empfiehlt: [3520] 
R. Koch, Wildhändler, Ring 7. 


Dw. Beringuiers 


Leberthran⸗Gelée 


n Leberthran), geruch⸗ und ge⸗ 
chmacklos wird von allen Lungenkranken 
(Schwindſüchtigen) und ſerophuloſen Kindern 
gern genommen, da ihnen daſſelbe bei länge⸗ 
rem Gebrauch nicht zuwider wird. Zu be⸗ 
ziehen durch A. Berg in Berlin, Roſen⸗ 
thalerſtraße 72 a. [2660] 


Ein gebrauchter Damenfattel 
mit 3 Hörnern, und 2 Herrenfattel find zu 
verkaufen Schweidnitzerſtraße 1 bei [3516] 
F. Th. Bernhard, Regts⸗Sattler. 


Möbel ⸗ Politur, 


zum Selbſtpoliren gebrauchter Möbel jeder 
Farbe, die Fl. 5 Sgr. mit Gebrauchs⸗Anweiſ. 
S. G. Schwartz, Ohlauerſtraße Nr. 21. 


Ein faſt neuer, wenig gebrauchter eleganter 
Fenſter⸗Wagen, ganz und halb gedeckt, mit 
hohem Bock, ift billig zu verkaufen. Näheres 
Schweidnitzer⸗Stadtgraben Nr. 13 im Comp⸗ 
toir rechts. [3524] 


dur Verwaltung reſp. Leitung eines 
Mühlen⸗Etabliſſemements ſuche ich im 
Auftrage eine geeignete Perſönlichkeit. 
Qualifizirte Bewerber würden auf dau⸗ 
ernde und gut dotirte Stellung rechnen 
dürfen. Caution iſt nicht zu leiſten. 
DE 2.5. W. Körner, Kaufm. Berlin. 


Als Hotel⸗Disponent wird ein 
Oberkellner oder Buchhalter unter an⸗ 
nehmbaren Bedingungen zu engagiren 
gewünſcht. Näheres durch 12687 

A. Goetſch u. Comp., 
Berlin, Jeruſalemerſtraße 63. 


Ein Conditorgehilfe, 
der tüchtig im Fabrikgeſchäft iſt, aber nur ein 
ſolcher, Ser it 755 a ee 
0 8 n . ei 
ee 


unge Damen, die das Putzarheiten erler⸗ 
nen wollen, können ſich melden in der 


Damen⸗Putzhandlung von 3534 
Slums Jacoby, Ohlauerſtr. W. 2. 


in junges, gebildetes Madchen von ſechs⸗ 
50 Jahren, aus achtbarer Fame, ſucht 
eine Sielle als Geſellſchafterin bei einer no» 
belen Dame auf dem Lande. Daſſelbe ift in 
allen feinen weiblichen Arbeiten erfahren, 
beſitzt auch einige muſikaliſche Kenntniſſe. 
Auf humane Behandlung wird mehr geſe⸗ 
hen, als auf hohen Lohn, Geehrte Adreſſen 
werden erbeten unter Chiffre A. P. 60 in 
der Expedition der Breslauer Zeitung, 


— — — 
n mein Manufacturwaaren⸗Geſchäft kann 
ein Knabe von rechtlichen Eltern, der die 

nöthigen Schulkenntniſſe beſitzt, bald oder zum 

1. Mai als Lehrling eintreten. 

13528 David Hayn in Leobſchütz. 


Ein Steindrucker! 


— 58 ein Unterkommen bei J. Mosler in 
atibor. Briefe werden franco erbeten. [2856] 


Eine e Milchverkäuferin 
wird für einen Keller in Breslau geſucht. 
Nähere Auskunft ertheilt Herr Kaufmann 
R. Münke, Schmiedebrücke Nr. 52. [2761] 


Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 


So eben iſt erſchienen und in allen Buchhandlungen zu haben: 


12862] 


Histoire de la littérature francaise 
a Pusage des écoles 
par Dr. A. Th. Peucker. 


Seconde édition reyue et augmentée. gr. in 8. br. 15 Sgr. 
Praktiſcher Lehrgang 
zur ſchnellen, leichten und gründlichen Erlernung 


der italieniſch 


en Sprache, 


nach der vervollkommneten Ahn'ſchen Methode für den Schul-, Privat- und 


Selbſt⸗Unterricht. 


Nebſt einem vollſtändigen grammatiſchen Leitfaden. 


Von II. v. Petit. 


Dritte vermehrte und verbeſſerte Auflage. gr. 8. 


17% Bog. Preis 18 Sgr. 


In demſelben Verlage ſind ferner erſchienen: 
Gleim, Rektor, Dr., Elementar- Grammatik der franzöſiſchen Sprache. gr. 8. 


22% Bogen. Preis 20 Sgr. 


— — Schul-Grammatik der franzöſiſchen Sprache, als Fortſetzung der Elementar⸗ 


Grammatik. gr. 8. 19% Bogen. 


Preis 24 Sgr. 


Hägele, Joſeph, Abriß der ſranzöſiſchen Lyntar für höhere Schulen. gr. 8. 


9% Bogen. 


Lernende. 16. 6% Bogen. 


broſch. Preis 15 Sgr. 
Peucker, Dr. A. Th, Clef de la prononeiation frangaise, 
broſch. Preis 5 Sgr. 


Für Lehrer und 


Fiſcher, Hofa. Leichte Leſeſtücke für den erſten Unterricht in der englischen 


Sprache. Mit einem Wörterbuche. 


8. 3 Bog. 


broſch. Preis 7% Sgr. 


Hierdurch erlaube ich mir ergebenſt anzuzeigen, daß ich außer meinem Schuh⸗ 
brücke Nr. 33 gelegenen Colonialwaaren⸗, Tabak⸗ u. Eigarren:Ge- 
ſchäft ein zweites Lehmdamm Nr. 46. errichtet habe, und bitte das mir 


bisher geſchenkte Vertrauen auch ferner bewahren zu wollen. 


Breölau, den 1. April 1862. 


Feldmeſſergehilfen. 


Ein namentlich zur ſe 
tigung bei den bevorſtehenden Einſchätzungen 
für die Grundſteuer⸗Veranlagung geeigneter 
zuverläßiger Feldmeſſergehilfe wird zum bal⸗ 
digen Antritte mit ſehr gutem Gehalte ge⸗ 
ſuchte. Porlofrei Offerten mit Angabe über 
die Art der früheren Beſchäftigung an den 


Feldmeſſer Kohles zu Steinau a. O. [2659] 


Ein geübter Photograph 
findet Beſchäftigung in Lobethal's Atelier, 
Ohlauer⸗Straße Nr. 9. [3513] 


* junger Mann, der mindeſtens die Se⸗ 
cunda eines Gymnaſiums oder einer Real 
ſchule beſucht hat, kann ſofort in ein hieſiges 
Produktengeſchäſt als Lehrling eintreten. 
Selbſtgeſchriebene frank. Offerten ſind unter 
F. G. No. 30 poste rest. Breslau niederzulegen. 


Eine ausgezeichnete hydrauliſche Blei⸗ 
rohrpreſſe, worauf Rohre von 3“ bis 
5“ Weite in den verſchiedenſten Gewichten 
gemacht werden können, iſt mit oder ohne 
Dampfmaſchine zu verkaufen. — Auskunft 
ertheilt F. A. Schott in Franlfurt a. M. 


icht am Ringe ſind in einer Hauptſtraße 
zwei große hohe Zimmer mit Gas⸗Ein⸗ 
richtung als Comptoir oder Verkaufslokale 
um 1. Juli d. J. zu vermiethen. Näheres 
ei Hrn. Guſtav Scholtz, Schweidnigtzerſtr. 
50. 12843 


Nr 
3 Vorderzimmer nebſt einem 
Kabinet in erſter Etage ſind zum 
I., Juli d. J. Weidenſtraße Nr. 31 B ver: 
miethen. 3526] 
Ming Nr. 20 [3428] 
iſt die erſte Etage zu vermiethen. 


Zu vermiethen 
und Term. Michaelis zu beziehen iſt Königs⸗ 
Platz Nr. 4, in der erſten Etage, eine Woh⸗ 
nung von acht Zimmern mit Gartenbeſuch, 
auch Stallung und Remiſe. [3515 


Wera Nr. 29 it eine Mohnung 
von zwei Stuben, Küche nebſt Zubehör 
zu vermiethen. [3506] 


TC ˙— 
(ertenftrane 30 a., Ecke der Leichſtr., 
ſind im Hochparterre vier große Stuben, 
Entree, Küche und Beigelaß für 200 Thlr., 
desgl. im letzten Stockwerk 5 Stuben incl. Eck⸗ 
ehr Balkon, Küche, geräumigem Entree ıc., 
auch für 200 Thlr., zu vermiethen. [3519] 


Zeuenienftraße 75 iſt eine Parterre-Woh⸗ 
nung von 3 Stuben, Kabinet, Küche und 
Beigelaß mit Gartenbenutzung zu vermiethen 
und Termin Johannis zu beziehen. [3537] 


heat ih LEO Sa ALL det kn ke Ale 
Dis erſte Etage iſt Weidenſtraße 

Nr. 31 (nahe der Ohlauerſtraße) zum 
1. Juli d. J. zu vermiethen. [3527] 


[3540] 
Auguſt Fuhrmann. 


Fine frenndliche Wohnung von 3 Zimmern, 
Zwiſchenkabinet, Küche und Glasentree, 


ſtſtändigen Beſchäf-] Bodenkammer und Kellergelaß iſt zu ver⸗ 


miethen und Johanni zu beziehen Grünſtraße 

Nr. 15 2 Treppen hoch. 

Zwei ſehr freundliche Wohnungen mit 3 und 
2 Zimmern, nebſt Kochſtube, Entree und 

allem Beigelaß ſind zu vermiethen. Näheres 

Seminargaſſe 5 par terre. [3522] 


Ohlauerſtraße Nr. 5 und 6, 
zur Hoffnung, 

iſt im 3. Stock eine Wohnung, beſtehend 
aus 2 Vorderſtuben aof die Ohlauerſtraße, 
Kabinet, 1 Hinterſtube, Küche, Küchenſtube, 
Bodenkammer und Keller, von Johanni 
d. J. ab zu vermiethen. Das Naͤhere zu 
erfahren beim Stadtrath Ludewig, 
Kloſterſtraße Nr. 4, und bei Gebrüder 
Knaus. 2860] 


ine Stube und Küche im 2. Stock des 
Hintergebäudes, Ring 35, iſt zu ver⸗ 
miethen und zum 2. Juli zu beziehen. 
Näheres beim Wirtb. [2857] 


Preuß. Lotterie⸗Looſe 


zur bevorſt. Hauptzieh, der 4. Klaſſe verſendet 
billig Sutor, Jüdenſtraße 54 in Berlin. 


Lotterielooſe * t, Welder 
Kutzner's Hotel, 


Alte Ab e 6, _ [2726] 
neu und comfortabel eingerichtet, empfiehlt ſich 
geneigter Beachtung. Zimmer u. Bett 15 Sgr. 


Albrechts Hötel 


in Berlin, 
Friedrich⸗Straße Nr. 72, nahe den Linden 
und den königl. Theatern, durch Ausbau ver⸗ 
rößert, neu und bequem eingerichtet, empfiehlt 
ich einem geehrten reiſenden Publikum mit 
der Zuſicherung ſtrengſter Aufmerkſamkeit ganz 
ergebenſt. [2842] 


Preiſe der Cerealien. 
Amtliche (Neumarkt) Notirungen. 


Breslau. den 3. April 1862 
feine, mittle, ord. Waare. 


Weizen, weißer 82 — 84 80 70 75 Sgr. 
dito gelber 80 — 82 78 70 75 „ 
Roggen 58 59 57 53 —55 „ 
Gerſte . . 35 — 38 34 32-33 „ 
ee e e 
Erbſen . . 54 58 50 44 47 „ 


Amtliche Börſennotiz für loco Kartoffel⸗ 
Spiritus pro 100 Quart bei 80% Tralles 
15%, Thlr. G. 


me — 
Breslauer Börse vom 3. April 1862. Amtliche Notirunzen, 


Gold- und Papiergeld. Schl. Pfdbr. B. 3% — Ndrschl.-Märk. . 4 — 
Ducaten f 195 B. Schl. Rentenbr.4 | 99 1 G. dito Prior. [4 — 
Louisd'or . 10944 C. Posener dito |4 98% B. dito Serie IV. 5 — 
Poln. Bank-Bill. 83% B. Schl. Pr.-Oblig. 4%4| —  |Oberschl.Lit.A.l3%4|144% B 
Oester. Währg. 74% B. Ausländische Fonds. dito lit. B. 3126 % B 

a . poln. Pfandbr. 4 | 84% B. dito Lit. C. 37 144% B. 
Inländische Fonds. dito neue Fm. — dito Pr.-Obl.4 | 97% B. 
Freiw. St.-Anl. 4 — ditoSchatz-Ob.|4 — dito dito Lit. F. 4/101 7 B. 
Preus. Anl.185014% 100 , B. Krak.-Ob.-Obl. 4 fa dito dito Lit. E. 3 % 87% B. 
dito 185204 6 160 ½% B. Oest. Nat.-Anl. [5 62 B. Rheinische. . 4 Ru 
dito 1854 1856/44, 100 ½ G. Ausländische Eisenbahn-Aetien. | Kosel-Oderbrg.[4 | 46% B. 
dito 18595° [108% B. Warsch.-W. Pr. dito Pr.-Obl./4 | 93% B. 
Prüm.-Anl. 185434 1123% B. Stück v. 60 Rub. Rb.] 67 B. dito dito 41 — 
St.-Schuld-Sch. 3½ 92% B. Fr.-W.-Nordb.. 4 60 bz. dito Stamm. 5 — 
Bresl. St.-Oblig. 4 — Mecklenburger |4 —  |'Oppeln-Tarnw.|4 40% B. 
dito dito 41 — Mainz-Ludwgh. — — 
Posen. Pfandbr. 4 — Inländische Eisenbahn-Aetien. || Minerva 5 28½ bz. 
dito Kred. ditof4 | 98% B. Bresl.-Sch.-Frb. 4 124 J B. Schles. Bank. 497 F. 
dito Plandbr.. 3 98% B. dito Pr. Obi. 4 5% B. Disc. Com.-Ant. =: 
Schles. Pfandbr. dito itt. D. 166 101% B. Darmstädter ==: 
& 1000 Thlr. 3g 93% B. dito litt. E. 4% 101 44 E. Oesterr. Credit 731³˙n 
dito Lit. A. 4101 ½ B. Koln- Mindener 3% — dito Loose 1860 bz,G. 
Schl. Rust.-Pdb.|4 — dito Prior. |4 | 95% G. Posen. Prov.-B. — 
ditoPfdb. Lit. C. 4 100% B. Glogau Sagan. 4 = 
dito dito B.4 [101% B. Neisse-Brieger 72B, | | 


Die Börsen-Comminsion. 
Verantw. Medalteur: Dr. Stein Druck v. Graß, Barth u. Comp, (W. Friedrich) in Breslau. 


| 


